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Die Militärreform in Frankreich.
Jn Frankreich beſteht bekanntlich die allgemeine Wehrpflicht

nach preußiſchem Muſter mit fünfjähriger Dienſtzeit. Von der
Regel der fünfjährigen Heerespräſenz exiſtiren ſehr zahlreiche
Ausnahmen, deren Specification uns nicht intereſſiren kann. Die
Thatſache aber, daß die demokratiſch angelegte Republik Aus
nahmen zuließ, erklärt ſich einfach aus der Nothwendigkeit denn
es iſt unmöglich, daß in einem Culturſtaat, welcher ſich auf ſeiner
Bildungshöhe erhalten und nicht rapide hinabſteigen will, die ge
ſammte Jugend fünf Jahre lang zu einer zwar im Ganzen recht
geſunden, im Uebrigen aber nicht ſonderlich förderſamen Be
ſchäftigung gezwungen wird. Die vornehmſte Ausnahme beſtand
in dem gleichfalls nach preußiſchem Muſter eingerichteten Inſtitut

der Einjährig Freiwilligen. Woher es gekommen, daß dieſes
Jnſtitut, welches aus errathbaren Gründen bei unſeren Recruten-
Lieutenants ſehr wenig, bei unſerem Volke aber deſto allgemeiner
beliebt iſt, in Frankreich ſo gar keine Popularität erlangen konnte,
iſt von hier aus ſchwer zu beurtheilen. Es müſſen ſehr viele
Momente zuſammengewirkt haben, um das EinjährigFreiwilligen-

Inſtitut in Frankreich in dem Grade mißliebig zu machen, wie es
der Fall iſt. Alle Welt ſieht bei den jungen Leuten, denen ge
ſtattet iſt, in einem Jahre ihre Militärdienſtpflicht zu abſolviren,
neidvoll nur die Bevorzugung, die man für ungerechtfertigt hält,
weil man nicht beachtet, daß ſie durch nachgewieſene Erwerbung
nützlicher Kenntniſſe verdient ſein muß. Die EinjährigFrei-
willigen in Frankreich müſſen die Bevorzugung, welche das Geſetz
ihnen gewährt, ſchwer durch die Nichtachtung büßen, die ihnen
aus beiden Lagern entgegengebracht wird. Die wachſende Un
popularität des Jnſtituts fragte gar nicht mehr nach den Gründen
ihrer Berechtigung, ſie war eine brutale Thatſache, welche recht
brutal Berückſichtigung verlangte, ſo zwar, daß von ihr aus die
ganze Discuſſion über eine Reform des franzöſiſchen Heeres
weſens den Ausgang nahm. Als Gambetta das Conſeilpräſidium
übernahm, war es ſein erſtes Werk, einen Geſetzentwurf über die
Reform der Heeresorganiſation auszuarbeiten, und als er geſtürzt
war, glaubte er dem Miniſterium Freycinet dadurch eine be
ſchämende Verlegenheit bereiten und gleichzeitig ſeine Popularität
am beſten wieder auffriſchen zu können, daß er ankündigte, er
werde ſeinen Geſetzentwurf als Abgeordneter einbringen, wenn
auch das Cabinet Freycinet zögern ſollte, die Jnitiative zu zeigen,
welche das „grand ministère“ nur durch ſeinen vorzeitigen
Sturz zu zeigen verhindert worden. Gambetta erreichte auch
in der That ſein Ziel inſofern, als er das Cabinet Freycinet
zwang, die Einbringung des Geſetzentwurfs zu beſchleunigen, und
durch ſeinen in dieſer Angelegenheit bewieſenen Eifer die ihm
offenbar feindſelig geſinnte Kammermehrheit veranlaßte, ihn nicht
bloß in den betreffenden Specialausſchuß der Deputirtenkammer
zu delegiren, ſondern ſogar an die Spitze zu ſtellen. Man er
kennt daraus, welches außerordentliche Gewicht in den Augen der
franzöſiſchen Politiker, inſonderheit der franzöſiſchen Parlamentarier
der Gegenſtand beſitzt, ſo großes Gewicht, daß ihm gegenüber die
perſönlichen und Parteizwiſtigkeiten völlig aufhören.

„JÜ=--m=
Angeſichts der großen Unpopularität, unter deren Banne

das Jnſtitut der EinjährigFreiwilligen in Frankreich ſteht, wie
wir oben angegeben haben, iſt es nicht zu verwundern, daß der
HeeresreformGeſetzentwurf, welcher gegenwärtig der Prüfung
der franzöſiſchen Deputirtenkammer unterliegt, das ganze Inſtitut
völlig aufheben und an Stelle der theils fünfjährigen, theils ein
jährigen durchweg die allgemeine, gleiche, dreijährige Dienſtzeit

einführen will. Ebenſowenig aber iſt es zu verwundern, daß an
geſichts der oben wiederholt betonten unzureichenden Motivirung
jener Unpopularität des EinjährigFreiwilligenJnſtituts der bloße
Vorſchlag der Beſeitigung ausgereicht hat, eine Reaction hervor
zurufen, welche jetzt ſchon ziemlich lebhaft iſt und aller Wahrſchein
lichkeit nach recht bald genügende Kraft haben wird, die bedrohte Ein
richtung zu retten, welche dann weit geſicherter und weit angeſehe-
ner ſein wird, als ſie zuvor geweſen. Das „Journal des Débats“,
eines der beſtredigirten Pariſer Blätter, ſchreibt über dieſe An
gelegenheit:

„Jn Bezug auf das neue Militärgeſetz muß man ſich recht
ſehr vor den wohlklingenden Redensarten und vor dem trügenden
Scheine hüten. Verordnen, daß Jedermann Soldat ſein und
Jedermann auf gleiche Weiſe drei Jahre als Soldat dienen ſoll,
würde nichts Anderes heißen, als ein Geſetz geben, welches Gefahr
laufen müßte, wegen ſeiner übergroßen Strenge nicht durchführ
bar zu ſein. Niemand kann ernſthaft behaupten, der Recrutirung
der gelehrten Fächer ſei nicht der Todesſtoß verſetzt, wenn man den
Gymnafſigaſten in dem Augenblicke, wo er das Gymnaſium verläßt,

den Studenten, der eben erſt ſeine Matrikel erhalten, zwingen
wollte, drei lange Jahre hindurch Alles zu vergeſſen, um im Re-
giment das zu erlernen, was er in einem Jahre hinlänglich erler
nen könnte. Die Gleichheit iſt eine ſchöne Sache, doch darf man
aus ihr kein Götzenbild machen: wir meinen nämlich jene rein
materielle, gewiſſermaßen brutale Gleichheit, welche die Verſchie
denheit der Situationen oder der Fähigkeiten grundſätzlich nicht
in Rechnung bringt. Was von den Bürgern in ihrem Verhält
niß zum Staat gefordert werden muß, iſt nicht ſowohl jene zugleich
materielle und eingebildete Gleichheit als vielmehr ein billiger
Ausgleich der geleiſteten Dienſte. Handelt es ſich um die Blut
ſteuer, die müſſen freilich Alle gleich bezahlen, das heißt: im
Augenblicke der Gefahr müſſen Alle unter den Fahnen gegenwärtig
ſein. Was aber den eigentlichen Caſernendienſt betrifft, ſo wird
wohl Niemand leugnen wollen, daß dieſer Dienſt für den cultivir-
ten, in feineren Gewohnheiten erwachſenen jungen Mann weit be
ſchwerlicher iſt als für den abgehärteten armen Bauernſohn, deſſen
materielle Exiſtenz durch das Caſernenleben, die Nahrung, die
Kleidung, den Regimentsdienſt weſentlich verbeſſert wird.“

Man erkennt hieraus, daß das Inſtitut der EinjährigFrei-
willigen, welches in Frankreich noch im zarten Alter ſteht, doch
ſchon kräftig genug iſt, um die Kinderkrankheiten zu überdauern,
die es gegenwärtig durchmacht. Auch Gambetta dürfte ſchwerlich
ſeinen Neigungen für die Gleichmacherei und ſeiner Freude an der
Popularität ſo weit nachzeben, um eine Einrichtung vernichten zu
helfen, deren Werth gerade von den breiten Schichten des Mittel

22] Schickſalswege.
Novelle von C. Fontane.

Fortſetzung.

Am jenſeitigen Saume des Waldes hatte ſich der Feind
nochmals feſtgeſetzt. Dort traf mich ein Schuß. Das Uebrige
wiſſen Sie.

Den Inhalt des Taſchenbuchs habe ich erſt in dieſen letzten
Tagen einer Durchſicht unterzogen. Hier iſt es. Nehmen Sie es
an ſich, ich bitte darum, und leſen Sie die darin befindlichen No
tizen und Briefe. Sie werden Aufſchluß über Alles erhalten,
was meine Mittheilungen noch im Unklaren gelaſſen haben. Be
wahren Sie es auf, bis Sie Gelegenheit finden, es mir zurückzu-
geben. Sollte aber meine Hoffnung auf Geneſung ſich nicht
erfüllen, ſo rechne ich darauf, daß Sie damit nach meiner, auf
der letzten Seite niedergeſchriebenen Beſtimmung verfahren. Jch
erbitte es als letzten Freundesdienſt.“

„Jhr Wille ſoll buchſtäblich befolgt werden, Herr Major,“
ſagte Friedrich bewegt. „Sie ehren mich hoch durch Jhr Ver
trauen.“

„Und nun laſſen Sie uns für jetzt ſcheiden, mein lieber,
junger Freund. So Gott will, ſehen wir uns bald wieder. Hat
er es aber anders beſchloſſen dann bringen Sie meiner Tochter
den letzten Gruß ihres Vaters, bringen Sie denſelben auch Jhrem
Onkel, dem wackeren Freunde und“ er ſtockte einen Augenblick,
dann reichte er Friedrich raſch die Hand. „Wir wollen uns nicht
n machen. Leben Sie wohl. Jch hoffe, auf baldiges Wieder
ehen!“

Als die Thür ſich hinter dem Hinausgehenden ſchloß, lehnte
ſich der Kranke zum Tode erſchöpft in die Kiſſen zurück und ſchloß

die Augen.
Der junge Arzt war an dieſem Abende durch dienſtliche Ge

ſchäfte derart in Anſpruch genommen, daß er keine Muße fand,
ſich mit dem Jnhalt des ihm anvertrauten Tagebuchs bekannt zu
machen.

Am nächſten Morgen in aller Frühe ging der KrankenTrans-
portwagen ab, welcher den Major bis zur nächſten Eiſenbahn
Station bringen ſollte. Friedrich konnte bei der Abfahrt deſſelben
nicht zugegen ſein, weil er einer ärztlichen Konferenz beiwohnen

mußte. Des Majors bisheriger Wärter brachte ihm deſſen Ab-
ſchiedsgruß.

Die Sonne neigte ſich bereits wieder zum Untergange, als
der junge Arzt endlich eine freie Stunde fand. Um ungeſtört zu
bleiben, zog er ſich in eine an der Rückſeite des Hauſes befindliche
Laube zurück, die bei Tage gelegentlich von einigen Rekonvales-
centen benutzt wurde, welche im Schatten des dichten Blätterwerks
die friſche Luft genießen wollten, Abends aber gewöhnlich leer
blieb, weil die Kranken nicht ſo lange im Freien verweilen durften.

Hier öffnete Friedrich das ihm übergebene Taſchenbuch. Die
Notizen auf den erſten Blättern, die er flüchtig muſterte, waren
durchweg militäriſcher Natur und ohne Jntereſſe, die meiſten
Blätter waren noch unbeſchrieben.

Er unterſuchte nun den Jnhalt der beiden Seitentaſchen.
Die eine enthielt mehrere Viſitenkarten mit der Aufſchrift
„Roſen, Hauptmann im K. K. öſterreichiſchen ten Jäger-
Bataillon.“

Das war alſo der angebliche Baron Roſetti.
Die zweite Taſche enthielt drei Briefe. Die Adreſſen von

zweien derſelben waren augenſcheinlich von ein und derſelben weib
lichen Hand geſchrieben. Die Adreſſe lautete: „An Herrn Baron
Roſetti. Brünn. Poſtlagernd.“ Friedrich öffnete den erſten
dieſer beiden Briefe, er lautete folgendermaßen

„Mein Herr! Nach langem Zögern entſchließe ich mich,
Jhre wiederholten Briefe zu beantworten. Jch thue es nur, um
die dringende Bitte an Sie zu richten, von Jhrem nutzloſen Vor
haben, mich hier aufzuſuchen und zu ſprechen, Abſtand zu nehmen.
Nutzlos, weil ich mich unbedingt weigern müßte, Sie zu empfangen,
weil Sie mich zwingen würden, das Aſyl zu verlaſſen, welches ich
hier gefunden habe, ſofern Sie es verſuchen ſollten zu erzwingen,
was ich Jhnen freiwillig nicht zugeſtehen kann. Sie ſagen mir,
daß Sie mich lieben. Nun wohl wenn es die Wahrheit iſt

Halle, Dienstag den 18. April. (Giit Beilagen.) 1882.

ſtandes dann zu ſpät gewürdigt werden und deren Beſeitigung
man ihm nachtragen würde, obgleich man ſie vorher ſelbſt
verlangt.

Telegraphiſche Depeſchen.
München 15. April. Die Kammer der Abgeord

neten genehmigte den Militäretat pro 1882,83 einſtimmig.
Jm Laufe der Debatte befürwortete Berg die Schaffung der
Stelle eines KavallerieJnſpekteurs. Den Verhandlungen wohnte
in der DiplomatenLoge der preußiſche Militärbevollmächtigte
von Pannwitz bei.

Lieban, 15. April. Der auf der hieſigen Rhede ankernde
Flensburger Dampfer „Diana“ wurde in der vergangenen Nacht
von dem engliſchen Dampfer „Vernon“ überſegelt, die
„Diana“ ſank ſofort die Mannſchaft iſt nur mit großer Mühe
gerettet worden. Das Vordertheil des „Vernon“ iſt ſtark be
ſhädige

ien, 15. April. Die den Delegationen heute zuge
gangene Regierungsvorlage beanſprucht einen Kredit von
23,733,000 Fl. Jn der Vorlage heißt es:

Da Mitte Februar die Bewegung im Okkupationsgebiete und
in Süddalmatien an Jntenſität und räumlicher Ausdehnung zu
nahm und ſchließlich den Norden Bosniens zu ergreifen drohte,
waren die umfäſſendſten Maßnahmen unabweisbar. Die bisherigen
militäriſchen Aktionen haben das befriedigende hre et daß die
Jnſurrektion im Großen und Ganzen niedergeworfen iſt und, in
ihrer phyſiſchen und moraliſchen Kraft gebrochen, nunmehr den
Charakter eines Brigantaggio annahm. Zur wirkſamen Bekämpfung
deſſelben, zur hat der erzielten Erfolge, zum Schutze der
friedlichen Einwohner, zur Herſtellung der noch immer geſtörten
Ordnung und Sicherheit und zur Anbahnung einer dauernden Kon

iſt die Belaſſung der dort ſtehenden Heerestheile auch für
ie nächſte Zukunft in der gegenwärtigen Stärke unerläßlich. Außer

dem iſt die Fürſorge für eine geſicherte Unterkünft der Truppen,
für die Verbindung der einzelnen Orte miteinander und für die
Eskortirung der Kriegstransporte ebenſo die Sicherung
der Verkehrslinien, die Herſtellung praktikabler Straßen und die
Ausführung der bereits in der früheren Vorlage betonten fortifika
toriſchen Maßnahmen. Das Erforderniß iſt bis Ende Oktober be-
rechnet, unter der Vorausſetzung, daß noch vor Beginn des Herbſtes
wenigſtens eine theilweiſe Truppenreduktion möglich ſein werde.

Oeſterreichiſche Delegation. Präſident v. Schmer
ling eröffnet die Sitzung mit einer Rede, in welcher er konſtatirt,
daß die ſeiner Zeit von ihm ausgeſprochene Erwartung einer bal

digen Pacifikation des JnſurrectionsGebietes ſich thatſächlich er
füllt habe.

„Wir haben die Beruhigung, daß im Großen und Ganzen der
Aufruhr ſein Ende erreicht hat. Wir danken dies der umſichtigen
Führung der Befehlshaber und der ausnehmenden Tapferkeit unſerer

raven Truppen, die auch diesmal alle militäriſchen Tugenden auf's
Glänzendſte bethätigt haben. (Lebhafter Beifall.) Unter den aus
allen Theilen des Reiches detachirten Truppen herrſchte die edelſte
Waffenkameradſchaft. Auch ein dalmatiniſches Regiment betheiligte
ſich an der Aktion und auch dieſe braven Soldaten bewieſen, daß ſie
da keinen Bruder kennen, wo es ſich um die Bekämpfung von Hoch-
verräthern handelt. Nach der Pacifikation tritt an die Regierung
die Aufgabe heran, Vorſorge zu treffen, daß uns eine Wiederholung
ähnlicher Ereigniſſe erſpart bleibe, Jn dieſen Gebietstheilen iſt nur
Ernſt und in gewiſſem Grade Strenge angezeigt; daher dort die

e We
und ich will daran nicht zweifeln ſo beweiſen Sie dieſe Liebe
dadurch, daß Sie meinem Beiſpiele folgen und ſich in das Unab-
änderliche fügen.

Jch habe G. verlaſſen, habe mich freiwillig von meinem
Gatten getrennt und bin zu meiner Mutter zurückgekehrt. Sie
wiſſen das, und ich will es nicht leugnen. Der Umſtand, daß Sie,
wie ich erſt aus Jhren Briefen erſehe, an demſelben Tage G. ver
ließen, hat dort alle Welt in den Glauben verſetzt, daß ich den ver
hängnißvollen Schritt im Einverſtändniß mit Jhnen gethan habe.
Herr von B. mußte es um ſo mehr glauben, als der Brief, welchen
Sie an mich zu richten wagten, in ſeine Hände gelangt iſt. Jch
bin zu ſtolz geweſen, mich gegen dieſe Anſchuldigung zu verthei-
digen. Was hätte es auch nützen können da der Schein ſo ſehr
gegen mich war. Alles, was vorangegangen iſt, ſcheidet mich un
widerruflich von meinem Gatten. Darin haben Sie Recht, aber

ſoll ich Jhnen erſt ſagen, was Sie ſich ſelbſt ſagen müßten
ſcheidet mich umſomehr von Jhnen. Unſere Wege dürfen ſich nie
wieder begegnen, nie, ſelbſt wenn es wahr wäre, was Sie be
haupten ſelbſt wenn ich Jhre Liebe erwiderte. Warum ſollte ich
es leugnen, was Sie leider nur zu ſchnell erkannt haben, meine
Ehe war ein verhängnißvoller Jrrthum. Aber noch trage ich
den Namen des Mannes, dem ich vor dem Altar Treue gelobt
habe, und was auch kommen möge ich werde nie vergeſſen,
was ich dieſem Namen ſchuldig bin. Leben Sie wohl und ver

eſſen Sie.xeſf E. v. B.Der zweite Brief welchen Friedrich jetzt entfaltete, war
einige Wochen ſpäter geſchrieben.

„Sie wollen nicht an die Unwiderruflichkeit meines Ent
ſchluſſes glauben“, ſchrieb Frau von Brandau in demſelben. „Sie
hoffen, daß eine Trennung meiner Ehe eintreten, daß ich dann Jhren
Bitten Gehör ſchenken werde. Wie klein denken Sie von mir!
Ich will es nicht leugnen, daß meine Mutter gegen meinen Willen
den Verſuch gemacht hat, eine Löſung meiner Ehe herbeizuführen.
Herr von Brandau hat es abgelehnt. Sie ſehen nun wohl, daß
Jhre Hoffnung unerfüllbar iſt. Und ſelbſt wenn es anders wäre,
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vorläufig kaum wirdEin ung konſtitutioneller Einrichtun
latz greifen können. Andererſeits giebt es in dieſen Gebieten gerechte

ünſche, deren Erfüllung Aufgabe Und ſo hoffe
eer, daß es gelingen werde, in einiger Zeit geor Zuſtände in je

nen Ländern einzuführen und den Moment vorzubereiten, wo die
ſelben, wie dies zweifellos der Fall ſein werde, in den Rahmen des
Kaiſerſtaates eingeführt werden könnten. Die Delegation werde alle
darauf gerichteten Beſtrebungen unterſtützen. (Lebhafter Beifall.

Die Vorlage der Regierung wurde dem Budgetausſchuſſe zu
gewieſen, welcher den Abg. Ruß beauftragte, über dieſelbe bald
möglichſt zu referiren.

Aus Cattaro wird gemeldet, daß mehrere muhame-
daniſche Bandenführer in der Umgegend von Stolac und
Duragascovie ſich zur Unterwerfung für ſich und ihre Banden
vereit erklärt hätten. Jn der Umgegend von Bilek und Trebinje
hätten die zurückgekehrten Flüchtlinge die Feldarbeit wieder auf
genommen.

Die ungariſche Delegation wies die Kreditv orlage
an den Vierer-Ausſchuß. Nach dem Schluſſe der Sitzung hielt
die Delegation eine Konferenz ab, in welcher ein Sub Ausſchuß
behufs Vorberathung der Vorlage gewählt wurde. Der SubAus-
ſchuß tritt am 17. d. M. Vormittags, der ViererAusſchuß am
18. d. M. zuſammen.

In einer am 16. d. ſtattgehabten von etwa 1000 Perſonen
beſuchten Volksverſammlung, in welcher über die Stel
lung der Arbeiter zu der Antiſemitenbewegung Be
ſchluß gefaßt werden ſollte, wurde mit allen gegen 17 Stimmen
eine Reſolution angenommen des Jnhalts, daß die Verſammlung
mit der Antiſemitenbewegung nichts gemein habe.

Brüſſel, 15. April. Dem „Nord“ wird aus Petersburg
vom 14. d. M. gemeldet, daß die Nachricht von der bevorſtehenden
Ernennung des Miniſters des Jnnern, Generals Jgnatieff,
zum Botſchafter in London und ſeine Erſetzung durch den Bot-
ſchafter Lobanoff gänzlich unbegründet ſei. Ebenſo unbegründet
ſei auch, daß der Miniſter des Aeußern, Giers, die Vertreter
Rußlands im Auslande nach Petersburg berufen habe, um den
ſelben ein angebliches neues politiſches Programm zu entwickeln.
Von einem neuen Programm könne keine Rede ſein.

Petersburg, 15. April. Der Kaiſer empfing geſtern in
Gatſchina den ſerbiſchen Geſandten Horvatowitſch und nahm
aus deſſen Händen ein eigenhändiges Schreiben des Königs Milan

entgegen, worin die Annahme des Königstitels notifizirt wird.
Belgrad, 16. April. Das neuerſchienene Journal „Die

Gegenwart“ richtet das Erſuchen an die Regierung, dem ſerbiſchen
Volke mitzutheilen, wie der ehemalige Metropolit Michael
die während der Kriegszeit aus verſchiedenen Ländern von der Ge
Fellſchaft vom rothen Kreuz eingegangenen 300,000 Dukaten ver
wendet habe.

Zara, 15. April. Die „Narodny Liſt“ meldet, Jnſur-
genten hätten die Gendarmerie-Kaſernen zu Dubar und Trtzina,
im Bezirke von Stolac, niedergebrannt und das Dorf Gojikovic
im Bezirke von Ljubinje überfallen.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Der Siegelbewahrer Humbert hat dem Mi-
niſterrathe einen Geſetzentwurf vorgelegt, welcher gegen die leider
immer mehr umſichgreifende Schmutzliteratur gerichtet iſt.
Danach ſollen die Verfaſſer dieſer Publicationen, ſowie die
Drucker, Austräger und ſonſtigen Verbreiter mit den Perſonen,
welche ein öffentliches Vergehen gegen die gute Sitte begangen
haben, auf gleiche Stufe geſtellt werden und mithin dem Artikel
330 des Strafgeſetzbuchs, der dieſes Vergehen mit Gefängniß
von drei Monaten bis zu zwei Jahren bedroht, und außerdem
noch einer Geldſtrafe bis zu 3000 Francs verfallen. Der
Miniſter des Jnnern, Rens Goblet, theilte Berichte aus Corſica
mit, denen zufolge das Räuberunweſen auf der Jnſel in jüngſter
Zeit bedenkliche Fortſchritte gemacht hat; zur Steuerung deſſelben
wurde eine Verſtärkung des Gendarmeriecorps beſchloſſen.
Eine allgemeine Arbeitseinſtellung aller Metallarbeiter im Becken
der Loire iſt im Anzuge; ſchon ſind Unruhen in den Werkſtätten
von Firmin-ſur-Loire ausgebrochen.

Rußland. Wie ernſt Alexander III. das Beſtreben, mit
dem Gelde ſeiner Unterthanen zu geizen, nimmt, erſieht man aus
dem vor kurzem erſchienenen Verzeichniß der Suite Sr. Majeſtät
des Kaiſers“, welches außer dem Namen der jetzigen und früheren
Mitglieder der Suite auch hiſtoriſche und ſtatiſtiſche Notizen ent-
Hält, denen der „Ruſſ. Jnv.“ nachſtehendes entnimmt:

Das Amt eines General- Adjutanten wurde durch Peter den
Wroßen geſtiftet; das eines Generals der Suite des Kaiſers in den
erſten Jahren der Regierung Nikolaus J. und das eines Flügel-
Adjutanten im Jahre 1775 durch die Kaiſerin Katharina II. Wäh-
rend der Regierung Peters des Großen wurden 6 Offiziere zu Ge-

neral- Adjutanten ernannt, durch die Kaiſerin Anna 3, durch Eliſa-
2, durch r III. 4, durch Katharina II. 17 und durch

unI. 15. e eine ſtarke Vermehrung der kaiſerlichen
uite, wie nachſtehen abelle zeigt:

Gen.-Adj. Gen. d. S. Fl.-Adj. Summa

1802 8 c 19 271825 35 S 31 661826 53 S 49 1021855 79 38 57 1741856 91 43 79 2131881 137 121 146 404Hiermit hatte die Stärke der kaiſerlichen Suite ihren Höhe-
punkt erreicht, denn bereits am 1. Januar 1882 beträgt dieſelbe
nur noch 130 General- Adjutanten, 98 Generäle der Suite und 151
Flügel- Adjutanten, in Summa 379; am 1. Februar 1882 ver-
blieben 125 General- Adjutanten 95 Generäle der Suite und 150
Flügel- Adjutanten, im Ganzen 370. Von dieſen ſind 11 General-
Adjutanten noch aus der Zeit Kaiſer Nikolaus' I.; 110 General-
Adjutanten, 93 Generäle der Suite und 139 Flügel- Adjutanten
vom Kaiſer Alexander II. Der älteſte General-Adjutant, Graf W.
F. Adlerberg, erhielt dieſe Würde 1828. Bei der öſterlichen Be
förderung wird ſich das We wieder vermindert haben, indem die
Officiere gelegentlich ihrer Beförderung aus der Suite austretenwerden. Wichtiger wäre es allerdings, wenn es gelänge, mit der

namenloſen Verſumpfung der Beamtenwelt aufzuräumen, die dem
Staat ungeheure Summen koſtet. Doch zeugt auch die etwas klein-
liche Einſchränkung des Hofes immerhin von einem ernſten Streben
b das Beſte des Volkes, einem redlichen Wollen, dem wir unſere

nerkennung nicht verſagen wollen.Serbien. Die Stadt Karanovatz hat durch eine aus der

Mitte ihrer Bürgerſchaft entſandte Abordnung dem König Milan
die Bitte unterbreitet, ſich im nahen hiſtoriſchen Kloſter Sici
krönen zu laſſen. Sieben Könige aus der Dynaſtie der Nema-
nici haben ſich hier die Krone aufs Haupt geſetzt, und für jeden
dieſer Könige wurde eine Thür geöffnet, durch die der Geſalbte
hinauszog, weshalb dieſes Kloſter im Volksmunde anch ſchlechthin
das „ſiebenthürige“ heißt. Jetzt wünſchen die Karnovatzer eine
achte Thür durchbrochen zu ſehen, um den achten König von Ser-
bien „als den erſten Geſalbten aus dem Hauſe Obrenowitſch“ in
die Welt hinaustreten zu laſſen. Gleichzeitig hat der Gemeinde-
rath von Karanovatz beſchloſſen, die Vorbereitungen für eine wür-
dige Feier zu treffen. Die Antwort des Königs auf dieſe Bitte
ſeiner treuen Karanovatzer iſt unbekannt, allein es unterliegt kaum
einem Zweifel, daß das genannte Kloſter einem jeden andern für
den feierlichen Act der Krönung vorgezogen werden dürfte. Was
den Zeitpunkt für dieſe Feier betrifft, ſo iſt dieſelbe derzeit noch
nicht beſtimmt, keinesfalls dürfte ſie aber vor Ende Auguſt ſtatt
finden.

Amerika. Das Schiff Richard Robinſon langte jüngſt in
NewYork von Hongkong mit 7500 Ballen Seide und Hanf an,
die an Banquiers conſignirt waren, welche Vorſchüſſe darauf ge-
leiſtet hatten. Die Verſchiffer waren Vogel Brothers in Hong-
kong und Henry Vogel in New York hatte das Schiff gechartert.
Nach Löſchung der Ladung wurden nur 2500 Ballen der Faktura
gemäß befunden, die andern enthielten ordinärere Waare. Hier-
durch wurde ein großartiger Betrug enthüllt, der einen Verluſt
von 500000 Dollar in ſich ſchließt und auch andere Ladungen
betrifft. Vogel Brothers hatten an verſchiedene Häuſer Sen-
dungen ordinärer Seide und Hanf geſandt und Zahlung durch Cre
ditbriefe erlangt. Telegraphiſch wurde die Weiſung nach Hongkong
geſandt, Vogel zu verhaften, aber er hatte ſich heimlich aus dem
Staube gemacht. Die Hauptverluſtträger ſind die Herren Cyrus
Wakefield u. Co. in Boſton. Wie aus Waſhington gemeldet
wird, hat der Staatsſekretär Frelinghuyſen an Mr. Lowell
den weſentlichen Jnhalt einiger weiterer Affidavits, welche zu
Gunſten des zum Tode verurtheilten Giftmörders Lamſon
eingereicht worden ſind, telegraphirt. Die Dokumente ſelber ſind
auf dem Wege nach England; allein Mr. Frelinghuyſen fürchtet,
daß dieſelben zu ſpät ankommen dürften. Der Staatsſekretär er
ſucht in ſeiner Depeſche Mr. Lowell, die Affidavits ohne Zeitver-
luſt zur Kenntniß Lord Granvilles zu bringen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 16. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Steuerein-
nehmer Loos zu Gommern im erſten Jerichowſchen Kreiſe den
Rothen AdlerOrden vierter Klaſſe ſowie dem StrafanſtaltsAuf-
ſeher Kellner zu Halle a. S. das Allgemeine Ehrenzeichen zu
verleihen.

Der ordentliche Lehrer am Domgymnaſium zu Halber-
ſtadt Dr. Scheibe iſt zum Oberlehrer an derſelben Anſtalt
ernannt worden.

Der Kaiſer wird nunmehr beſtimmt am Dienſtag, den
18. April, Abends, mittelſt Extrazuges nach Wiesbaden abreiſen.

Urſprünglich war die Abreiſe für Montag, den 17. d. M., ge
S

würde ich Jhnen doch nie meine Hand reichen können. Meine Ehre

verbietet es mir
Das iſt mein letztes Wort. Gott ſei mit Jhnen und laſſe

Sie bald das Glück finden, welches Jhnen niemals geben kann
E. v. B.“

Der dritte Brief welchen Friedrich in dem Taſchenbuche
vorgefunden hatte erwies ſich bei näherer Beſichtigung als ein
leeres Couvert. Die Adreſſe, von männlicher Hand geſchrieben,
lautete: „An Frau Eliſe von Brandau in Homburg. Hotel B.
Eigenhändig.“

Auf der Rückſeite ſtand offenbar von der Hand eines Poſt-
'beamten geſchrieben: „Unbeſtellbar. Adreſſatin iſt vor einigen
Tagen geſtorben.“

Während der junge Arzt die Briefe langſam wieder in das
Taſchenbuch legte, beſtürmte ihn eine Fluth von Gedanken.

Das alſo war des Räthſels Löſung.
Jugendliche Uebereilung hatte Herrn von Brandau und ſeine

verſtorbene Gattin zur Schließung einer Ehe geführt der das
»Beſte fehlte: die geduldige ausgleichende Macht der Liebe. Ver-
ſchiedene Erziehung, verſchiedene Neigungen hatten bald zu Gegen
Fätzen geführt, die unter der Feſſel der Konvenienz niedergehalten,
Fchließlich um ſo heftiger zum Ausbruch kamen. Dieſen Ausbruch
hatte der unvorſichtige Brief Roſetti's herbeigeführt. Frau von
Brandau hatte dieſen Mann geliebt, das war unzweifelhaft, ſicher
aber hatte ſie ihm keinerlei Zugeſtändniſſe gemacht, aus welchen
er die Berechtigung zu einer ſolchen Sprache herleiten konnte.
Der Auftritt, welchen ſein Brief zwiſchen den beiden Ehegatten
herbeigeführt, mußte bei der Leidenſchaftlichkeit beider Charaktere
ein außerordentlich heftiger, alle bisher beachteten Schranken durch

brechender geweſen ſein. Jn ihrer maßloſen Erregung in dem
feſten Entſchluß, ſich von ihrem Gatten zu trennen, hatte die ſtolze
Frau ſich zu dem Geſtändniß hinreißen laſſen, daß ſie den Baron
jiebe und dadurch jede Brücke zur Verſtändigung abgebrochen.

(Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
Die Macht der Töne.] Der „Clairon“ erzählt folgende

hübſche Geſchichte: Der Compoſiteur des „Hamlet“, Ambroiſe Tho
mas, beſitzt in Argenteuil eine prächtige Villa, bis zum Dache mit
den ſeltenſten Kunſtwerken gefüllt. Jm Jahre 1870, als die ſieg-
reichen Preußen in Paris einzogen, verzweifelte der Componiſt
ſchier bei dem Gedanken, ſeine reiche Habe in Feindeshänden zu
wiſſen. Als der Waffenſtillſtand unterzeichnet war, eilte Herr Tho-
mas nach Argenteuil, um ſein e ne Heim zu ſehen. Er war
aber vor Freude außer ſich, als er ſeinen reizenden Beſitz ganz un
berührt von der KriegsFurie wiederfand. Der Wächter ſeines
Hauſes erzählte ihm dann den Sachverhalt in folgender Weiſe:
„Ein junger preußiſcher Stabsofficier fragte mich, wem die Villa
gehöre. Jch ſagte. „Dem Compoſiteur Ambroiſe Thomas“. Dar-
auf zog er eine Viſitkarte hervor, ſchrieb einige Worte auf dieſelbe
und befahl mir, die Karte Jedem von ſeinen Landsleuten, der an
die Thür klopfen ſollte zu zeigen. Ehe ſich der Officier entfernte,
ſchrieb er mit Kreide die gleichen, mir unverſtändlichen Worte an
alle Läden. Zwanzigmal wechſelte die Garniſon, zwanzigmal woll-
ten feindliche Officiere hier eindringen, alle Nachbarhäuſer waren
ſchon mit Beſchlag belegt, allein Einer wie der Andere entfernte ſich,
ſobald er die Karte geſehen.“ Begierig griff Ambroiſe Thomas nach
der rettenden Karte ſie trug den Namen eines preußiſchen Offi-ciers und darunter mit Bleiſtiſt die Worte: „Neffe Meyerbeer's.“

Ein Hammelbändiger.] Die Kunſt, Löwen, Tiger und
andere wilde Thiere zu zähmen, hat an Reiz verloren, und da das
Publikum nicht mehr beſonders empfänglich dafür iſt, hat ein Thier
budenbeſitzer in Paris den kühnen Gedanken gefaßt, ſich in einen
Käfig mit Hammeln einzuſperren, die er ſo abrichten will, daß ſie
ihn beißen!
Aus Rom telegraphirt man Der „Fracaſſa“ meldet daß

fünf als Soldaten verkleidete Briganten bei Caccamo in Sicilien
den Generaldirektor der ſicilianiſchen Bank Notar Bartolo entführ-
ten und 75000 Lire als Löſegeld verlangen.
Eiſenbahn auf den Himalaya.] Von Kalkutta führt
jetzt in einer Länge von 580 Kilometern eine Eiſenbahn an den
Südabhang des Himalayagebirges bis hinauf zu dem 2345 Meter
hoch belegenen Orte Darfeela.
Eine eigenartige Lokomotive] lief am II. d. auf demCentral Perſonenbahnhofe in Köln ein. Dieſelbe zeigt außer der

Maſchine Coupés erſter, zweiter und dritter Klaſſe, dazu einen über
dem Ganzen ſich hinziehenden Hochbau, welcher ebenfalls zur Be
förderung von Perſonen beſtimmt iſt. Wie es heißt, ſoll eine An
zahl ſolcher Wagen, die für Vergnügungsreiſen beſtimmt ſeien, probe-
weiſe in den Betrieb eingeſtellt werden.

plant, da aber der Kaiſer und die Kaiſerin eine Einladung des
italieniſchen Botſchafters, Grafen und Gräfin de Launahy, für
dieſen Abend angenommen haben, ſo iſt die Abreiſe auf Dienſtag
Abend, die Ankunft in Wiesbaden auf Mittwoch Vormittag feſt
geſetzt. Jn der Begleitung Sr. Majeſtät werden ſich Hofmarſchall
Graf Perponcher, der Wirkliche Geheime Legationsrath uud Geſandte
v. Bülow, die Leibärzte und nur ein kleines Gefolge befinden. Der
Kaiſer fährt mit der Potsdamer Bahn nach Wiesbaden über Magde
burg. Empfang findet auf der Reiſe nicht ſtatt. Die Kaiſerin wird
den Kaiſer nicht gleichzeitig nach Wiesbaden begleiten, ſondern
ihrem hohen Gemahl dorthin erſt nach einigen Tagen folgen.
Der Kaiſer hält nur bis Ende April ſein Hoflager in Wiesbaden
und kehrt von dort direct zur Beiwohnung der Frühjahrs Be
ſichtigungen der Garderegimenter nach Berlin zurück, während
Kaiſerin Auguſta ſich nach Baden Baden zu ihrer Tochter, der
Frau Großherzogin von Baden, zu längerem Aufenthalt begiebt.
Am Sonntag gehen bereits die Pferde und Wagen aus dem königl.
Marfſtall nach Wiesbaden ab.

Ueber die Audienz des Prinzen Heinrich am 12.
April in Rom beim Papſt Leo XIII. im Vatican berichtet der
„Oſſervatore Romano“ wörtlich folgendermaßen Heute um 12
Uhr Mittags begab ſich Prinz Heinrich von Preußen, Sohn des
deutſchen Kronprinzen in den apoſtoliſchen Palaſt „Vatican“, um
Sr. Heiligkeit, unſerem Papſt Leo XIII. ſeine Ehrerbietung zu
bezeugen. Se. Hoheit war begleitet von Seiner Excellenz Herrn
von Schlözer, Geheimrath des deutſchen Kaiſers, vom Fregatten
capitän Baron von Seckendorff, dem Linienſchiffslieutenant von
Heeringen und dem Stabsarzt Dr. Braun, welche ſämmtlich ihre
Uniform angelegt hatten. Se. königliche Hoheit gingen den Mit
gliedern des päpſtlichen und weltlichen Hofſtaats, ſowie den Herren
der „Geheimen Kammer“ Sr. Heiligkeit unter Beobachtung des
üblichen Ceremoniells entgegen; beim Durchſchreiten der Vor
zimmer erwieſen die dort aufmarſchirten Truppen dem Prinzen
die militäriſchen Ehren. Der heilige Vater empfing den Prinzen
äußerſt liebevoll, indem er ſich längere Zeit mit demſelben unter-
hielt. Nachher geſtattete Seine Heiligkeit die Zulaſſung des Ge
folges, deſſen Mitglieder dem Papſt vorgeſtellt wurden. Nach Auf
hebung der Audienz wurde der Prinz mit gleichem Ceremoniell
wieder bis an die Schwelle der päpſtlichen Gemächer geführt, von
wo denſelben der päpſtliche Ober Ceremonienmeiſter und die
Schweizergarden in die Reſidenz des Cardinalſtaatsſekretärs
Jacobini begleiteten, welcher ihn mit den üblichen vorgeſchriebenen
Ehrenbezeugungen empfing.

Feldmarſchall Graf Moltke wird, nachdem er vom
Kaiſer Urlaub erhalten hat, bereits am Montag oder Dienstag
nächſter Woche zu längerem Aufenthalte nach Zürich in der Schweiz
abreiſen, wo bereits ſeine Schweſter, Frau v. Burt, mit ihrem
Sohne, dem Major a. D. v. Burt, ſeit Kurzem weilt. Der
Marſchall wird während ſeiner Beurlaubung von dem General
Quartiermeiſter, Grafen Walderſee, vertreten werden. An der
kommenden Reichstagsſeſſion wird Graf Moltke nicht Theil
nehmen. Graf Moltke reiſt über Magdeburg, wo er ſeinen Ver
wandten noch einen Beſuch abzuſtatten gedenkt.

Bezüglich der Rectoratswahl der Univerſität
Greifswald iſt endlich unter dem 5. d. M. eine Entſcheidung
von dem Cultusminiſter getroffen und vorgeſtern der Univerſität über
mittelt worden. Danach iſt der Profeſſor der Rechte, Behrend,
als Director der Univerſität beſtätigt worden es hat alſo die
Regierung trotz der Denunciation der „KreuzZeitung“ ganz
correct an der Hand der unzweideutigen Beſtimmungen der preu
ßiſchen und der deutſchen Reichsverfaſſung ihre Anordnungen ge
troffen. Das Rectoratsjahr für Greifswald beginnt am 15. Mai.
Allerdings iſt eine ſo ſpäte Beſtätigung der Rectorwahl bisher ohne
Beiſpiel.

Wegen Beſchimpfung einer Einrichtung der chriſtlichen
Kirche iſt der Redakteur des Deutſchen Montagsblattes, Dr. Levy

ſohn, zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt, dieſe Strafe jedoch
als Zuſatzſtrafe zu einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe, die der
Verurtheilte noch zu verbüßen hat, auf eine Woche herabgeſetzt
worden. Das Deutſche Montagsblatt hatte dem Pariſer Jntran-
ſigeant einen Artikel entnommen, in dem Gambetta mit Chriſtus
verglichen und ihm bei einem Bankett Worte in den Mund gelegt
waren, welche der Prieſter bei Spendung des heiligen Abendmahls
anwendet.

Das Reichsgericht in Leipzig hat die Reviſion gegen
das Erkenntniß des Landgerichts in Altona, welches den Redakteur
der „Freiſinnigen Korreſpondenz“, Gilles, in Berlin wegen
achtfacher Beleidigung des Reichskanzlers zu 6 monatlicher Ge
fängnißſtrafe verurtheilt, verworfen.

Der Juſtiz miniſter hat, wie das „Deutſche Tagbl.“
berichtet, nachdem die großen Umgeſtaltungen, welche die Juſtiz
geſetze und die Juſtizeinrichtungen Preußens in Folge der Reichs
geſetzgebung der letzten Jahre erfahren haben, zu einem wenigſtens
vorläufigen Abſchluß gelangt ſind, neuerdings dem Kaiſer über
den gegenwärtigen Stand der Juſtizverwaltung und Rechtspflege
einen allgemeinen Bericht erſtattet.
Verwaltung iſt damit zu einem älteren, ſeit vielen Jahren aller
dings außer Uebung gekommenen Brauch früherer Juſtizminiſter
zurückgekehrt. Der Kaiſer hat befohlen, daß der Bericht weite
ren Kreiſen zugänglich gemacht und zu dieſem Zweck durch den
Druck vervielfältigt werde.

Der „ElſaßLothringiſchen Zeitung“ zufolge iſt zur Her
beiführung eines geregelten und wirkſamen Sicherheits-
Dienſtes gegen Rhein-Ueberſchnemmungen die Her-
ſtellung einer telegraphiſchen Verbindung von Hüningen den Rhein
entlang bis Straßburg in Vorbereitung begriffen, und wird mit
den Arbeiten für Herſtellung der neuen Linie binnen kurzem be
gonnen. Auch mit der (großherzoglich) badiſchen Regierung ſind
die behufs Regulirung der Strom Verhältniſſe bei Rheinau ge
pflogenen Verhandlungen zum Abſchluß gelangt.

Der Congreß deutſcher Landwirthe ſammelt in
den landwirthſchaftlichen Vereinen Unterſchriften für eine Petition
um ein generelles Einfuhrverbot für amerikaniſches Vieh, ameri
kaniſches Fleiſch und Fleiſchpräparate.

Parlamentariſches.
Hie Ueberſicht d r 3 April.
ſie Ueberſi er Geſchäftsthätigkeit des Reichstagsin der erſten Seſſion der fünften Legislaturperiode vom 97

vember 1881 bis zum 30. Januar 1882 t erſchienen. Sie umfaßt
135 Quartſeiten und giebt in alphabetiſcher Ordnung der Gegen-
ſtände die h Vorlagen, Commiſſions- und Abtheilungs-
berichte, Anträge und ſonſtigen Gegenſtände der Verhandlung in
kurzer Angabe unter Bezugnahme auf die ſtenographiſchen Berichte
und Druckſachen des Hauſes wieder, indem ſie die Sitzungen, die
Redner und die Art der Erledigung des betreffenden Gegenſtandes
namhaft macht. Die Ueberſicht wie gewöhnlich in ſorgſamſter
Weiſe vom Bureaudirektor Geh. Rath Knak verfaßt bildet ein
für der ich Sach parlamentariſchen Studien
zu befaſſen hat, unentbehrliches Nachſchlagebuch zu den ſonſtigenDruckſachen der betreffenden Seſſion. ſchlazebuch z ſonſtig
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Verordnung, durch welche der

ſich am Sonnabend Aben
Wählern aus Halle und Umgegend eingefunden, um den angekün-
„digten Bericht unſeres Landtagsabgeordneten, Herrn Rittergutsbe-

Stückchen Land ha

Der „ReichsAnz.“ enthält heute die vom 14 d. M. datirte
eichstag auf den 27. d. M. ein

berufen wird.
Lokales.

Halle, den 17. April.
Der Rudolſtädter Landeszeitung und Hildburghauſener Dorf-

zeitung entnehmen wir, daß dem Seconde Lieutenant Thümmel

des 7. Thür. Jnf.Regts. Nr. 96 für ſeine jüngſt erſchienene,
intereſſante, auf Quellenſtudien beruhende Schrift über die in den
letzten 3 Jahrhunderten bei Saalfeld vorgefallenen Kämpfe
(30jähriger, 7jähriger Krieg und 1806) von Sr. Hoheit dem
regierenden Herzog von Sachſen Meiningen das Ritterkreuz
II. Klaſſe verliehen worden iſt.

Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr wurde auf dem
ädtiſchen Friedhofe an der Deſſauerſtraße der Leichnam eines

neugeborenen Kindes männlichen Geſchlechtes, mit einem
Stück Sack zugedeckt, aufgefunden und polizeilich aufgehoben. Die
Recherchen nach der Mutter des Kindes ſind im Gange.

Bericht des Herrn Landtags- Abgeordneten Sombart.
Halle, 17. April. Jn dem neuen Saale des „Café David“,

welcher vom h her noch feſtlich geſchmückt war, hatte
eine ſtattliche Schaar von liberalen

ſitzer Sombart, der ſeit der Wahl vom 15. Juli 1880 neben
Herrn Juſtizrath Fiebiger unſeren Wahlkreis im Landtage ver-
tritt, entgegenzunehmen. Der Vorfſitzende des nationalliberalen
Wahlcomités, Herr Banquier Bethcke, eröffnete die Verſammlung,
indem er ſein Bedauern darüber ausſprach, daß Herr Juſtizrath
Fiebiger durch ein Halsübel am Erſcheinen verhindert ſei. Aus
dem nun folgenden, etwa eine Stunde dauernden Vortrag des
Herrn Abgeordneten Sombart heben wir Folgendes hervor.

Redner bedauert, daß er nicht ſchon früher Gelegenheit gehabt
habe, über ſeine bisherige Thätigkeit im Landtage ſeinen Wählern
Bericht zu erſtatten und denſelben ſeinen Dank perſönlich darzu-
bringen S das ihm bewieſene Vertrauen, daß der Wahlkreis
3 an Stelle des verſtorbenen Herrn Amtmann Reinicke zu ſeinem

ertreter Aadrt habe.
Er (Redner) gehöre nicht zu den Abgeordneten, die ſich im

Landtage redneriſch hervorthun, er habe ſich beſonders mit der
Löſung der jetzt herrſchenden techniſchen und wirthſchaftlichen
Fragen beſchäftigt und habe ſeinen Einfluß bei der Regierung da-
hin geltend gemacht. Ganz beſonders intereſſire ihn und habe er
tiesbezügliche Schritte gethan, um die in wirthſchaftlicher Beziehung
ſo wichtige Frage der immer noch im Steigen begriffenen Aus-
wanderung mit löſen zu helfen. Am ſtärkſten ſeien die Oſtſee-
provinzen, die ohnehin ſchon nur eine dünne Bevölkerung haben,
daran betheiligt, und ſo gehen unſerem Vaterlande oft die beſten
Arbeitskräfte verloren. Dort fehle es jetzt ſchon an den nothwen-
digen Kräften für die Landwirthſchaft. Schon Miniſter Camp-
hauſen habe ſeiner Zeit Schritte gethan, um dieſem Uebel durch
Koloniſation abzuhelfen leider waren ſeine Verſuche vergeblich.
Pflicht der Regierung ſei es, dieſes Uebel an der Wurzel zu faſſen
und die dort herrſchenden Verhältniſſe in beſſere Bahnen zu leiten.
Wenn dort, wie es thatſächlich der Fall iſt, der Grundbeſitz bis
zu 83 pCt. in den Händen der Großgrundbeſitzer ruht, die
auch ſehr häufig wechſeln, wenn die größte Zahl der Ein-
wohner als Tagelöhner ohne den geringſten Grundbeſitz geboren
wird und ſtirbt, dann haben dieſe Leute keine Heimath, und es iſt
ſehr erklärlich, daß ſie ihre Bicke weiter lenken, über den Ocean, um
ſich dort einen eigenen Herd zu gründen. Um nun aber dieſe Leute
an das Vaterland zu feſſeln und der Auswanderung daſelbſt Einhalt
zu thun ſei es e dieſen Beſitzloſen, die nicht einmal ein

en, Gelegenheit zu geben, ſich ein kleines Grund
eigenthum zu erwerben um auf dieſe Weiſe ſich eine Heimath zu
gründen. Der Herr Abgeordnete hat in dieſer Beziehung den land
wirthſchaftlichen Miniſter vor zwei Monaten interpellirt, er möchte
durch Theilung von Domänen kleinere Wirthſchaften einrichten;
welche von jenen Leuten nach dem rer erworben werden
könnten. Von ſolchen kleinen Beſitzungen ſei dann gewiß auch ein
verhältnißmäßig größerer Ertrag zu hoffen. Der Herr Abgeordnete
betrachtet die Landwirthſchaft überhaupt als das Fundament des
nationalen Wohlſtandes.

„Hat der Bauer Geld,
Hat's die ganze Welt.“

Die nächſten noch zu löſenden Aufgaben nach dieſer Seite
in ſeien: gründliche ſtatiſtiſche Erhebungen (auch über denKunleang und Anfertigung von agriculturgeſchichtlichen

Karten. uch die Berufsſtatiſtik werde der Landwirthſchaft
unbedingt zum Vortheil gereichen die Baſis aber zu einer radikalen
Land und s müſſe die Wiſſenſchaft ſein. Der Geſetz

ebung auf landwirthſchaftlichem Gebiete ſei es nicht förderlich, daßbie Guütsbezirke in keinem organiſchen Zuſammenhange mit der Ge-

meindeverwaltung ſtehen und daß in den öſtlichen Provinzen noch
ſo viele Privatpaätronate beſtehen. Hierauf äußerte ſich Redner
über einen Punkt, der ſpeciell auch unſere Stadt betrifft. Vor noch
nicht langer Zeit habe er Gelegenheit gehabt, mit dem betreffenden
Miniſterialdirector im Cultusminiſterium im Abgeordnetenhauſe
über die jetzigen Gewerbeſchulverhältniſſe (reſp. auch über die hieſige
eingegangene Gewerbeſchule) zu ſprechen. Derſelbe habe zugegeben,
daß ein Bedürfniß zur Errichtung einer derartigen Anſtalt bei uns
und für die ganze Provinz vorliege, weil es für den mittleren be
güterten Stand an einer Lehranſtalt fehle, die den jungen Kauf-
mann, ſowie auch Jnduſtrielle nicht allein ausrüſte mit dem Ein-
jährigfreiwilligen Zeugniß ſondern ihn auch geſchickt mache das
communale Leben zu fördern der Geſammtheit zu nützen und ihn
widerſtandsfähig mache gegen alle böſen Leidenſchaften. Es ſei wohlmöglich daß Salle in Ausſicht genommen werde um daſelbſt ein

ſolches Provinzial-Technikum zu gründen.
Als dritten Gegenſtand beſpräch der Herr Abgeordnete die

Steuerfrage. 14 Millionen Steuern wären erlaſſen und dafür
eine eben ſo große Anleihe gemacht. Es iſt nach des Redners An-
ſicht ein Fehier, daß man die unterſten Klaſſen, d. h. 86 der
Steuerzahler, befreit hat; auch der arme Mann müſſe das Bewußt-
ſein haben, daß er noch Steuern zahlt und dadurch ſeinem Könige
dient. Man möge dieſelben noch niedriger ſetzen. Nimmt man ihm
aber das Recht des Steuerzahlens, wer weiß, man nimmt ihm auch
noch das Wahlrecht? Dagegen ſeien Korn und Viehzölle eingeführt,
welche er niemals gebilligt habe. Wenn ein Krieg komme, dann
fließen dieſe indirekten Steuerquellen gar nicht mehr. Auch die Auf
hebung des W habe zu verſchiedenen Mißſtänden geführt;
denn während die Staatschauſſeeen daſſelbe aufgehoben hätten, ſei
es für Kreischauſſeeen beibehalten worden. Ueber das Tabaksmono-
pol gab Herr Sombart die Erklärung, nachdem er alle Gründe für
und wider erwogen hätte, glaube er, daß daſſelbe nicht zu Stande
kommen würde. Als vierten und letzten Gegenſtand ſeines aus-
führlichen Berichtes beſprach Redner noch den Culturkampf reſp.
das Bündniß zwiſchen den Conſervativen, dem Centrum und den
Polen durch welches die wichtigſten Beſtimmungen der Maigeſetze
(Befreiung vom CulturkampfExamen, Erlaß des Eides der Biſchöfe,
das S Zraefcg und der Biſchofsparagraph) zu Falle gebracht wer
den ſollten. Die Regierung habe ſich über dieſen Antrag des Land
tages noch nicht erklärt; aber nach Anſicht aller Liberalen ſei die
Annahme deſſelben „ein Gang nach Canoſſa“. Das Schlimmſte ſei,
daß darnach ein abgeſetzter Biſchof mit Sang und Klang wieder ein

eführt werden könne. Darum habe auch ſeine Partei einhelligFront gemacht gegen den Windthorſt ſchen Antrag. „Es ſei noch nie

mals etwas Gutes hervorgegangen wenn Pfaffen und Junker im
Bunde ſind.“ Für ſeinen eingehenden und intereſſanten Vortrag
wurde dem Herrn Abgeordneten der Dank von Seiten des Herrn
Vorſitzenden ausgeſprochen; die Anweſenden erhoben ſich ihm zu
Ehren von den Sitzen. Mit einem dreifachen Hoch auf Se. Ma-
jeſtät den Kaiſer wurde die Verſammlung gegen 10 Uhr geſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
L Dornburg a. d. S., 16. April. Geſtern Abend gegen

10 Uhr ertönten die Sturmglocken; es brannte eine Scheune im
weſtlichen Stadttheile. Zum Glück war vollſtändige Windſtille
und konnte das weitere Umſichgreifen des Feuers verhütet werden;
doch haben die dicht daran ſtoßenden Wohnhäuſer ſtark gelitten.
Man vermuthet böswillige Brandſtiftung. Geſtern Nachmittag

2 Uhr hatten wir ein ziemlich heftiges Gewitter mit ſtarkem
Regen, der hier ſehr erwünſcht kam. Die Saaten ſtehen pracht
voll und die Obſtbäume haben eine ſolche Fülle von Knospen, wie
man es ſelten geſehen hat. Es iſt merkwürdig, daß die letzten
Nachtfröſte bei 3--4 Kälte nichts geſchadet haben und ſieht man,
wenn die Witterung günſtig bleibt, einer ſehr reichen Ernte entgegen.

Arnſtadt, 16. April. Jm Anſchluß an den ſchon länger
beſtehenden Thüringer Waldverein hat ſich hier eine Sektion dieſes
Vereins, deſſen Aufgabe hauptſächlich darin beſteht, die Intereſſen
des den Thüringerwald Beſuchenden zu wahren, gebildet. Dem
Gemeinderathe iſt eine Vorlage die Einführung einer Vergnü-
gungsſteuer betreffend, zur demnächſtigen Berathung zugegangen.

N. Erfurt, 16. April. Jn Folge Uebergangs der Thüring.
Eiſenbahn an den Preuß. Staat tritt, wie bereits mitgetheilt, am
1. nächſten Monats unter dem Vorſitz des Herrn Geheimen Ober-
Regierungzsrath Eggert hier eine königl. Direktion in Wirkſamkeit.
Dieſelbe ſoll dem allgemeinen Vernehmen nach vor der Hand aus
den Herren Reg.-Rath Hochheimer aus Köln, Dr. Reitemeier aus
Königsberg i. Pr. und Dr. Textor aus dem Miniſterium ſowie den
ſeitherigen Directionsmitgliedern Herren Reg. Rath v. Klemme,

ſetzt werden. Die Herren Geh. Reg.- und Baurath Umpfenbach,
Ober Bau Jnſpector Bolenius ſowie Oberbetriebs Jnſpector
Böhm treten dagegen nicht in den Staatsdienſt über. Ob indeß
die gedachte königl. Behörde ſtändig hier bleibt oder in nächſter Zeit
wieder aufgelöſt und den Bezirken anderer königl. Directionen zu-
getheilt werden wird, ſcheint noch nicht feſtzuſtehen. Der Bau
unſers neuen ſtädtiſchen Krankenhauſes iſt jetzt ſoweit vorge-
ſchritten daß es noch im Laufe dieſes Monats eröffnet werden
wird. Von einer ſog. Eröffnungsfeier ſoll jedoch Abſtand genom-
men werden. Wie wir aus dem definitiv feſtgeſetzten Etat erſehen,
ſollen fortan die Kur und Pflegekoſten mit Rückſicht auf die er
höhten Verwaltungskoſten betragen pro Tag und Perſon: 1l,80.4
in I. Klaſſe, 3,00 in II. Kl. and 5,00 in III. Kl. Für die
Aufnahme von Mitgliedern beſtehender Krankenkaſſen kommen
1,30 pro Perſon täglich zur Anrechnung. Eine dagegen ge
plante Erhöhung des Abonnements für Dienſtboten von 4 auf
6 pro Jahr iſt noch nicht perfect geworden.

J Von der Elbe, 16. April. Die Schwalben ſind aller
dings, wie mehrere Blätter meldeten, aus dem wärmeren Süden
wieder zu uns zurückgekehrt; aber ſo viel wir ſelbſt geſehen haben
und wie uns auch von allen Seiten beſtätigt wird, ſind dies noch
nicht unſere gewöhnlichen Hausſchwalben, ſondern vielmehr die
bekannten Rauch oder Stachelſchwalben (Hirundo rustica). Die
Hausſchwalben dürften in dieſen Tagen aber auch eintreffen.

Unweit Wittenberg verunglückte dieſer Tage auf der Elbe ein
Fahrzeug, das Quaderſteine geladen hatte. Die Hebung von

iſt aber jetzt doch gelungen.
w. Gera (Reuß), 15. April. Der Reußiſche Land

tag (j. L.) iſt zum 1. Mai hierher zuſammenberufen. Die von
demſelben zu erledigenden Arbeiten werden eine längere Zeit in
Anſpruch nehmen. Die Hinrichtung des Mörders Gebhardt
wird ſchon in den nächſten Tagen ſtattfinden. Jn einer gemein
ſchaftlichen Generalverſammlung der hier beſtehenden beiden
Jnnungen des SchuhmacherHandwerks iſt die Vereinigung
derſelben beſchloſſen und durch die Wahl eines Vorſtandes c. ſo
fort vollzogen.

Bei der am Donnerſtag Mittag unter Leitung des könig
lichen Landſtallmeiſters Herrr Grafen Lehudorff auf dem Hofe
des Hauptgeſtüts Graditz ſtattgefundenen erſten dies-
jährigen großen Pferde-Auction gelangten 51 Pferde zur
Verſteigerung. Die Geſammt- Einnahme der Auction betrug,
ohne das, jedenfalls auch ein hübſches Sümmchen ausmachende,
von jedem Käufer zu entrichtende Zaumgeld, 59 340 Mark. Als
Höchſtgebote wurden abgegeben auf SchottenPrinz, FuchsHengſt,
Engliſch Vollblut, 4jährig, 3000 Mk., Jrrung, braune Stute,
Ajährig, prächtiges Reit- und Kutſchpferd, 3000 Mk, Thekla,
FuchsStute, Engliſch Vollblut, 4jährig, 2140 Mk., Archimedes,
FuchsWallach, 4jährig, 2100 Mk., Neruda, dunkelkraune Stute.
Ajährig, 1920 Mk., Cora, dunkelbraune Stute, 7jährig, 1870
Mark, Geier-Walli, braune Stute, Engliſch Vollblut, 3jährig,
1840 Mk., Erpel, dunkelbrauner Wallach, Ajährig, 1800 Mk.
Für die mit zur Verſteigerung gekommenen 1jährigen Stuten-
Fohlen Madera, Monerula, Norma, Roſine und Remea wurden
240, 100, 240, 50 und 400 Mk. und für das in dieſem Jahre
geborne Hengſt-Fohlen Eſau 110 Mk. geboten. Kaufluſtige von
Nah und Fern waren in großer Menge erſchienen, aber auch
Schauluſtige hatte das von angenehmem Wetter begünſtigte inter
eſſante Schauſpiel in großer Anzahl herbeigelockt.

Todesfälle.
Einer der bedeutendſten Gelehrten, der feurigſte Heißſporn der

Junghegelianer, Bruno Bauer iſt am Donnerstag Vormittag
11 Uhr an der Lungenentzündung geſtorben. Bauer, geboren
1809 lebte wie ein Bauer auf ſeiner kleinen Scholle in Rixdorf
bei Berlin.

Der berühmte Architekt Johann Romano Ritter v. Ringe iſt
in Folge eines Herzleidens im 62. Lebensjähr in Wien geſtorben.
Das Palais Hardegg auf der Freiung in Wien und von neuen
Bauten das Wiener ſche Haus das Amtsgebäude der Staatsbahn,
das Penſionshaus der Czernowitzer Bahn, alle auf dem Schwarzen-
bergplatz, ferner das Baron Suttner'ſche Haus das Schloß Merken-
ſtein bei Vöslau und das Schloß Wolfsberg in Kärnten geben auch
Zeugniß für ſeinen Namen.

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Jn einem Strafverfahren wegen Wuchers können zur Be

gründung der eine härtere Strafe bedingenden Gewerbsmäßigkeit
des Wuchers nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats,
vom 24. Januar d. J., die vor dem Jnkrafttreten des Wucherge-fetzes von dem Angeſchuldigten gemachten Wuchergeſchäfte in Ve.

tracht gezogen werden; dagegen können die früheren, ſtraflos ge
weſenen Geſchäfte nicht zur Begründung des gewohnheitsmäßigenWuchers ſeitens des Lincgeſchuldigten herangezogen werden.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Leipzig, 15 April. Die hieſige Meßwagaren-Börſe wird

Montag, den 17. April, im Saale der Leipziger Börſenhalle eröffnet.
u 15. April. Die heutige Generalverſamm-

lung der Rheiniſchen Kreditbank hat die Dividende auf
7 pCt. (42 pro Aktie) feſtgeſetzt.

Elberfeld, 15. April. In der heutigen Generalverſammlung
der Aktionäre der „Vater ländiſchen Feuer-Verſicherungs-
Aktiengeſellſchaft“ wurde die Dividende auf 225 per Aktie
oder 37 pCt. der Baareinlage feſtgeſetzt.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 15. April. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in feſter Haltung und wurde in dieſer Beziehung wieder
um durch die günſtigen Tendenzmeldungen der fremden Börſenplätze
hervorragend beeinflußt. Die Spekulation hielt ſich aber Anfangs
ſehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in mäßigen
Grenzen. Jm Verlaufe des Verkehrs machte ſich für alle Ultimo-
werthe faſt ausnahmslos eine tendenzielle Aufbeſſerung geltend, die

Kreisgerichtsrath Bering und Director Dr. Schultz zuſammenge

Fracht und Kahn war mit ungeheuren Schwierigkeiten verbunden,

mit größerer geſchäftlicher verbunden war. Der Ka
pitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen,
und fremde, feſten Zins Papiere konnten der Haupttken
denz entſprechend ſich theilweiſe etwas beſſer ſtellen. Die r
werthe der übrigen Geſchäftszweige wieſen meiſt feſte Haltung bei
ruhigem Verkehr auf. Der Privatdiskont wurde mit 3, für
feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet ingen Oeſter
reichiſche Kreditaktien ziemlich lebhaft und nach ſchwacher Eröffnung
in ſteigender Tendenz um; Franzoſen waren behauptet, Lombardehöher und r belebt. Von den fremden Fegg Waren Deſter-

reich Ungariſche Renten recht feſt und a lebhaft, Ruſſiſche An
leihen feſt und ruhig. Deutſche und preußiſche Staatsfonds ver
kehrten in recht feſter Haltung ruhig; Pfand und Rentenbriefe be
hauptet; inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und theilweiſe ge
fragt r Bankaktien waren recht feſt und theilweiſe lebhafter. Die
ſpekulativen DiskontoKommanditAntheile, Darmſtädter und Deut
ſche Bank höher und belebt. Jnduſtriepapiere meiſt behauptet
und ruhig; Montanwerthe etwas ſchwächer. Eiſenbahnaktien
zeigten meiſt ſchwache Haltung bei mäßigen Umſätzen; etwas höher
wurden notirt: Berlin -Hamburg, Mainz Ludwigshafen; etwas
ſchwächer Schleſiſche Deviſen, Marienburg Mlawka, Mecklenburgiſche,Oſtpreußiſche Südbahn 2c.; Heſterreichiſche Bahnen feſter,

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 249,50, Franzo
ſen 55950, Oeſterr. Creditactien 580,00, Dortm. Union St.Prior.

93,50, Laurahütte 113,50, Darmſtädter Bank 162,50, Deutſche Bank
157,00, Disconto 211,00, Wiener Bankverein 203,50, Bergiſche 125,62
Freiburger 97,75, Mainzer 100,12, Rechte Oderuferbahn 174,50, Ober
ſchleſiſche 246,50, Galizier 133,50, Buſchtehrader Bahn Ru
mänier 102,50, Oeſterr. Papierrente 65,12, Oeſterr. Silberrente 66,00,
Italiener 90,00, Ruſſen alte 86,50, Ruſſen neue 89,50, Ruſſen 1880er
71,75, Oeſterr. Goldrente 80,75, Ung. Goldrente 101,87, Ung. Jnve

n ri gen 7 Ruſſ. Orient II. 57,75,III. 57,62, ng. Credit Ung. Esc. 4Goltrentt ß t aDeutſche Reichs Anleihe 4 101,25 bz. Conſolid. PreuAnleihe 4 104.60 Bf. Conſoſid. Preuß. Anleihe z don do

r t äleihe W Staats- Anleihe 1852, 1853 4
Staats- Anleihe er 49 101,10 Gd. Staatsſchuld-ſcheine 3 99,00 bz. g

Magdeburger Börſe, d. 15. April.

Amſterdam s Tage T. Sv n Da Mong t. S tar e. 89,95 GLondon 8 Zage S 20.443n 85 a Agiat a 22Liche Anleihe 4 2Conſolidirte Staats Anleihe 181338
do. do. 41 194,50bMagdeburger Stadt Obligationen 200,70do. do. de 1876 41er Stadt- Obligationen 12Buckauer Stadt Anleihe 412Centrallandſchaftliche Pfandbriefe

Anhalt-Deſſauer Landesbank-Pfandbriefe
Magdeburg Nalberſtädter Stamm-Prioritäts-Actien B. 31/2

o. o.do. Prioritäts- Obligationendo. do. g I. Emiſſ. 412 re 855u ho. Emifſſ. 41Magdeburg Leipziger Prioritäts- Obligationen A. n o n

do. do. B. 100,596Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 3 84,50 G
Hamburg Bapdebur D e rieelikete ione t genirg eburger Dam Prior tionChemiſche Fabrit Buckau- Obligationen s 5 vo

isrb sei
Magdeburger Allgem. Verſicher.Geſellſchafts Act.

p. St. à 390 M. vollge zahlt 25 375,90B
do. Feuerverſicher. Actien p. St. 3000 M.

mit 29 Einzahlung 150 93do. n cherActien p. St. à 1500
mit 409 Einzahlung Sdo. Lebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500

M. mit 20 Einzahlung 30 20do. Rückverſicherungs Actien p. St. à 300
M. vohgezahlt 338 28 548,008do. Waſſer-Aſſecur.-Actien p. St. à 900 M.
mit 20 “Einzahlung 81 1do. Waſſer-AſſecuranzRückverſ.-Actien p. St. 88/4 100

à 3600 M. mit 20 Einzahlung 161 27
1d86 Tee

Magdeburger Allgemeine Gas Actien 4 8 8
Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 S 133,50 B
Magdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 4 41/2105,00 Gdo. Bankverein-Antheile 4 4 94,75 G

rivatbant Kriten ch 54 512o. au und Creditbank-Actien 4 12 31Magdeburger Bergwerks-Actien 4 g zu e
do. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 5Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/381 170,50 G

kagdedurger Dampfſchifff.-Actien 4 15 10 160,50 G
arie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3 SMagdeburger eng 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 13 20 218,50B

Magdeburger Theater-Artien 31/2 31/2 S 83,596
Laroline, tonſolidirte Bergwerks-Aetien 4 2 19 105,09BDeßſauer Gas-Actien 4 13 13Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik NRienburg 4 5 62/3 93,70b
Sächſ.-Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 8 ru0,

do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 7 8Sped. und Elbſchifff.- Comp. Fritſche-Actien 4 5 S

Marktberichte.
Magdeburg, d. 15. April. Landweizen 220--228 Rauh-

weizen Roggen 163--173 Chevaliergerſte
178--190 Landgerſte 160--170 Hafer 145--170 pr.
1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 15. April. Kartoffelſpiri-
tus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 44,50-—-45

Nordhauſen, d. 15. April. (Pro 100 Kilogr.) Weizen
23 40 A bis 22 Roggen 18 60 A bis 17 40
Gerſte 17 X bis 15 A. 50 A. Hafer 16 C 4 bis
15 A.Leipziger Produktenbörſe vom 15. April. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſ. 228--234 bz., fremder 200-—-240 bz. u. Bf.
Feſt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 168——-175 bz.,
fremder 160 165 bz. u. Bf. Beſſer. Gerſte pr. 1000 Ko.
netto loco 160--172 bz., geringe 130--140 bz. u. Bf. Hafer
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 158-—-164 bz. fremder 140
154 bz. u. Bf. Mais per 1000 Ko. netto loco amerik. 158
bz. Donau 152 bez. Rapskuchen per 100 Ko. netto feh-
len. Rüböl per 100 Ko. netto loco 57 bz., pr. April Mai 57,50

Bf. Ruhig. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß
loco 44,50 Gd. Beſſer.

Liverpool, d. 15. April. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
29,000 Ballen, davon 10,000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 15. April. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Amerikaner feſt, Surats unverändert. Middl. amerikaniſche Mai-
Juni Lieferung 6 JuniJuli- Lieferung 62/ JuliAuguſtLiefe
rung 6“32, Auguſt-September Lieferung 6564, September-October-
Lieferung 6 z d.

Petroleum. Berlin d. 15. April. Petrolam 100 kg loco
bz., per dieſen Monat 22,9 bz. Hamburg. Petroleum

ruhig. Standard white loco 7,20 Bf. 7,15 Gd. pr. April 7,20 Gd.,
pr. Aug. Dec. 7,80 Gd. Bremen (Schlußbericht) ruhig. Stan
dard white loco 7,05 bz., pr. Mai 7,15 Bf., pr. Juni 7,25 Bf.
pr. Juli 7,40 Bf. pr. Aug.Dec. 7,75 Bf. Antwerpen (Schluß-
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17*, bezahlt und Bf., pr.
Mai 17 i pr. Juni 17 Bf. pr. September December
19* Bf. Ruhig. NewYork (d. 15. April): Petroleum in
NewYork 7 Gd. do. in Philadelphia 7 Gd. rohes Petro-
leum 6 do. Pipe line Certificats D. 79 C. ehl 5 D.
30 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 47 C., do. pr. April
1 D. 48, C., do. pr. Mai 1 D. 49 O., do pr. Juni 1 D. 47 C.
Mais (old mixed) 89 C. Getreidefracht Wechſel auf
London in Gold 4, 86.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 16. April Abends am neuen Unterhaupt 2,00, am
17. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,00 Meter.

s der Saale bei Bernburg am 15. April 1,22 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußſurt

am 15. April 1,31 Meter, am 16. April 1,29 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 15. April. Am Pe

gel 1,32 Meter über 0.
Wafſſerſtand der Elbe bei Dresden am 15. April 98 Centime-

ter unter 0.

en h

e



Wohlthätigkeit.
60 ſind mir am 14. d. Mts. von Herrn Rentier K. zur freien Verfü-

gung im Intereſſe der Moritzkirche überfandt worden. Ich beſcheinige hierdurch
den Empfang dieſer milden Gabe und danke dem freundlichen Geber für dieſelbe

herzlich. Gott ſegne ihn und ſeine Gabe! Saran, Oberpred.
,A]OCLLPCGCDÄ.GS—SAÄASsoorxraneaee v M G o

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß für den Standes-

amtsbezirk Nauendorf im Saalkreiſe der Gemeindevorſteher Sauer in Mer-
bitz zum Stellvertreter des Standesbeamten ernannt worden iſt.

Magdeburg, den 21. März 1882.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

(gez.) von Wolf.
Der Fiſchereibetrieb in der Saale während der

FrühjahrsSchonzeit betreffend.Auf Grund des 97 r 2, 5 und 6 der Allerhöchſten Verordnung, be

treffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz Sachſen vom 2. No
vember 1877 ertheile ich den Fiſcherinnungen zu Naumburg a/S., Weißenfels
Halle a/S., Cröllwitz und Lettin für das Jahr 1882 die Genehmigung, daß
unter Beachtung der in 9 1a a. O. gegebenen Vorſchriften in der Saale an drei
Tagen jeder in die FrühjahrsSchonzeit (vom 10. April bis 9. Juni) fallenden
Woche und zwar von Montag Sonnenaufgang bis Donnerstag Sonnenaufgang
die Fiſcherei betrieben werden darf; dabei dürfen aber ſtändige Vorrichtungen
(Wehre, Zäune, Selbſtfänge für Lachs u. Aal, feſtſtehende Netzvorrichtungen,
Sperrnetze u. ſ. w.) nicht in Anwendung gebracht werden.

Merſeburg, den 31. März 1882.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

von est.
Bekanntmachung.

In Gemäßheit des Statuts des Mansfelder SeekreisVereins der Kaiſer
Wwithelm Stiftung wird die Generalverſammlung des Vereins hierdurch am

22. April e. Vormittags 10 Uhr
in das Sitzungslokal des Kreis Ausſchuſſes am Markt hierſelbſt berufen.

Eisleben, den 14. April 1882.
Uamens des Comités.

Der Vorſitzende, Königliche Landrath
von Wedell.

Bekanntmachung.
Zur meiſtbietenden Vermiethung der beiden mit dem 1. Juli d. Js. mieths-

los werdenden, jetzt an reſp. den Markthelfer Hartmann und den Handarbeiter
Seyffart vermietheten Wohnungen in dem vormals Ehrlich'ſchen jetzt der hie
ſigen Stadt gehörenden Hauſe „Lerchenfeld Nr. 1 und 2“ unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen vom 1. Juli ds. Js. bis zum 1. April k. Js.
beſtimmt und dann fortlaufend gegen eine beiden Theilen freiſtehende vierteljähr

liche Kündigung wird ein Termin auf
Mittwoch den 19. April er. Vormittags 10 Uhr

auf der Rathsſtube im hieſigen Waagegebäude anberaumt, wozu Miether einge-
laden werden.

Halle a/S., den 12. April 1882. Der Magiſtrat.
Gewerbliche Zeichengchule

zu Halle.Beginn des Sommerhalbjahres Mittwoch den 19. d. Mts. 7, Uhr
Abends im Zeichenſaale des Stadtgymnaſiums. Anmeldungen zum
Beſuch des Unterrichts werden in der hieſigen ſtädtiſchen Schulkaſſe (im Waage-
gebäude) entgegengenommen.

Halle a/S., d. 14. April 1882. Der Kegierungs- Baumeiſter

Rückert.Pfercſe-, Rincvieh- u. Schweſſe- Marſet
in cler Stackt Cölleca.

Mit Genehmigung des Provinzial-Raths der Provinz Sachſen wird in
der Stadt Cölleda alljährlich an den Dienstagen vor Hmme yrt und
vor Jacoby, ſowie am Montage vor Gallus mit den KramMärkten
zugleich ein

Pferde-, Rindvieh- u. Schweine- Markt
auf dem Holzmarkt der hieſigen Stadt

abgehalten werden.
Jndem wir darauf aufwerkſam machen, daß in dieſem Jahre die Vieh-

märkte auf
Dienstag, den 16. Mai
Dienstag, den 18. Juli
Montag, den 9. Oktober

fallen, laden wir zu dem Beſuch derſelben ein.

J Ein Standgeld wird nicht erhoben.
Cölleda, den 8. April 1882.

Der Magiſtrat.
Cainm.

Bekanntmachung.
Bei Reviſion und Feſtſtellung der Vermögenslage des Vorſchuß Vereins

zu Löbejün iſt es nöthig, alle Verpflichtungen des Vereins kennen zu lernen.
Es werden daher Alle, welche Forderungen an den VorſchußVerein zu

Löbejün haben, erſucht, ſolche bis 22. April c. bei dem Kämmerer Herrn
Mennecke zu Löbejün ſchriftlich anzumelden. Der Vorstand.

Jm Verlage der Hofbuchhandlung von Edmund Rodrian
in Wiesbaden erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zubeziehen:

Die Bau- Unterhaltung in Haus und Hof.
Handbuch zum Beurtheilen und Veranſchlagen von Neu und Reparatur

arbeiten an Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, von

E. Hilgers, Königl. Baninſpeltor.
Preis eleg. cart. Mark 2,80.

Da der größte Theil der gewöhnlich vorkommenden BauUnterhal-
tungs Arbeiten von den Hausbeſitzern ſelbſt, alſo in den meiſten Fällen
von Nicht-Technikern, beſorgt wird, ſo hat der Verfaſſer auf dieſe
ſpeziell Rückſicht genommen und daſſelbe nach Jnhalt und Form ſo ein-

gerichtet, daß jeder Laie das Handbuch mit Vortheil wird benutzen
können.

Zum ſofortigen Antritt wird ein
Kelluer im Alter von 17——18 Jahren,
mit guten Zeugniſſen verſehen, im Hötel
„zum Ring“ in Eisleben geſucht.

1Wöhwdl, Pröfünrerd

empfiehlt in feinen Qualitäten
II

S Vermittelſt der „Iettes“, Deutsche Elhbschifffahrts-
S gesolſschaft in Dresden, expediren wir J
S S o I ritzhaſons 3Express-Gut von Hamburg nach Wallwitzhafeng S
S 22 2 regelmäßig jeden Mittwoch und Sonnabend. Zp-
e S Anlieferung erbitten wir ſpäteſtens bis Abends 6 Uhr am Tage vorher. S

c Lieferzeit 3-—-4 Tage. t 72. zS. S Mit näheren Auskünften über Frachten rc. ſtehen wir, wie auch unſere Vertre- r
m Stungen jederzeit zu Dienſten. Speditions- Verein

2 Wallwitzhafen bei Dessau.Die Mansfeld'ſche Kupferſchiefer bauende Bekanntmachung.
Gewerkſchaft in Pisleben emittirt eine 4 ige
Anleihe im Betrage von 3 Millionen Mark, von der
ein Theil am Dienstag den 18. und Mittwoch den
19. April zum Courſe von 99 zur Zeich-
nung gelangt.

Aufträge zur ding führe ich koſtenfrei aus
aldmöglichſt.und erbitte mir dieſelben

Halle a/S. II. F. Lehmann.
empfiehlt als paſſende GeFür Hochzeiten ebilligſten Preiſen: Oelge-
mälcde in Goldbarockrahmen,

Oelminiaturen Originalgemälde, einfach und
hochfein gerahmte Kupferſtiche und photograph. Kunſtblätter,
Glas-Emuaille- Bilder ſchwarz u. colorirt, Photograph. Galerien
in Pracht-Mappen, IIIustr. Prachtwerke ete.
Ia Loestler, aeneenetnng, IAllb 9 Poststr, 9.

D Fein gerahmte Oeldrueokbilder im Ausverkauf zum
alben Preis.

Die eingetragenen Eigenthümer des
Ritterguts Hammer beabſichtigen daſ
ſelbe freihändig, öffentlich zu verkaufen.

Zu dieſem Zweck ſoll

am 28. April er. Nachm. 3 Uhr
ein Termin auf der Beſitzung abge
halten werden.

Das zum Verkauf geſtellte Gut liegt
8 Kilometer von der Stadt Drieſen,
Station der Königlichen Oſtbahn und
dem ſchiffbaren Netze Fluß entfernt
es enthält an Acker, Forſt, Wieſen,
Weide und Gärten circa 2200 Magd.

PlimpanſchenDamm Kultur eignen,
mit welcher auch bereits begonnen iſt.

Ziegelei mit vier Trockenſchuppen, dop
pelten Kaſſeler Flammenofen und gro
ßem Erdlager und KiefernſamenDarre.

Hypotheken Verhältniſſe geordnet.
Die Beſichtigung des Guts iſt Kauf
Liebhabern jederzeit geſtattet.
Nähere Auskunft ertheile ich auf An
fragen.

Drieſen, den 15. März 1882.
Der Rechts Anwalt

Dr. Poeppel.

Verblendsteine,
Terracotten und Formsteine in verſchiedenen Farben,

Klinker u. Pflastersteine, Poröse u. ILochsteine, ſowi-
Dachziegel und rothe Nauersteine etc. etc.

läefern jedes Quantum billigſt

Bd. Lemoke Sröä, Halle a/S.
Gutsverkauf.

Eine halbe Wegeſtunde von einer grö

ßeren, angenehmen, in frequentem
Bahnverkehr liegenden Stadt Thürin
gens, ſoll wegen Kränklichkeit des Be
ſitzers ein rationell bewirthſchaftetes
Gut mit kleefähigem Boden, 310 Mg.
incl. 40 Morg. Wieſen, Milchwirth
ſchaftsertrag 4500 mit Jnventar
für den feſten Preis von 389000. ver
kauft werden. Feſte Hypothek20,000.
in Nähe des Gutes iſt eine Zuckerfabrik
projektirt. Selbſtkäufer wollen Fro.An
fragen unter B. No. 10 an die Exped.
d. Ztg. ſenden.

Hötel- Verkauf.
Das zur Concursmaſſe C.

Kleinsechmidt hier gehörige, am
Anger Nr 10 Haupt Straße Erfurts)
Vis-à-vis dem Kaiſerlichen Poſt
und Telegraphenamt, ſehr ſchön
belegene

neMötel
kommt am 2. Mai d. J. beim hieſigen
Königl. Amtsgericht Abth. VIII. Zim-
mer Nr. 58 Vormitt. 10 Uhr zur
Verſteigerung.

Das Hötel beſitzt 1 großen Speiſe
ſaal, 30 Zimmer, wovon 13 complett

An den ällethigen Erfinder

und erſten Erzeuger de
Malz Präparate, Hofſliefe
ranten der meiſten Souve-
räne Europas, Herrn Johann
Roff, Beſitzer des goldenen
Verdienſtkreuzes mit der

Krone, in
Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1.

Awtlicher Eeilbericht
über das HEoff'sche NMalzexz-
trakt Gesundhbeitsbier und
die Malz Chokolade, welche
im hieſigen Garniſonſpital zur
Verwendung kamen; ſelbe er
wieſen ſich als gute Unterſtötz-

ungsmittel für den enamentlich das alzertralt
war bei den Kranken mit chro-
niſchem Bruſtleiden beliebt u
begehrt; ebenſo war die Malz:
Chokolade für Rekonvalescen
ten und bei geſchwächter Ver
dauungékraft nach ſchweren
Krankheiten ein erquickendes
J und ſehr beliebtes Nahrungs-

mittel. aWien, 31. Dezember 1878. S
Dr. Loeff, Ober-Stabsarzt,
Dr. Porias, Stabsarzt.

Malzextrakt Geſundheits-
bier, ſtärkend, heilend, gegen

eingerichtet ſind. Magen und Bruſtleiden 6
Jm Parterre des Hötels wird Fl. 3,60

Restauration Concentrirtes Malzextrakt
t ſtillt die Leiden der Schwind-Das Hötel iſt zu jeder Zeit zu be ſucht. 1 Fl. I. 3 II.

ſichtigen. IErfurt, im April 1882. TOito Stoesrel, endes Malzextrakts, nervenſtär

Concursverwalter.

Gſor I Rübondoden
2

von 200 bis 5000 Morgen in guten
Gegenden Weſtpreußens und Poſens,
an Zuckerfabriken gelegen, weiſe zum
Kauf nach. R. Lehre, Danzig.

Ein Rittergut,
in der Uekermark belegep,
Zuckerfabrik im Bau begriffen,
Areal 1010 Morg., gut bebauet,
reiches Inventar, ist mit 40,000
Thlr. Anzahlung Theilupgshal-
ber. Hypotbek Pfandbriefe, ver-
käuflich. Feo.- Anfragen von sol-
venten Kf. unter S. T. 505 an
Haasenstein Vogler,
Magdeburg

mit gutem Erfolg betrieben.

Eiſen-Malz-Chokolade, ſtär
kend, blutſchaffend. 1 Pfd.

I. 5 II. 4
Malz-Chokoladenpulver, für

Säuglinge, ſtait Mutter
milch. 1 Schachtel 1

Bruſt-Malzbonbons, bei Er
kältung, r und Heiſer-
keit. 1 Beutel 80 Pf.

Feinſte Toilettemittel:
Malz Kräuterſeife, 1 Stück

Malzpo
made, 1 Fl. 1

Verkaufeſtelle in Halle a/S.
bei D. Lehmann, Leip
zigerſtr. 105, u. kelmboid
C Co., Leipzigerſtr. 109.

Ia

Der „Kühle Brunnen“

ten. V. V. Pressler.
Schulhbücher,

Laoexica, Atlanten
in neueſten Aufl. dauerhaft gebun-
den, empfiehlt billigſt

öböllbr, Pogttr. 9

SSSGGOGORAAÄ:AÄtsooAm 1. Mai geht von hier ein
gr. Mbbelwagen

leer nach Berlin. Herrſchaft.- die den

unter F. K. 333 an Rud. Wosse,
Berlin W. bis zum 22. d. M. ſend.

Ein anſtändiges, junges Madchen,

und darüber gute Zeugniſſe aufweiſen
kann, wird zum 1. Juli als Mamſell
geſucht auf ein Rittergut unt. Leitung
der Hausfrau. Gehalt 180.4. Offer-

I 0sse, Ulrichsſtraße 4.
2 Stück fette Dehſen und fette

Kuh ſtehen zum Verkauf auf Gut Nr. 3
in Zickeritz.

Eine ſtarke elegante Rapp-
stute, Trakehner Abkunft, 5
Jahr alt, 5“ 4“ groß, fehlerfrei,
gut augeritten, ſteht zum Verkauf.

Jalius König, Erfurt.
Eine Wirthſchafterin in geſetzten Jah

ren, in der Landwirthſchaft gründlich
erfahren, in der ff. Küche perfekt, beſte

Gef. Offert. A. H. poſtl. Hettſtedt.

und franz. Privatſtunden zu geben.

rechts.

FamilienNachrichten.
Verlobungs Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich

Clara Teiehmann
Reinhold Teichmannm.

Rockendorf. Peterwitz.
TodesAnzeige.

Oberamtmann

Friedrich Stahlschmidt.
Halle a/S., den 16. April 1882.

Die terbliebenen.
odes Anzeige.

Heute früh 3 Uhr entſchlief ſanft
nach längeren Leiden unſer guter Mann,

Vater Sohn und Bruder
Hermann Richterin ſeinem noch nicht vollendeten 37. Le

bensjahre.
Rittergut Ottenhauſen u. Dröbel,

den 16. April 1882.
Die Hinterbliebenen.

Erſte Veilage.

Morgen, wovon ſich 200 Morgen zur

An induſtriellen Anlagen ſind vorhau
den eine neu erbaute Brennerei und

ist zum 1. Oétober er.
anderweit zu verpach-

ſelben benutzen wollen, wollen Adreſſen

welches die Wirthſchaft erlernt hat,

ten sub G. v. 15780 an Rudolf

Zeugniſſe über ſelbſtänd. Stellen, ſucht
zum 1. Juli möglichſt ſelbſtänd. Stelle.

Ein cand. phil., der längere Zeit im
Ausland unterrichtet hat, wünſcht engl.

Näheres Charlottenſtr. 9 parterre

Nach kurzem Krankenlager verſchied
heute unſer guter Gatte und Vater, der
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Erſte Beilage zu 90 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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Deutſches Reich.
Berlin, den 16. April.

Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt der Gerichts Aſſeſſor
Becker bei dem Landgericht in Torgau eingetragen.

Wie die „Kieler Ztg.“ berichtet, wird die Altonaer
Cemmandantur nach dem Rücktritt des Generallieutenants
v. Flöckher nicht wieder beſetzt werden. Die auch von uns ge
brachte Nachricht Generalmajor v. Gottberg werde ſein Nach
folzer werden, ſoll durch die am 1. October bevorſtehende Ver
lezung des Stabes der 18. Cavalleriebrigade, deren Commandeur
v. Gottberg in, von Flensburz nach Altona veranlaßt ſein.

Der Verfaſſer der weitbekannten „Bilder aus der St.
Petersburger Geſellſchaft“, „Ruſſiſche Wandlungen“ u. ſ. w.,
Werke, die durch ihre treffende Schilderung ruſſiſcher Perſonen
und Verhältniſſe, ſowie namentlich durch Mittheilung wichtiger
Dokumente großes Aufſehen gemacht haben, Julius Eckardt,
früher an der Rigaſchen Zeitung, den Grenzboten und dem Ham-
burger Korreſpondenten thätig, ſodann Sekretär des Hamburger
Senats, hat dieſe letztere Stellung aufgegeben, weil der ruſſiſche
General Konſul in Hamburg gegen mehrere gegen Rußland
gerichtete ſcharfe Leitartikel im Hamburger Korreſpondenten beim
Senat Klage führte und dieſer Herrn Eckardt einen Vermerk
ertheilte.t Die Stelle eines Domkapitulars bei dem Dom-
kapitel zu Brandenburg a. d. H. iſt, wie verlautet, dem
GeneralInſpekteur des MilitärErziehungs und Bildungsweſens,
Generallieutenant von Strubberg, verliehen worden.

Dr. Bernhard Förſter hat ſich beurlauben laſſen und
wird am 1. October von ſeinem ſtädtiſchen Amte ganz zurück
treten wie ſeine Freunde ſagen, weil der Magiſtrat ihn bei einer
Beförderung übergangen habe.

Eine katholiſche Stimme im „Weſtf. Merkur“ jammert
darüber, daß der von dem „konſervativen“ Kultusminiſter v. Goßler

genehmigte neue Lehrplan für die höheren Schulen „die ohnehin
ſehr beſchränkte Zahl der Religionsſtunden wieder vermin-
dert habe“.

Der Biſchof von Lüttich, Mſgr. Doutreloux, hat
durch die katholiſchen Blätter in Deutſchland eine Warnung
ergehen laſſen an die veutſchen Dienſtmägde, Ladenmädchen und
Lehreriunen nach Belgien zu kommen und Stellen zu ſuchen,
da es in dieſem Lande ihnen ſchwer, ja, unmöglich gemacht ſei,
ihre religiöſen Pflichten zu erfüllen, ſodaß ſie durch Noth und
Verführung in Schmach und Schande gerathen müßten!

Bei Gelegenheit des ſoeben ſtattgefundenen Quartals
wechſels iſt wiederholt Klage darüber geführt worden, daß in den
Städten des deutſchen Reiches die Umzugster mine nicht ein-
heitlich geordnet ſeien, ſo daß beim Beziehen der Wohnung
in einer anderen Stadt oft Verlegenheiten für den Anziehenden
entſtehen, während der Ausziehende ungebührlich gedrängt wird.
Aus vieſem Grunde iſt vorgeſchlagen worden, für das Umziehen
einen einheitlichen Termin durch Reichsgeſetz feſtzuſtellen. Dieſer
Vorſchlag hat gewiß manches für ſich und es empfiehlt ſich, den-
ſelben näher zu erörtern. Vor der Hand aber fehlt es an Nach
richten über die in den verſchiedenen Städten gegenwärtig übliche
Umzugszeit. Die Redaktion der in Dresden erſcheinenden
„SozialKorr.“ bittet daher, ihr aus möglich vielen Orten Mit
theilung hierüber zu machen und daran etwaige Vorſchläge für die
zweckmäßigſte Ordnung dieſer Angelegenheit zu knüpfen. Die
einlaufenden Mittheilungen und Anregungen ſollen verarbeitet
und dann in der „SozialKorreſpondenz“ veröffentlicht werden.

Zu dem Münchener Monſtre Sozialiſten
prozeß iſt nun die Anklage erhoben. Dieſelbe richtet ſich gegen
18 Perſonen (von denen I ſeit Februar in Unterſuchungshaft
ſitzen) und lautet auf Theilnahme an geheimen Verbindungen nach

128 und 129 des ReichsStraf Geſetzbuches. Die Angeklagten
ſollen in Klubs organiſirt geweſen ſein und verſchiedene Klub
ſitzungen gehalten haben, um ſozialiſtiſche Parteiangelegenheiten
zu beſprechen und Geldſammlungen zu regeln. Zum Beweiſe
hierfür ſind drei Gaſtwirthe, zwei Kellnerinnen und eine Dienſt
magd, ferner einige Polizeibeamte als Belaſtungs,eugen benannt.
Außerdem ſtützt ſich dem Vernehmen nach die Anklage auf einige
vorgefundene Briefe und auf ein Exemplar der vom Verein
„Rothes Kreuz der Narodnaja Wolja“ über ganz Deutſchland
verſandten, von Vera Zaſſoulitſch und Peter Lawroff unter
zeichneten Sammelliſte, welche bei einem Angeklagten vorgefunden
wurde und die Fühlung zwiſchen Sozialiſten und Nihiliſten be
weiſen ſoll.

Farlamentariſches.
Berlin den 16. April.

Ueber die zwei wichtigſten Aenderungen in dem Entwurf
es Tabakmonopolgeſetzes berichten die Berliner Pol. Nach-

dchten: Jn erſter Linie iſt der H 8 der urſprün 7 Vorlage,
Lielcher beſagte daß der Reichskanzler jährlich die Tabakbaubezirke

Ueber die Reiſen der Gebrüder Krauſe
nach den Küſtengebieten des Beeringsmeeres liegt eine Reihe in
tereſſanter Briefe vor, deren letzter von der Station Chilkoot auf
Algska am 2. Januar d. J. geſchrieben iſt. Noch vor Kurzem
ging die Nachricht durch die Zeitungen, daß die Expedition verun
glückt und das Schickſal der beiden Forſcher gefährdet ſei. Zum
Glück laſſen die Mittheilungen, welche die Bremer geographiſ che
Geſellſchaft ſoeben auf Grund jener Briefe in den Deutſchen
geographiſchen Blättern“ (v. Halem, Bremen) veröffentlicht,
erkennen, daß die Expedition ganz außer Gefahr iſt und die Wiſſen
ſchaft ſich werthvolle Reſultate von derſelben verſprechen darf. Zu

erſt wird von der dreiwöchentlichen Bootfahrt berichtet, die vom
24. Auguſt bis zum 12. September von den Gebrüdern Krauſe
zur Exploitirung der Tſchuktſchen Halbinſel unternommen ward.
Die kurze Zeit, die den Reiſenden wegen des herannahenden Win
ters zu Gebote ſtand, zwang ſie, ihre Unterſuchungen nur auf das
Küſtengebiet und die Meeresverhältniſſe zu beſchränken eine
Excurſion von der MetſchigmenBai in das Jnnere der Halbinſel
zu der von Norden her eindringenden KoljutſchinBai mußte aus
dieſem Grunde unterbleiben indeſſen gelang es doch, die Met
ſchigmen Bai ſelbſt gründlich zu erforſchen und ebenſo die Markus-
Bai, deren kartographiſche Darſtellung, wie die Skizzen der beiden

Krauſe erweiſen, bisher eine mangelhafte war. Eine reiche Aus
beute ergab die Fauna und Flora. Hoffentlich wird es gelingen,
die Sammlungen ungefährdet nach Europa zu ſchaffen. Dankens-
werth ſind auch die geologiſchen Unterſuchungen. Jn ethnographi
ſcher Beziehung konnte ein Unterſchied zwiſchen den Rennthier
tſchuktſchen und den Bewohnern der PloverBai, die vom Fiſchfang

leben, conſtatirt werden, weniger in dem äußeren Habitus und der

Halle, Dienstag den 18. April 1882.

u beſtimmen hat, in Fortfall genommen; ſtatt deſſen wird die Feſteng und Vertheilung dieſer Tabakanbaubezirke durch die Landes-

denen in Ausſicht e Ferner wurde in Bezug auf
die Entſchädigung nach Thunlichkeit auf die in dieſer Beziehung
ſeitens des Volkswirthſchaftsraths e Beſchlüſſe Rückſicht ge
nommen. Der H 66 wurde bekanntlich vom olkswirthſchaftsrath
dahin abgeändert, daß nicht nur diejenigen, welche ausſchließlich oder
überwiegend“ aus ihrer bisherigen Geſchäftsthätigkeit mit Rohtabak
ihren Erwerb gezogen haben, entſchädigt werden, ſondern ohne Aus
ſchluß alle, welche aus Rohtabakgeſchäften ihren Erwerb gezogenhaben und zwar nach der Scala, wenn die Dauer des Geſchäfts 4

und 5 Jahre, die Entſchädigung 2' fach 6 und 7 Jahre 3' fach,
8 und 9 Jahre 4 fach, 10 Jahre und darüber 5fach.

Seitens mehrerer Arbeitervereine in Preußen welche
ſich zum chriſtlich ſozialen Programm bekennen, iſt eine Petition
an den Reichstag gerichtet, in welcher gefordert werden: Ab-ſchaffung induſtrieller Zuchthausarbeit, A ſchaſng der Frauen und

Kinderarbeit (unter 14 Jahren) Abſchaffung der Sonntagsarbeit,
Einführung eines 9- reſp. 10ſtündigen Normalarbeitstages.

Ausland.
Frankreich.

Der Jndependant von Conſtantine bringt über eine Auf
lehnung und Maſſendeſertion algeriſcher Schützen (Turcos)
einen Bericht, der für die Disciplin der eingeborenen Truppen
ſicher das denkbar ſchlechteſte Zeugniß ablegt: „Am 3. April“,
ſo heißt es in dem Bericht, „inſultirte ein Corporal der in Tug-
gurt ſtehenden eingebornen Schützen im Zuſtande der Trunkenheit
einen Lieutenant. Dieſer ließ ihn durch herbeigerufene Schützen
verhaften. Da aber die Schützen immer feſt zuſammenhalten und
ſich ſolidariſch fühlen, ſo gelang es dem Corporal leicht, zu ent
ſchlüpfen, Ein zufällig hinzukommender Unterofficier der Chaſſeurs
d'Afrique fing ihn aber wieder ein und brachte ihn auf die Wache.
Dieſe war unglücklicherweiſe auch von Schützen beſetzt, und infolge

deſſen blieb der Corporal nicht lange in deren Händen. Schließ
lich reizte der Corporal ſeine Kameraden auf, gewann Anhänger
und verließ, begleitet von 26 meiſt angetrunkenen, vollſtändig aus
gerüſteten Schützen, die Stadt.“ Ob man ſich dieſem Exodus
widerſetzte, ob es ſpäter gelang, der Fahnenflüchtigen wieder hab-

haft zu werden, darüber ſchweigt der Bericht.
Rußland.

Der neu ernannte ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Herr
v. Giers, hat ſeine Laufbahn im Conſulatsdienſte begonnen. Er
war zunächſt als Sekretär dem Conſulate von Jaſſy beigegeben
und wurde von da nach Bukareſt verſetzt, wo er zum General
konſul vorrückte. Sein Uebertritt zur Diplomatie erfolgte mit
ſeiner Ernennung zum erſten Botſchaftsſekretär in Konſtantinopel.
Darauf erhielt er den Geſandtſchaftspoſten zunächſt in Teheran,
und dann in Bern, wo der jüngere Gortſchakow an ſeine Stelle
trat, als Giers als Geſandter nach Stockholm ging (1872). Jn
Schweden machte er ſich durch die Tüchtigkeit ſeiner Dienſt-
leiſtungen ſo bemerkbar, daß er nach dem Tode des Miniſterge
hülfen im Auswärtigen Amte, Weſtmann, nach Petersburg be-
rufen wurde, wo er zunächſt die Stelle eines Direktors des aſia
tiſchen Departements bekleidete (1875). Von da an iſt ſeine Lauf-
bahn bekannt. Herr v. Giers ſteht in verwandtſchaftlichem Ver
hältniſſe zum Fürſten Gortſchakoff, deſſen Nichte, eine Prinzeſſin

Kantakuzene, er geheirathet hat. Er iſt ſchwediſchen Ur-
ſprungs, aber ſeine Familie iſt längſt völlig ruſſi-
ficirt. Zwei ſeiner Brüder nehmen im Staatsdienſte geachtete
Stellungen ein, einer ſeiner Söhne iſt Legationsſekretär. Herr
v. Giers wird als ein kenntnißreicher, befähigter, gewiſſenhafter
Mann und als ſehr fleißiger Arbeiter gerühmt. Jn Moskau
erlebt man gegenwärtig eine umfaſſende Judenausweiſung,
mit anderen Worten: eine geſetzliche Judenverfolgung, welche eine

Aufregung hervorruft. Die Polizei verfährt dabei mit unerbitt
licher Strenge. Der Befehl der Ausweiſung erfolgt plötzlich, für
die Betreffenden meiſt ganz unerwartet die Geſchäfte müſſen mit
großen Verluſten ſofort aufgegeben werden den Ausgewieſenen
bleibt nichts weiter übrig, als ihr Brot in der Ferne zu ſuchen und
ein neues Leben anzufangen. Es iſt ſchwer, ſich in die Lage der
jenigen zu verſetzen, welchen nicht einmal das Recht eines geſetz
lichen Proteſtes gegen ſolche Maßregeln zuſteht, ſchwer, das wieder

zugeben, was ſie phyſiſch und moraliſch zu erdulden haben. Ohne
Ausnahme werden Greiſe, Kranke, Frauen und Kinder ausge
wieſen. Erſt vor Kurzem hat ſogar Choriſten vom Theater
jüdiſchen Glaubens dieſes Loos ereilt. Wie ſolche weder
zweckmäßigen noch menſchlichen Maßregeln zur Beruhigung
der öffentlichen Meinung beitragen ſollen, iſt freilich ſchwer zu
begreifen. Aus Kowno wird mitgetheilt, daß ſämmtliche an der
Warſchauer Eiſenbahn angeſtellte Beamte, die nicht ruſſiſche
Unterthanen ſind, entlaſſen werden ſollen. An der Warſchauer
Bahn dienen von der Zeit des Baues derſelben ſehr viele Aus-
länder; dieſe Maßregel hat, wie natürlich, große Aufregung her
vorgebracht und ſoll zur Folge gehabt haben, daß eine Menge von

Geſuchen um Aufnahme in den ruſſiſchen Unterthanenverband

Lebensweiſe, als in der Sprache die bei den Letzteren eine Ver
wandtſchaft mit der der amerikaniſchen Eskimos aufweiſt. Uebri-
gens hat die engliſche Sprache große Fortſchritte unter der einhei
miſchen Bevölkerung gemacht. In PloverBai konnten ſelbſt die
Kinder ſich in derſelben verſtändigen. Der Sammlung ethno-
graphiſcher Gegenſtände ſetzte die Bevölkerung einige Schwierig-
keiten in den Weg; nicht aus Abneigung gegen die Fremden, ſchon
längſt hat ſie dieſelben ſchätzen gelernt, ſondern aus einer Art kauf
männiſchen Raffinements. Sie taxiren die Solvenz der Fremden
nach der Größe der Schiffe, und ſo hielten ſie zurück, als ſie die
Gebrüder Krauſe nur in einem kleinen Boot ankommen ſahen.
Die Bevölkerung iſt keineswegs arm. Jn Jndian Point hat der
angeſehenſte Mann, Quorry, einen Waarenvorrath an Walroß-
zähnen, Pelzwerk u. dergl. aufgeſtapelt, deſſen Werth auf 20,000
Mark geſchätzt wurde. Die Bevölkerung zeigt noch nomadiſirende
Neigungen. Wenn ſie zum Fiſchfang oder Beerenſuchen auszieht,
verläßt ſie oft die Niederlaſſungen ganz und gar und baut ihre
Zelte an einer anderen Stelle auf. So erklärt es ſich, wenn die
Reiſenden Ortſchaften, die auf ihren Karten verzeichnet waren,
gar nicht mehr auffanden und dagegen an anderen Stellen auf
neue Anſiedlungen ſtießen. Die Sitte, altersſchwache Leute um-
zubringen, ſoll nach den Ausſagen der Eingeborenen nicht mehr
beſtehen, doch bezweifeln die Reiſenden die Richtigkeit derſelben.
Eben als ſie ſich zu einem längeren Aufenthalt in der PloverBai
einrichten wollten, lief der Schuner Golden Fleece, der im Juni
v. J. eine meteorologiſche Expedition im Auftrage der amerikani
ſchen Regierung nach Point Barrow gebracht, in Emmaharbour,
wohin die Reiſenden ſich von PloverBai begaben, ein und mit
demſelben traten ſie nach einem kurzen Beſuch der Lorenzinſel die

eingereicht worden ſind. Das Gerücht, welches indeſſen noch
keineswegs beſtätigt iſt, ſpricht von „Ausländern“ im allgemeinen

die meiſten derſelben ſind natürlich Deutſche.

Amerika.
Die neueſten Nachrichten aus Mexiko laſſen die Wahr

ſcheinlichkeit eines Krieges zwiſchen Mexiko und der Republik
Guatemala wieder in den Vordergrund treten. Die mexikaniſche
Regierung hat bereits vor längerer Zeit eine Diviſion Truppen
aller Waffen an die Grenze von Guatemala geſchickt, um Grenz-
verletzungen ſeitens Guatemalas begegnen zu können. Bekanntlich
verlangt Guatemala den größten Theil des mexikaniſchen Staates
Chiapas mit Soconusco. Man hofft trotz alledem, daß der Präſi
dent von Guatemala, Sennor Barios, ſich noch eines Beſſeren
beſinnen wird, ehe er es auf den Krieg ankommen läßt. Guate-
mala verfügt über kaum 20000 ſchlecht bewaffnete Soldaten.
Mexiko beſitzt ein gut ausgerüſtetes Heer von 40000 Mann, das
im Nothfall auf 100000 Mann vermehrt werden könnte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
o Wittenberg, 16. April. Seit 3 Tagen hat ſich auch

hier ein vollſtändiger Witterungsumſchlag vollzogen. Am Frei-
tag Mittag gegen 1 Uhr entlud ſich über unſerer Stadt ein ſehr
heftiges Gewitter, bei welchem auch der Blitz an mehreren
Stellen einſchlug, u. a. auch in die Stadtkirchenthürme, doch glück
licher Weiſe ohne erheblichen Schaden anzurichten. Jm Laufe des
Nachmittags, ſowie auch geſtern, regnete es wiederholt ſtark.
Dabei hat ſich die Temperatur inzwiſchen von 3 Grad auf 14
5 L Grad R. erhöht. Die Blumenblüthen entfalten ſich zug
ehends.

Seehauſen i. Altm., 14. April. Die Fleiſchermeiſter
in Wittenberge ſind unter theilweiſem Anſchluß der Seehäuſer zu
einer Jnnung zuſammengetreten. Die Begründung dieſer Jn-
nung wurde am 12. d. M. in Wittenberge feſtlich begangen. Zu
dem Zwecke wurde Nachmittags ein Umzug der entſprechend geklei

deten Fleiſcher zu Pferde, voran die Meiſter, dann die Geſellen
und endlich die Lehrlinge, abgehalten. Leider wurde die frohe
Stimmung durch einen Unfall etwas getrübt; der Fleiſchermeiſter
Deutſch aus Wittenberge war Fahnenträger, die Fahne hakte in
den Zweigen eines Baumes feſt, da nun das Pferd unter ihm in
Bewegung blieb, ſo wurde er aus dem Sattel geriſſen und ſtürzte
zu Boden, blieb aber mit dem einen Fuß im Bügel hängen und
wurde ſo eine Strecke mitgeſchleift. Aerztliche Hülfe war ſofort
zur Stelle. Einen für Seehaufen wichtigen Beſchluß haben
dieſer Tage unſere Stadtverordneten gefaßt, nämlich: den ſeit
langen Jahren unerfüllt gebliebenen Wunſch des Magiſtrats ein
neues Rathhaus zu bauen, endlich zu verwirklichen. Es iſt zu
dem Zwecke ein neben dem Polizei Gefängniß belegenes Haus an
gekauft (das Kaufgeſchäft iſt heute perfect geworden).

Jn Trebra (SchwarzburgSondershauſen) erſchoß ſich
am 12. d. der Lehrer Otto Heiſe.

Die „Zerbſter Extrapoſt“ theilt mit, daß im benachbarten
Dorfe Alten von einer Stute des Herrn Gutsbeſitzers Lehmann
daſelbſt ein Fohlen mit 2 Köpfen und 6 Füßen zur Welt ge-
bracht wurde.

5. Allgemeine Geflügel- Ausſtellung
des Thüringiſchen Vereins für Geflügelzucht.

N. Erfurt, 17. April. Sowohl n als auch heute war
der Beſuch ein h und mit Recht. Es waren in der
That theilweis vorzügliche Exemplare ausgeſtellt. Die ſilbernen
Staatsmedaillen erhielten: Kaufmann Wiedemann-Erfurt, für
1 Paar gelbe Cochinchinahühner und Röber-Wutha für 1 Paar
rebhuhnfarbige Italiener Bronzene Staatsmedaillen
fielen auf die Herren Th. Barth-Erfurt, für weiße Jtaliener,
H. Beck-Erfurt, für geſperberte Jtaliener; erſte Vereinsprämien er
ſteh H. Marten-Lehrte, für gelbe Cochinchina, A. Erk-Ruhla,
ür Thüringer Bausbäckchen in brillanten Exemplaren, Wiedemann
Erfurt, für Silberbantams, Grünewald-Großenhain und Huth-
Frankfurt a. M., für ſchwarze Bantams, Wernecke-Teuchern, für
I Paar braune Carrierstauben, Speck-Neuſtadt, für 1 Paar weißeMaltheſertauben eigener Zucht, Marten-Lehrte, fur 1 Paar eng-

liſche Kropftauben, Derſelbe Gr 1 Paar geherzte Kropftauben,
J. W. Schultze- Naumburg a. S., für 1 Paar dergl., Naumann-Markleeberg, für 1 Paar Brünner Kropftauben, Kiſchbieter Deſſan,

für 1 Paar weiße Pfautauben, Witte-Arnſtadt, für 1 Paar gelbe
Berliner Tümmler, Adam-Erfurt, für ſelbſtgezüchtete ſchwarze
Copenhagener Elſtertauben, A. Beck-Erfurt, für ſchildige deutſche
Mövchen, ſowie für 1 Paar ſchwarze Mövchen, Topf-Eichelborn, für
1 Paar ſilberfarbige Schwalbentauben, WitteArnſtadt, für doppel-
kuppige ſchwarze Mönchtauben, Schieſchke-Kamenz, e 1 Paar
Mondtauben, Goldſchmied Otto-Erfurt, für einen Roller, Eduard
LöhrHannover, für 1 Brutapparat, Pitzſchke, Domäne Sanders-
leben für Thüringer Bausbäckchen, W. Goepell-Göttingen, für
weiße egyptiſche und rate chineſiſche Mövchen, R. Schmidt Erfurtfür 12 gelernte Dompfaffen An zweiten Preiſen wurden 80 Stück

vertheilt. Die meiſten Preiſe 12 erhielt der Geflügelhändler
H. MartenLehrte bei Hannover. Viele der ausgeſtellten Hühner
und Tauben, auch ein mit der 2. Prämie bedachter weißer Pfau
waren, zum Theil zu recht anſehnlichen Preiſen, verkauft. Der
für heute annoncirte Brieftaubenflug von Köln hat anſcheinend

Rückfahrt nach S. Francisco an. Am 5. November waren ſie
hier angelangt, aber ſchon am 19. reiſten ſie wieder in Begleitung
Theodor Kirchhoff' s nach Portland ab. Die beiden Berliner
nögen nicht wenig überraſcht geweſen ſeiu, hier in dem Präſiden
ten der 1880 gegründeten NorthWeſtTradingCompany, Herrn
Schultze, einen Landsmann aus der Neumark zu finden und noch
mehr über die Freundlichkeit, mit der ſich derſelbe erbot, die Reiſen

den koſtenfrei nach der Station der Company auf Alaska, nach
Chilkoot zu transportiren. Der Vorſchlag wurde angenommen und ſo
gingen die Reiſenden am 29. November auf dem Dampfer Heureka
nach Chilkoot ab, wo ſie am 23. December anlangten und im
Waarenhaus der Company ein Unterkommen fanden. Mit den
Erlebniſſen dieſer Fahrt beſchäftigt ſich der letzte Theil der Be
richte. Dieſelbe ging ohne Aufenthalt von ſtatten, einen zwei
tägigen Aufenthalt in Harrisburgh abgerechnet, wohin die Reiſen-
am 14. December kamen. Zwei Tage zuvor war die erſt 1880
gegründete Minerſtadt auf Beſchluß der Goldgräber mit dem
ſtol,en Namen Junocity belegt worden. Der Aufenthalt bot Ge
legentheit, das Treiben der „Miners“ näher kennen zu lernen.
Die Minen ſelbſt liegen ſechs Miles von der Stadt entfernt, hoch
oben auf den ſteil vom Meere anſteigenden Bergen. Ergeben ſie
bis jetzt auch nur einen geringen Ertrag 5—6 Doll. pro Tag

ſo erwartet man doch ſchon in der nächſten Campagne reichere
Erfolge, ein betrübendes Factum für unſere Bimetalliſten, die als
einen Hauptgrund für ihre Theorien die Abnahme des Goldes
ins Feld führen. Hoffentlich werden bald aus Chilkoot weitere
und gleich frohe Nachrichten über die folgenden Operationen der
Reiſenden eintreffen.
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wegen eingetretener ungünſtiger Witterung nicht ſtattgefunden.
Wenigſtens waren bis fünf Uhr Nachmittags noch keine Tauben in

ihrein Schlägen Auch das Gartenkonzert konnte in
Fo ge der eingetretenen kälteren Witterung nicht ſtattfinden. Viel-
ſeitiges Jntereſſe erregte übrigens eine ſogenannte „künßliche Glucke“,
in welcher ſich die kaum dem Ei entſchlüpften Hühnchen recht wohl
zu befinden ſchienen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
S der Weiſe iſt von Caſimir Vareſe, dem Ueber

ſetzer einiger
übertragen worden, und das Werk Leſſing's wird zuverläſſig auch an
italieniſchen Theatern in Szene gehen.

Jm Hamburger Thaliatheater wurde am Dienstag
wieder ein Jubiläum gefeiert und zwar das ſechzigjährige Künſtler
r C. A. Görner's. Dem Künſtler wurden am Morgen
chon Glückwünſche und Gaben, darunter ein goldener mit Diamanten

beſetzter Lorbeerkranz überreicht. Am Abend fand eine Feſtvor-
ſtellüng im Theater ſtatt. Zuerſt kam ein Feſtſpiel „Nach 60 Jahren“,
welches die Künſtlerlaufbahn Görner's ſchilderte dann ſpielte der
Jubilar eine ſeiner Glanzrollen, den Schewa in Cumberland's
„Juden“. Zahlloſe, nach jeder Szene und jedem Aktſchluß immer
unerſchöpflich wieder dem Gefeierten zu Füßen fallende Kränze, end-
loſe Orcheſtertuſchs und r h waren, nach Angabe der „Hamb.
Nachr.“, der Ausdruck der Dankbarkeit des Publikums für ſo viele
und ſo lange durch eine echte Künſtlerſchaft gewährte Genüſſe.

Leopold von Ranke hat den dritten Band ſeiner Welt
h ſo weit gefördert, daß derſelbe beſtimmt für nächſten

ichaelis erwartet wird. Auch für den Reſt des Werkes ſind die
Vorarbeiten bereits fo weit gediehen, daß man bei der geiſtig en und
körperlichen Rüſtigkeit des Gelehrten auch auf die baldige
Vollendung der folgenden Bände hoffen darf. Leopold v. Ranke
arbeitet trotz ſeines hohen Alters mit Unterbrechung für eine kurze
Mittagspauſe täglich immer noch neun bis zehn Stunden.

Jn Frederikehald, der ſchön gelegenen Stadt an der Grenze
zwiſchen Norwegen und Schweden, hat Björnſtjerne Björnſon,
welcher von ſeinen politiſchen Agitationen leider nicht ablaſſen zu
wollen ſcheint, eine empfindliche Niederlage erlitten indem ſein
regierungsfeindlicher Vortrag ausgepfiffen und das eine Hoch nach
dem anderen auf König, Parlament und Union ausgebracht wurde.

So geht's einem bedeutenden Dichter, der unter die Agitatoren
gehen mußte, um ſich den Genuß zu verſchaffen, einmal aus
gepfiffen zu werden.

ramen von Goethe und Grillparzer ins Jtalieniſche

katholiſchen Kirche austrat. Der berühmte ExJeſuit P. Paſ
ſaglie, deſſen Schriften gegen die weltliche Herrſchaft der Päpſte
vor etwa 15 Jahren ſeinen Austritt aus der katholiſchen Kirche
herbeiführten, iſt jetzt reuig in den Schooß derſelben zurückgekehrt.
So wenigſtens melden Turiner Blätter. Paſſaglie lebt in Turin
als Profeſſor an der Univerſität.

(Sonnenſtürme.]) Amerikaniſche Gelehrte ſchreiben die
abnorme Witterung dieſes Jahres und des vergangenen Winters
einer Art ſtürmiſcher Thätigkeit zu, die ſich auf der Sonne durch
die Zahl und Größe dunkler Flecken zeigen ſoll und noch immer
im Zunehmen begriffen iſt Es wird behauptet, dieſe ſtürmiſche
Erregtheit der Sonnenhülle werde 1882 und 1883 ihre höchſre
Höhe erreichen. Die furchtbare Energie der SelarKonvulſionen
uüberſteige die menſchliche Faſſungskraft und ein Weltkörper wie
unſere Erde, von einem Sonnenſturme erfaßt, würde beinahe
augenblicklich von demſelben zertrümmert und verſchlungen werden.

Ein trauriges Ereigniß. Jn Rochefort bei Brüſſel
erſchien dieſer Tage bei dem Fürſten v. Looz ein Gerichts
diener, um einen Wechſel von 1000 Frauks einzukaſſiren. Der
Fürſt erwiderte, daß er für den Augenblick das Geld nicht bei ſich
habe, es ihm aber um Mittag zuſchicken werre. Um ſechs Uhr
Abends brachte der Kammerdiener des Fürſten dem Gerichtsdiener
eine Banknote von 1000 Franks. Dieſer weigerte ſich jedoch,
dieſes Geld anzunehmen, mit der Angabe, daß der Schuldner auch
noch den Betrag für den Stempel und die Koſten für die Reiſe
begleichen müſſe, eine Summe von etwa fünf Franks, ſonſt wäre
er in die Nothwendigkeit verſetzt, den Wechſel zu proteſtiren. Der
Kammerdiener überbrachte dieſe Aeußerung ſeinem Gebieter, der
darüber in heftigen Zorn gerieth, einen Revolver begehrte und ſich
damit in's Hotel begab. Hier entſpann ſich bald ein heſtiger
Wortwechſel zwiſchen Beiden, es fielen beleidigende Aeußerungen
und während des Streites zog der Fürſt den Revolver und feuerte
auf den Gerichtsdiener. Die Kugel traf denſelben in die volle
Bruſt und blieb in der Lungengegend ſtecken. Der Fürſt wurde
verhaftet.

Vermiſchtes.
[König Kalakaua von den SandwichsJnſeln läßt ſich

in Honolulo einen Palaſt erbauen, der bereits der Vollendung
nahe iſt. Derſelbe iſt ein wahrer Prachtbau, mit einem Erdgeſchoß

und einem oberen Stockwerk mit offenen Säulenhallen umgeben.
Der Thronſaal iſt 70 Fuß lang und 40 breit, und der Audienz
ſaal 50 und 30 Fuß. Der erſte Kämmerer Kalakaua's befindet
ſich eben in den Vereinigten Staaten, um Möbel für den Bau
anzuſchaffen. Der letztere koſtet ungefähr eine Viertel Million
Dollars.

(Adelina Pattiſ ſcheint kein rechtes Glück in der Liebe
zu haben. Jn der „CincinnatiGazette“ befindet ſich ein kleiner
Artikel, in welchem es heißt: „Es iſt zwiſchen Madame Patti
und Herrn Nicolini zu böſen Scenen gekommen, die ſolche Dimen-
ſionen angenommen haben, daß ſich der Wirth des Hotels, in
welchem das Künſtlerpaar logirte, veranlaßt ſah, ſie um ein
rnhigeres Benehmen in ſeinem Hauſe zu bitten, da er ſich ſonſt
genöthigt fühle, ihnen den ferneren Aufenthalt in ſeinem Hotel

zu kündigen.“
Eine angenehme Kollegin.] Eine Jllinois Zeitung

ſchrieb während der jüngſten kalten Tage: „Leider haben wir von
einem Unglück zu berichten, das unſerem lieben Kollegen, dem Re
dacteur der hieſigen Wochenſchrift, geſtern paſſirt iſt. Jhm ſind
beide Ohren derart erfroren daß ihm von jedem eine Elle, und
zwar bis zum zweiten Knoten, hat amputirt werden müſſen. Es
iſt nur gut, daß die Stummel noch beträchtlich genug ſind, um für
ſeine Stellung noch vollkommen auszureichen.

(Orang-Utang. Kürzlich verendete, wie die „Fr. Ztg.“
berichtet, in Folge eines Blutſturzes der Orang Utang des zoolo-
giſchen Gartens in Frankfurt a M. Das überaus merkwürdige
Thier hat eine in Europa ungewöhnlich lange Lebensdauer er-
reicht, nämlich 4 Jahre und 1 Monat, was zum großen
Theile der außerordentlich ſorgfältigen Pflege zuzuſchreib.n iſt,
deren es ſich zu erfreuen hatte. Ein beſonderes Intereſſe erregte
es wegen ſeiner Jntelligenz, welche ſich bei den verſchiedenſten
Anläſſen in überraſchender Weiſe äußerte. Eine große Menge
eingehender Beobachtungeu hierüber hat der Direktor des Zoolo
giſchen Gartens, Hr. Dr. Max Schmidt, in der Zeitſchrift „Der

Zoologiſche Garten“ mitgetheilt.
Jn Rom bekehrte ſich der katholiſche Pfarrer Cinciani,

bisher wohnhaſt in Porto San Giorgio (Städtchen in der Um-
gegend von Ancona) zum Proteſtantismus. Der Uebertritt er
folgte in derſelben Methodiſtenkirche bei der Fontang di Trevi, in
welcher ſ. Z. der Domherr Graf Campello ebenfalls aus der

„„„F4R=m----D
Hekanntmachungen.

Steckbrief.
Gegen den Arbeiter Heinrich Friedrich Harder aus Giebichen-

ſtein, geboren den 25. Mai 1848 zu Holzſee, Kreis Eckernförde, welcherflüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls und Unterſchlagung Rothen

verhängt.
Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß

zu Halle abzuliefern.
Keuig a/S., den 15. April 1882.

önigliche Staatsanwaltſchaft.
von Moers.

Literariſches.
Das eben erſchienene Aprilheft von Weſtermann's „Jllu-

ſtrirten Deutſchen Monatsheften“ zeichnet ſich abermals
durch große Reichhaltigkeit und Gediegenheit des Jnhalts aus. Den
Reigen der Beiträge eröffnet eine überaus anziehende poetiſche Er
zählung von Gottfried Kinkel: „Tanagra“, im Genre ſeines be
rühmten „Otto der Schütz“ Alsdann beginnt eine hiſtoriſche Er
zählung von Wilhelm Jenſen: „Der Teufel in Schiltach“. Den
wiſſenſchaftlichen Theil des Heftes leitet ein Eſſay von Ferdinand
Hiller über „Goethe's muſikaliſches Leben“ ein. Von beſonderem
Werthe ſind die folgenden beiden Beiträge, eine Studie des gefeier
ten Rechtslehrers Rudolf v. Jhering über das Trinkgeld“, undein mit vielen Jlluſtrationen geſchmückter und ſehr in

„Kunſtgewerbemuſeum in Berlin“. Es ſchließt ſich hieran ein in
tereſſanter Bericht über die „Dolomiten und ihre Bewohner“ von
Otto 1 eine Biographie Karl v. t von Friedrich

er Schluß der geiſtvollen Studie Friedrich Spiel-Pecht und
über den „Jch Roman“.

Heyſe und die Eſſays von Fr. Th. Viſcher beſprochen.Das ſoeben erſchienene A wer der von Rudolf von Gott
P her ausgegebenen Revue „Unſere Zeit“ (Leipzig, F. A.

rockhaus) bringt den Anfang einer vielverſprechenden culturhiſto
riſchen Novelle von Wilhelm Jenſen: „Der Ulmenkrug“, die ſich
durch mehrere Hefte fortſetzen wird. Von Friedrich Bodenſtedt er
halten wir wieder eins ſeiner anziehenden amerikaniſchen Reiſebil-
der: „Ein Ausflug nach Waſhington“. Eugen Zabel errichtet einen
Denkſtein auf dem friſchen Grabe Berthold Auerbach's in einem
wohlgetroffenen literariſchen Porträt des heimgegangenen Dichters.
Drei früher begonnene Beiträge werden in dieſem Hefte zu Ende
geführt. Neu ſind die Aufſätze „Der Einfluß des Waldes auf Klima
und Waſſerkreislauf“ von Oberforſtmeiſter S Borggreve
und „Der Hydromotor“ von dem Contreadmiral a. D. Reinhold
Werner. Eine er Revue vom Herausgeber ſchließt das Heft,
d leichtern und ernſtern Leſeſtoff in beſonders glücklicher Miſchung
ietet.

Eingegangene Neuigkeiten.
MondſcheinGeſchichten. Novellen von Johannes von Dewall.

Jnhalt: Madame de Beaufort. Venus. Der Fächer.
Une noce. Die Muſterung. Herr von Wrede. Der Maſſen-
mörder. Preis broſchirt 5. fein gebunden 6.
Stuttgart und Leipzig, Deutſche Verlags- Anſtalt
(vormals Eduard Hallberger).

Der liebenswürdige Erzähler dieſer Geſchichten findet immer
ein willig Ohr, denn aus dem unerſchöpflichen Born ſeiner Er
findungsgabe und ſeiner Erlebniſſe, die ſich ſo anziehend vermiſchen,
taucht ſtets ein neuer, origineller Stoff in neuer und origineller
Beleuchtung auf, und ſo ſind auch dieſe t m 7 eine größere
und eine Anzahl kleinerer voll Reiz in der Erfindung, voll
Anmuth in der Darſtellung die Mondſchein-Geſchichten ſind ſo
recht eine Lektüre, um uns in gute, heitere Stimmung zu
verſetzen.)

zu billigsten Preisen.

nſtructiver Eſſay
von Prof. Julius Leſſing über das unter ſeiner Leitung ſtehende

Jm literariſchen Theil des
eftes werden diesmal vom Herausgeber die neueſten Novellen von

Das Eintreffen unserer diesjährigen directen Bezüge von:
leg., mit Schienenverbind.Blauen Fngl. Dachschiefer I Qual. Segen u Verentiuiner, iſt

aus dem renommirtesten Bruche zu Port Madoe zeigen hierdurch preisw. zu verp. Offert. sub 5637 an
an und empfehlen solchen in allen gangbaren Dimensionen, sowie: H. Gräfe's Annonc.Exped. hier.

Engl. Dachechiefer I (ual.
Hltinkhardt Schreiber, Halle a. d. S.

Eingegangene Neuigkeiten.
Beiträge zur Geſchichte des Bergbaues in der Provinz Bran

denburg von H. Cramer, Bergrath und Ober-
bergrath in Halle a. S. Sechſtes Heft. Die Kreiſe Schwiebus-
Züllichau und Kroſſen. Halle a. S. Verlag der Buchhandlung
des Waiſenhauſes. Preis 3

Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf den Gebieten der
prattiſchen Technit der Gewerbe, Jnduſtrie, Chemie, der Land
und Hauswirthſchaft. Herausgegeben und redigirt unter Mitwir-
kung von hervorragenden Fachmännern von Dr. Theodor Koller.
IX. Jahrgang. 4. Heft. Preis 60 Jaährlich erſcheinen 13

Pränumerationspreis des ganzen Jahrgangs 7 .4 50
Jzien, A. Hartleben's Verlag.

Jm Lande der Mitternachts-Sonne. Sommer und Winterreiſen
durch und Schweden, Lappland und NordFinnland.
Nach Paul B. Du Chaillu frei überſetzt von A. Helms. Mit
48 Tonbildern und 200 Holzſchnitten im Text ſowie einer K77
Anſicht von Stockholm und Karte. 8.--10. Lieferung. Verlag
von Ferdinand Hirt u. Sohn in Leipzig.

Auf der Höhe. Jnternationale Revue herausgegeben von Leopol
v. Sache r-Maſoch. 2. Band. 3 Heſt. Dieſelbe erſcheint am 1d
jeden Monats. Das Abonnement beträgt für l. Quartal 6
Leipzig. Verlag von Greßner u. Schramm.

Jnhalt: Der italieniſche Schriftſteller Berſezio behandelt
in einer Novelle das „Geſetz der Vererbung“. Alphonſe Daudet,
der franzöſiſche Meiſter der Erzählungstunſt, bietet wunderbare
Bilder aus der Bretagne, Sacher-Maſoch führt uns in einer
köſtlichen humoriſtiſchen Geſchichte in das polniſche Ghetto. Der
berühmte Denker Vignoli in Mailand behandelt in einem wahr
haft er Stile „Die Aeſthetik in der Cvolutionslehre“,
während Abel Hovelaque in Paris durch ſeine Studie über
„Zoroaſter“ ſeinen europäiſchen Ruf aufs Neue glänzend recht-
fertigt. Die gefeierte italieniſche Reiſende Carla Serena er
zählt uns Hochintereſſantes von ihrer Reiſe im aſiatiſchen Ruß-
land. Louis Liévin in Paris zeigt ſich in ſeinem Artitel über
das Liſtenſcrutinium neuerdings als bedeutender Politiker. Die
Memoiren eines öſterreichiſchen Polizeidirectorsſchildern in draſtiſcher, mit pikanten Anekdoten gewürzter Dar-
ſtellung die Jnſtallation der öſterreichiſchen Regierung in Galizien
und den Krieg von 1809. Verdinois in Neapel beſpricht in

eiſtvoller Weiſe die neueſte italieniſche Literatur. Frl. Hulda
deiſter liefert eine anziehende Skizze über Carla Serena. Die

Revue des geiſtigen Lebens und die Chronik der ele-
ganten Welt enthalten treffliche Beiträge von Faſtenrath
(Cöln), Lavallé (Brüſſel) Kalantarow (Moskau), Pero di
(Rom), Civiny (Athen), Armand (Paris). Stromer in
Leipzig giebt nach dem Briefe eines chineſiſchen Gelehrten über
raſchende Mittheilungen über „Die Juden in China“.

L'Adultera. Roman von Theodor Fontane. Breslau, S.
Schottlaender, 1882.

(Es iſt das erſte Mal, daß wir den Dichter Fontane auf
dem Gebiete der Roman- Literatur begegnen und ſein erſter
Roman iſt entſchieden ein Glückswurf. ie Art, wie er das
heikle Thema einer Eheſcheidung und was ihr voran ging,
und zwar aus dem wirklichen Leben der vornehmen Berliner
Geſellſchaft behandelt, läßt klar erkennen, daß eine wahr-
haft feine Feder dergleichen Dinge, welche ſich ja im Leben
ſo oft wiederholen, auch für zu ſchildern vermag, in denen
gute Sitten und edler Geſchmack hochgehalten werden. Der Autor
zeigt, daß bei der Entwickelung eines ſolchen tief ſchneidenden
Dramas nicht Alles geſagt werden darf, ſondern dem Ausdenken
des Leſers Raum gelaſſen werden muß. So macht er derartige
Stoffe fein gebildeten Kreiſen zugängig und liefert ihnen auch
äſthetiſch ſtatthafte Lectüre.)

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfürt, den 15. April 1882. Das rauhe Wetter mit Schnee
geſtöber wie die ſchärferen Nachtfröſte während der erſten Hälfte

dieſer Woche ſcheinen weniger nachtheilig geweſen zu ſein als be
fürchtet worden und hat ſeit Mittwoch zunehmende Wärme, von
leichten Niederſchlägen begleitet, das Wachsthum ferner begünſtigt.

Die etwas regere Bedarfsfrage, welche ſich für Weizen und
Roggen geltend machte, erſtreckt ſich auf beſſere Qualitäten; auch
gute Braugerſte fand mehrfach Abſatz. Hafer ziemlich un
verändert.

Weizen 210--230, Roggen 178--185, Gerſte 150-185, Hafer
150--162 Raps 285--290 Dotter 230--248 Lein 245-270
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 52--54, do. blau 59--61, Erbſen,
r und grün, 18 21, do. Victoria, 23 24, Linſen 30-44,

ohnen weiß 21 24, Viehbohnen 17 18, Wicken 16 18,
Lupinen 15--17, Mais 15,80--16 per 100 Kilogramm. Gerſten
mehl, weiß, 17,50--19,50 Gerſtenfuttermehl 15--15,50, Graupen

tter 8,50 10, Roggenkleie 12--12,50 Weizenkleie 10,50--11,
übkuchen 15 15,50 Leinkuchen 16,40 16,75 Dotterkuchen

12,75--13,50 per 100 Kilogramm.,
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 15. April.
Jn dem Depreſſionsgebiete, welches ſich von Südweſt-Britannien

nordoſtwärts nach Süd -Skandinavien hinzieht, liegt am Eingange
der Oſtſee eine Depreſſion welche in ihrer Umgebung ſtarke Luft
bewegung, im nordweſtdeutſchen Küſtengebiete leicht böige Witterung
bedingt. Jm übrigen Central- Europa iſt bei ſchwacher ſüdlicherund ſüdweſtlicher Luſtſtromung das Wetter warm, veränderlich und

ſtellenweiſe zu Niederſchlägen geneigt. Jn Breslau wurde geſtern
Nachmittag Donner beobachtet.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 7, Petersburg Hamburg 10,
Memel 3, Paris 7, Karlsruhe 10, München 9, Leipzig

9, Berlin 8.

Mein Grundſtück, an der Bahn

Strohhüte
zum Waſchen, Färben u. Moderniſiren
nimmt an

Der Steinhauer Friedrich Zabel von hier, welcher auf 5 Jahre unter

PolizeiAufſicht geſtellt iſt, hat ſich derſelben durch heimliche Entfernung ent
zogen. Es wird erſucht, über den Aufenthalt deſſelben Mittheilung hierher
gelangen zu laſſen.

Perſonbeſchreibung: Alter: 36 Jahre; Größe: 176 em; Haare:
blond;, Stirn: hoch; Augenbrauen: blond; Augen: blau; Naſe und Mund:
gewöhnlich; Zähne: vollſtändig; Kinn: rund; Geſichtsform: oval; Geſichts-
farbe: geſund; Statur: mittel beſondere Kennzeichen: keine.

Halle a/S., d. 13. April 1882. Die PolizeiVerwaltung.

tentirten u. prämiirten Dr. H. Zerener'ſchen

Pferde Verkauf.Mittwoch den 19. April er. Vormittag Uhr ſollen auf dem
Kloſterhofe hierſelbſt 3 ausrangirte Dienſtpferde des Thüringiſchen Huſaren
Regiments Nr. 12 öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung in Reichs
gelde verkauft werden.

Merſeburg, den 16. April 1882.

9000 Thlr. Auf dem Ritterg
als 1. Hypoth. auf ein ſchönes Grund Friedeburg a/S. ſtehen
ſtück mit großem Hof u. Garten zum
1. Juli geſucht. Gef. Offert. unter G.
Z. in d. Exp. d. Z. niederzulegen.

8 St.
zum Verkauf.

gratis.

Baumeiſtern n. Hausbeſitzern e.
die ergebene Anzeige, daß die Herren Helmbold Co. in
Halle a. S. Niederlage des durch div. Verfügungen höchſter Miniſte
rialz, Regierungs u. Bau Behörden angeordneten alleinig pa

Marie Lotz,
Schulgaſſe 6.

Ein Dekonvmie Jnſpertor,
energiſch und zuverläſſig, 30 Jahr alt,
militairfrei, in ſeiner letzten Stellung
ziemlich 5 Jahr u. mit nur guten Em-

Antimmmerulio m Gegen M pfehlungen verſehen, ſucht, gleichviel
Schwamm 2c. wenn anderweitig, Stellung.

halten und zu den billigſten Detail u. Engros Preiſen abgeben.

Chem. Fabr. Gustav SsSchallehn, MHagdeburg.
W Daa, Wo das „Antimerulion“ beim Neu- oder Re
tur-Ban nach Vorschrift angewandt wird, ist das Erscheinen
od. die Wiederkehr des Schwan mes völlig ausgeschlossen,
Rath u. Auskunft, auch zur Anlage von EisKellereien ete.,

Offerten sub E. P. 24 poſtlagernd
Thouberg- Leipzig erbeten.

Ein tüchtiger energiſcher Verwal
ter ſofort oder zum 1. Mai geſucht.
Offerten unter R. R. mit Zeugnißab-
ſchrift niederzuleg. in d. Exp. d. Ztg.

Commis-Giesuch.

8 St. ſette Ochſen,
ette Kühe

poſtſag. Zeitz Z. 4.

Zuckerrübenbau empfiehlt

Ein junger Landwirth, Gutsbeſitzers
Für mein Colonialwaaren Detail ſohn, praktiſch u. theoretiſch gebildet, vGeſchäft ſuche per I. Juli er. einen welchem die beſten Zeugniſſe zur Seite Waare empfiehlt billigſt

jüngeren Commis. Offerten mit An ſtehen, ſucht per ſofort oder 1. Mai
Das Commando des Dburivg- 9uigreneVegrate Nr. 12. gabe der Gehaltsanſprüche zu deponiren Stellung als

ut Adendorf bei Arbeitsmädchen zu Feld und Volontär Ver walter.
Gef. Off. erbeten sub C. 1750 an

Jnſp. Reinboth, Breslau, Hansenstein Vogler und Suppoe bei
Karuthſtr. 4. in Chemnitz. Aud.

Grude-Coaks,

e, Martiusgaſſe 7.7
tadt Theater in Halle.

Dienstag: Boccaccio.
Mittwoch: Rigoletto.
Heute Montag friſche Wurst

d
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Zweite Beilage zu 90 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage:

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Schwerin, 17. April. Jm Schauſpielhauſe

brach geſtern Abend bei der Vorſtellung von „Robert
und Bertram“ zwiſchen acht und neun Uhr auf dem
oberſten Boden des nördlichen Anbaues, wo die Setz-
ſtücke aufbewahrt werden, Feuer ans. Die Gefahr
wurde dem Publikum von der Bühne aus rechtzeitig
mitgetheilt der nthverzgs ſelbſt richtete bernhigende
Worte an das Publikum. Die Räumung erfolgte infolge
deſſen ohne jede Ueberſtürzung und Gefahr. Um Mitter
nacht war das Feuer bewältigt; das ganze Junere des

auſes iſt r nur die Ringmanern ſind ſtehen ge
lieben die Bibliothek und die Mufſikalien ſollen ge

rettet ſein, dagegen wurde die Garderobe zerſtört.

Deutſches Reich.
Berlin, den 16. April.

Jn Breslau geht man mit dem Plane um, während
der Anweſenheit des Kaiſers bei Gelegenheit der großen
Herbſtmanöver einen entſprechenden Feſtzug zu veranſtalten.
Vorſitzende dortiger Jnnungen und Vereine haben am 13. d. eine
erſte Verſammlung in der Angelegenheit abgehalten wobei all

ſſeitige Geneigtheit für das Projekt hervortrat.
Die Frau Kroprinzeſſin war am Freitag mit der Prin

zeſſin Victoria nach Dresden gereiſt, um dort die Muſeen zu
beſuchen. Ueoer den Aufenthalt daſelbſt entnehmen wir den
„Dresdn. Nachr.“ das Folgende: Die hohen Herrſchaften, die mit
nur kleinem Gefolge reiſten, wurden am Bahnhofe von dem
Mitgliede der königlich preußiſchen Geſandſchaft, Graf Walden-
burg, erwartet. Der Zweck dieſes Berliner Ausſlugs war ledig-
lich der Beſuch der königlichen Gemäldegallerie. Nachdem die
hohen Herrſchaften darin gegen 2 Stunden geweilt, unternahmen
ſie eine kleine Wagenpromenade nach den KaſernenEtabliſſements
der Albertſtadt. Später nahmen ſie im Hotel Bellevue das
Diner ein und kehrten Abends 6 Uhr 20 Minuten wieder nach
Berlin zurück.

Nach mehr denn 6wöchentlichem Verweilen im Süden
trifft König Albert von Sachſen nächſten Mittwoch wieder
in Dresden ein. Am 23. d. Mts., als an ſeinem Geburtstage
wird er eine große Frühjahrsparade über die ca. 6000 Mann
zählende Dresdener Garniſon abhalten.

Zu den Gerüchten über die angebliche Converſion
des Königs von Württemberg bemerkt ein ſüddeutſches
Blatt, für „kryptokatholiſch“ habe der König den eifrigen Prote
ſtanten ſeines Landes ſchon lange gegolten; da er kinderlos iſt,
würde ſein Uebertritt kirchenpolitiſch gleichgültig ſein. Die Hof-
Fama beſchäftigte ſich mit betreffenden Einflüſſen eines ameri-
kaniſchen Vorleſers des Königs. Präſumtiver Thronerbe ſei der
evangeliſche Prinz Wilhelm von Württemberg, deſſen Sohn Prinz
Ulrich als kleines Kind geſtorben iſt; würde die Ehe deſſelben nicht

weiter durch männliche Nachkommenſchaft geſegnet werden, dann
allerdings fiele der Thron an die Nachkommenſchaft des katholi-
ſchen Herzogs Philipp von Württemberg aus deſſen Ehe mit der
Tochter des Erzherzogs Albrecht von Oeſterreich; der präſum
tive Thronfolger wäre dann der am 23. December 1865 geborene
Herzog Albrecht. Bis dahin aber habe es noch gute Wege, und
auf jeden Fall würde die Converſion des Königs Karl wie eventl.
ſeiner Gemahlin, der griechiſchorthodoxen Königin Olga, eine
reine Privat Angelegenheit ſein.

Der Geh. Rath Prof. Dr. Hübler iſt aus Italien
zurückgekehrt. Hiernach zerfallen alle Kombinationen, welche an

reine angebliche Verlängerung ſeines Aufenthalts in Rom geknüpft
worden ſind.

Jn der Begleitung des Grafen Linden, der als württem-
vbergiſcher Geſchäftsträger nach St. Petersburg geht, befindet ſich
ein mächtiger, wirklich echter Bernhardiner Hund reinſter Race,
rein prachtoolles ſchwarzes Thier von ſeltener Schönheit und Ge
wandtheit, welches auf vier Mann dreſſirt ſein ſoll und als Ge
ſchenkfür den Kaiſer Alexander von Rußland beſtimmt iſt.

Der altkatholiſche „Deutſche Merkur“ ſchreibt aus
München: „Seit ein paar Monaten finden wir mit Unter-
brechungen an einem Schaufenſter in der Neuhauſerſtraße (es iſt
der Laden des Vergolders neben der Kunſthandlung Gypen) ein

größeres wie ſollen wir es nennen religiöſes Gemälde
ausgeſtellt, welches ſeinen Gegenſtand, Himmel, Hölle und
Fegfeuer, ſo recht aus dem Geiſte der Papſtkirche zur Dar

„Die Ehre des Hauſes“
iſt der Titel folgender Novellette von Francois Coppée, welch vom
Figaro veröffentlicht wird. Vor dreißig Jahren herrſchte zu
Vannes, was das Fräulein v. SaintAvé betraf, nur eine Mei-
nung: Man hielt ſie für das ſchönſte und beſte Mädchen im Lande.

Mit vollſtem Rechte. Die Reichen bewunderten ihre ungezwun
genen und doch tadellos ariſtokratiſchen Alluren, die Armen liebten

ſie ihrer Sanftmuth und Mildthätigkeit halber Alle aber aner
kannten rühmend die zarte Sorgfalt und pietätvolle Rückſicht, die

das ſchöne Fräulein ihrem greiſen Großvater angedeihen ließ. Er
war der einzige Anverwandte den Blanche v. SaintAvös beſaß.
Die Mutter war bei Blanche's Geburt geſtorben, der Vater erlag
einer im Kampfe am 6. Juni 1832 geſchlagenen Wunde. Die
kleine Waiſe wurde demnach von ihrem Großvater dem alten
Baron, in den Traditionen des ehrwürdigen, makelloſen Geſchlechts

derer v. SaintAvé, auferzogen. Großvater und Enkelin waren
der Stolz des kleinen bretoniſchen Städtchens, und ſo ein Fremder
ſich in das weltvergeſſene Vannes verirrte, ſo ward er ſicherlich
von dem Einheimiſchen, der die Merkwürdigkeiten des Ortes zeigte,
vor das alterthümliche Beſitzthum der Saint-Avés in der Rue

des Orſeèvres geführt und ihm in ehrfurchtsvollem Geflüſter kund-
gethan, daß hier Fräulein Blanche v. SaintAvé wohne, die edelſte
und ſchönſte Frau des Landes. Das Fräulein war in der That
von unvergleichlicher Schönheit. Wenn ſie des Sonntags am
Arme ihres Großvaters, eines herrlichen Greiſes, zur Meſſe in

die Kathedrale kam, ſo verbreitete ſich beim Anblick der hohen eben
mäßigen Geſtalt mit dem reinen Madonnenoval das von gold-
glänzendem, weichwelligem Haar milde umſchloſſen ward, ein

Murmeln der Bewunderung, ein Geflüſter des Staunens in den
Reihen der Gläubigen, die ſie doch faſt täglich ſahen.

Und doch war trotz aller beſtechenden Vorzüge des Körpers,
Geiſtes und Herzens Blanche bisher von keinem ihrer würdigen
Freier zum Weibe begehrt worden denn ſie war arm und hatte
auch keinerlei Erbſchaft zu erwarten. So ward ſie fünfundzwanzig

Jahre alt.
Sie hatte oftmals über ihre Lage nachgedacht. Anfangs mit

Halle, Dienstag den 18. April 1882.

ſtellung bringt und deſſen Betrachtung darum den Vertretern jenes
Proteſtantismus, welche dermalen in ſo unverſtändiger Weiſe dem
Ultramontanismus Thore öffnen und Wege ebnen helfen, zu
einiger Erwägung nicht dringend genug empfohlen werden kann.
Wenn ſie ſich nämlich die Bewohner der Hölle in dieſem Bilde
betrachten, werden ſie ohne große Mühe Luther und Melanch-
thon neben ein paar Weibsbildern und Türken c. erkennen
können. So oft wir vorbeigingen, mußten wir unwillkürlich uns
fragen, was wohl die ultramontane Preſſe ſchreiben würde, wenn
man ihr Aehnliches bieten wollte und z. B. ſtatt Luther und
Melanchthon den Gründer der neuen vaticaniſchen Kirche, Pius
IX., und etwa dazu die vornehmſten Heiligen dieſer Kirche, einen
Arbues, J. Labré c. ſetzte. Welch' ein Geſchrei gab es ſchon,
als W. v. Kaulbach den Peter Arbues nur in der Beſchäftigung
zur Darſtellung brachte, die ihm doch allein die vaticaniſche
Heiligenkrone erwarb! Es will uns faſt dünken, als habe heut zu
Tage gegenüber dem Ultramontanismus im Großen und Ganzen
die übrige Welt ihr Selbſtbewnßtſein und ihre Energie verloren.

Nicht blos in Fulda wird das während des Cultur
kampfes geſchloſſene Knabenſeminar wieder eröffnet. Auch
in Breslau iſt man bereits mit den Vorbereitungen beſchäftigt,
um das Gebäude des dortigen Seminars, als deſſen Leiter Canoni
cus Dr. Künzer lange Jahre hindurch gewirkt hat, wieder ſeinem
früheren Zwecke zu übergeben.

Auch der Handelskammer in Hildesheim iſt jetzt
durch ein vom 8. d. M datirtes Schreiben des Handelsminiſters
(i. V. von Boetticher) die Auflöſung angedroht worden.

Der neulich dem Bundesrathe vorgelegte Konſular-
vertrag zwiſchen dem deutſchen Reich und Braſilien liegt
in deutſchem und portugieſiſchem Texte vor; derſelbe umfaßt
48 Artikel und ſchließt ſich genau den übrigen beſtehenden Konſu-
larverträgen an. Der Vertrag deſſen Ratifikationsurkunden in
Rio de Janeiro ſobald als thunlich ausgetauſcht werden ſollen,
bleibt 5 Jahre vom Tage der Auswechslung in Gültigkeit und
bleibt, falls 12 Monate vor Ablauf dieſes Zeitraums keine der
vortragenden Theile den Vertrag kündizt, in Geltung bis zum
Ablauf eines Jahres von dem Tage der ſpäteren Kündigung an.

Die dem Vorſitzenden des Berliner deutſchen Central
Vereins für Handelsgeographie, Herrn Dr Jannaſch, ſoeben zu
gegangenen neueſten Nachrichten über den Brand der Aus
ſtellung in Porto Allegre ſind dazu angethan, die Sache in
einem ganz neuen und recht traurigen Lichte erſcheinen zu laſſen.
Jn dem am Freitag Abend der Geſellſchaft abgeſtatteten Bericht
konſtatirte der Vorſitzende zunächſt, daß das Feuer keines der
Güter verſchont habe nur Einiges, wenige Tage vor dem Brande
herausgeſchafft, iſt gerettet worden. Der Brand iſt um ſo be
dauerlicher, als ſieben Achtel der Güter bereits verkauft waren.
Geradezu unglaublich iſt, was von der Urheberſchaft des Bran
des erzählt wird. Dieſelbe wird einem Manne zur Laſt gelegt,
deſſen Beruf ihn hätte verpflichten ſollen, der Ausſtellung und
namentlich dem deutſchen Theile derſelben jede irgend mögliche
Förderung und allen Schutz angedeihen zu laſſen.

Parlamentariſches.
Berlin, 15. April.

Nach dem Nachtragsetat für die verſtaatlichten Eiſen-
bahnen ſind zur Tjlgung der Eiſenbahncapitalſchuld 15,086,321
ſtatt 14,383,327 zu verwenden und R r Dieſe Schuld
erhöht fich auf 2,194,151,345 Die bis zu welchen die Til
gung aus den Ueberſchüſſen ſtattzufinden hat, würden alſo 16,456, 135

betragen. Die r Märkiſche Bahn hat einen Ueberſchuß
von 11,089,006 die Thüringiſche von 5,385,668 die Verlin-
Görlitzer von 595,441 die Kottbus-Großenhainer von 751,242
die Märkiſch-Poſener von 1,229,682 die Rhein Nahebahn hat
ein Deficit von 359,450 die Anhalter einen Ueberſchuß von
3,163,145 von dem 133,705 zur Deckung eines Deficits der
Oberlauſitzer Bahn abgehen.

Jm Bundesrath iſt, wie berichtet wird, das Referat über das
Tabaksmonopol von den Ausſchüſſen für Zölle und Steuern,
Handel und Verkehr und Rechnungsweſen dem großherzoglich ſäch-
ſiſchen Geh. Finanzrath Heerwart, das Referat über Unfall-
verſicherung, Krankenkaſſen und Abänderung der Gewerbe-
ordnung dem bairiſchen Miniſterialrath Herrmann übertragen.

Der Stellvertreter des Vorſtehers im ſtenographiſchen Bureau
des Reichstages, v. Keller, iſt plötzlich am Schlage verſtorben,

Lokales.
Halle, den 17. April.

Geſtern Mittag fand im „Hotel zur Stadt Hamburg“ hier-
ſelbſt das vom erſten Bürgermeiſter Herrn Staude veranſtaltete

Diner ſtatt. Geladen und erſchienen waren zunächſt die Herren
Stadträthe und Stadtverordneten, dann die oberſten Spitzen der
kaiſerlichen und königlichen hieſigen Behörden, die Herren Vor
ſitzenden der hieſigen communalen Wahlbezirksvereine, die Herren
Armen-Bezirksvorſteher ec., im Ganzen wohl an 100 Perſonen.
Den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer brachte Herr
erſter Bürgermeiſter Staude aus, den Toaſt auf Herrn erſten
Bürgermeiſter Staude Herr Berghauptmann v. Huyſſen. Das
Feſteſſen wird allen Theilnehmern unvergeßlich bleiben.

Geſtern Abend 8 Uhr verſammelte ſich der ſogen. Ule
Bund, beſtehend aus Sängern, Turnern und Schützen hieſiger
Stadt, zu der alljährlich wiederkehrenden Erinnerungsfeier der
Pflanzung der Friedenseichen im Glauchaiſchen Schieß-
graben. Eröffnet wurde dieſelbe durch den Geſang des Halleſchen
Sängerbundes: „Brüder weihet Herz und Hand freudig gern
dem Vaterland“. Hierauf hielt der Hauptmann der Glauchaiſchen
Schützen, Herr Kaufmann Sommer, die Feſtrede, an deren Schluß
er ein Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer und das deutſche Vaterland
ausbrachte, in welches die Verſammelten begeiſtert einſtimmten.
Jm Laufe des Abends wechſelten nun Geſänge und Reden, auch
wurde noch des verſtorbenen Dr. Ule ehrend gedacht. Um 11 Uhr
war Schluß des offiziellen Theils des Feſtes, jedoch blieben die
Theilnehmer noch einige Zeit in fröhlicher Gemeinſchaft bei
einander.

Am Sonnabend Abend tagte im Reſtaurant zum
Kühlen Brunnen“ hier der Bürgerverein für ſtädtiſche
Jntereſſen. Unter anderm wurde die in der kürzlich ſtatt
gehabten StadtverordnetenVerſammlung ſtattgefundene Debatte
über die Ermäßigung des Schulgeldes in den Volksſchulen und
die in Folge deſſen in den hieſigen Blättern erſchienenen Ar
tikel für und wider beleuchtet und Stellung zu derſelben genommen.

Heute Vormittag wurden in den Freiſchulen, den Bür
gerſchulen, der höheren Töchterſchule, der Realſchule, der lateini
ſchen Hauptſchule der Francke' ſchen Stiftungen, ſowie im Stadt
gymnaſium, der katholiſchen Schule und der Stiftsſchule des
v. Jena ſchen Fräuleinſtifts die neueintretenden Schüler und
Schülerinnen aufgenommen. Jn den genannten Schulen
beginnt morgen der eigentliche Unterricht.

Auf vorhergegangene öffentliche Einladung des Curatoriums
der ſtädtiſchen Fortbildungsſchule hatte ſich geſtern Vor
mittag 11 Uhr im großen Saale der Volksſchule eine größere
Anzahl von Intereſſenten und Schülern eingefunden, um der Er
öffnungsfeier zum Beginn des Sommercurſus beizuwohnen.
Nach Geſang dreier Verſe des Liedes: „Ach bleib mit Deiner
Gnade“, hielt der Vorſitzende des Curatoriums, Herr Stadtrath
dw e eine herzlich gehaltene Anſprache, in welcher er den

weck und die Ziele der höchſt gemeinnützigen Schule den Anwe-
ſenden klarlegte und dieſelben zum ferneren Mitarbeiten an dem
wohlthätigen, die Jugend ſittlich hebenden Werke aufforderte.
Aus dem erſtatteten Berichte entnehmen wir, daß im verfloſſenen
WinterSemeſter die Fortbildungsſchule von 133 Schülern be
ſucht war, von denen 87 im Zeichnen, 67 im Rechnen, 35 in der
Geometrie, 62 in der deutſchen Sprache, 38 in fremden Sprachen
und 14 in der Bauconſtruction und Chemie Unterricht nahmen.
Die erzielten Erfolge ſind zufriedenſtellende, die engagirten Lehr
kräfte tüchtige, ſo daß bei fernerem gemeinſamen Wirken die für
die Schule gehegten Erwartungen erfüllt und das bis jetzt noch
fehlende Intereſſe an derſelben erwachen werden. Das Curatorium
hat ſich veranlaßt geſehen, in Form von Prämien an ſieben
Schüler der Schule, die ſich beſonders durch Regelmäßigkeit des
Schulbeſuches, gutes Betragen, Fleiß und Fortſchritte im Unter
richt ausgezeichnet haben, Anerkennungen auszutheilen. Die
Namen der Schüler lauten: Max Firneiſen (Schillers Werke),
Paul Hänig (ein Reißzeuz), Peter Holub (das Buch der Entdeckun-
gen), Hermann Längrich (ein Reißzeug, Emil Müller (Theodor
Körners Werke), Max Vetter (desgl.), und Ernſt Weiſer (das Buch
der Erfindungen). Nach einigen, namentlich an die Schüler ge
richteten Schlußworten und Geſang eines Verſes des obengenann
ten Liedes wurde die einfache, aber würdige Feier geſchloſſen.

Der Gartenbau- Verein hielt geſtern Nachmittag im Hotel
„zum Kronprinzen“ hier ſeine ordentliche Generalverſammlung ab.
Nach Vorleſung und Genehmigung des Protokolls der vorigen Ver
ſammlung wurde der Jahresbericht erſtattet, dem zu Folge zu An
fang des vorigen Jahres 126 Mitglieder dem Verein angehörten.
Jm Laufe des Jahres ſchieden 10 Mitglieder durch den Tod aus,
während vier Mitglieder nur hinzutraten, ſo daß jetzt die Mitglieder-
zahl 120 beträgt. Hierauf erfolgte der Kaſſenbericht, der recht gün
ſtige Reſultate zeigte. Die Decharge konnte indeß nicht ertheilt wer

Ruhe und Zuverſicht, war ſie doch erſt achtzehn Sommer alt,
fühlte ſie ſich doch im Hauſe ihres Großvaters im Verkehr mit
ihm und ſeinem alten treuen Diener Loic Huelgoat wohl und
glücklich auch erfüllten die mildthätigen Werke, die ſie übte, und
die täglichen Wanderungen in die Hütten der Armen und Kranken
ihr Herz mit Befriedigung. Die Jahre flogen dahin und im
Buſen Blanche's begann ein unerklärliches Sehnen ſeine nimmer-
müden Schwingen zu regen ſie weinte, ſie wußte nicht warum

die unklare Empfindung daß es ein Etwas gebe das ſchön
und herrlich ſei, nahm das äußerlich unverändert gebliebene
Mädchen gefangen. Wie würden alle Jene geſtaunt haben, wenn

ſie geſehen hätten daß die marmorgleiche Jungfrau oftmals in
der ſtillen Einſamkeit der Nacht ihre Lippen blutig biß, wenn
ſie des unheimlichen Feuers gewahr geworden wären, das in ihren
ſchwarzen Augen funkelte! Das Leben floß einförmig, gleichmäßig
dahin im Hauſe des Barons von SaintAvé. Das Erträgniß der
unbedeutenden Ländereien die er beſaß, reichte eben zu einem be
ſcheidenen ſtandesgemäßen Haushalt hin. Mit Ausnahme einiger
alter Damen und zweier ſalbungsvoll lächelnder Prieſter beſuchte
Niemand das Haus. Sobald es Sonnenſchein gab, liebte es der
Baron, mit ſeiner Enkelin im Schatten der uralten Bäume eine
Stunde lang am Meeresrande zu luſtwandeln und die Grüße der
ſtädtiſchen Spaziergänger freundlich zu erwidern, während Blanche
Kupfermünzen unter die ſie umrinzenden halbnackten Bettelrangen

warf. Regnete es, und es regnete ſehr häufig in dieſem Landes-
theil, ſo blieb man zu Hauſe. Der Baron ſchlief über ſeiner
„Gazette de France“ ein und ließ ſich durch das leiſe Klappen der
Nadeln, mit denen Blanche ein kunſtvolles Spitzengewebe fertigte,
keineswegs ſtören. So verhuſchten die Tage ohne Ereigniß, ohne
Begebenheit, nur die ſchwere Glocke auf dem Kirchthurme kündete,
daß wiederum ein Zeitabſchnitt verfloſſen.

Loc Huelgoat, der alte treuergebene Diener des Hauſes,
hatte dem Baron einſt im Schlachtgewühl das Leben gerettet.
Da Herr v. Saint-Avé ihn nicht, wie es im Mittelalter geſchah,
zum Ritter ſchlagen konnte, zeigte er ſeine Erkenntlichkeit, indem
er die Erziehung ſeines Sohnes Sulpice übernahm. Sulpice

hatte das geiſtliche Seminar abſolvirt und kam, ein achtzehnjähri
ger Jüngling, in den Heimathsort zurück. Zum nicht geringen
Entſetzen des Herrn Barons und ſeines Vaters erklärte er, die
Soutane nicht nehmen zu wollen, da er keine Vocation zum
Prieſter zu haben glaube. Man ließ ihn, nachdem ſich alles Zu
reden als völlig nutzlos erwieſen hatte, gewähren. Es gelang nach
Kurzem dem Baron, ihm eine Schreiberſtelle bei einem Notar zu
verſchaffen. Mittlerweile hatte Sulpice, ein brauner Junge
von linkiſchem Weſen und ſchüchterner Art, Mademoiſelle Blanche
auf ihren täglichen Wanderungen begleitet und gleichſam als ihr
Page den Korb mit Lebensmitteln hinter ihr hergetragen, die ſie
den Kranken und Armen ſpendete. Sulpice trat in die Dienſte
des Notars. An Sonntagen war es ihm geſtattet, das Haus
ſeines Wohlthäters zu beſuchen. Einer alten Uebung gemäß zog
der Baron ſeinen Lebensretter an Sonntagen zu ſeiner Tafel.
Dieſe Gunſt ward auch dem Sohne zu Theil. Nach der Mahlzeit
pflegte der Baron ſich in ſeinem behaglichen Lehnſtuhl zurechtzu
rücken, wo dann Sulpice irgend ein Buch aus der ſtaubigen
Bibliothek herbeiholte und dem Baron wie ſeiner Enkelin vorlas.
Der Greis nickte nach Kurzem, wie gewöhnlich, ein, Sulpice las
mit ſeiner ausdrucksvollen Stimme, während Blanche an ihrem
Gewebe unermüdlich fortneſtelte oder die Maſchen zählte. War
eine Stunde ſolchergeſtalt verfloſſen, ſo erhob Blanche ihre großen
und ruhigen Augen und ſprach mit gemeſſener Stimme: „Genug,
Sulpice, Sie werden müde ſein.“ Da blieb er denn, ohne ein
Wort zu ſprechen, auf ſeinem Platze ſitzen, betrachtete verſtohlen
den Schatten, den das runde Kinn Blanche's auf ihren Hals
warf, und die Funken, welche der Lampenſchein aus dem goldglän
zenden Wellenhaar Blanche's zu ziehen ſchien. Aufmerkſam folgte
er der behenden Bewegung der zarten, durch das Spitzengewebe
ſchimmernden Finger, er dachte an nichts, Alles ſchien ihm ausge
löſcht und gleichzeitig nur empfand er, wie ſein Herz gar ſchmerz
lich zuckte und pochte, bis an den Hals hinan

Und wenn er des Nachts all dieſe ſchmerzlich ſüßen Augen
blicke in der Erinnerunz wieder durchlebte, ſo ergriff ihn ein be
ängſtigendes Bangen und die Gedanken jagten einander in wilder
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den, da die Reviſion der Rechnung noch nicht erfolgt war. Reviſoren n e e die eeiber und Rentier Schmidt. Eine längere Debatte beanſpruchte
die Feſtſtellung der Prämienſätze für beſonders ausgezeichnete Aus

Ulungsobjekte. Bewilligt wurden 3 Preiſe von 5, 4 und 3 Mark,
ſoll es den Herren Preisrichtern unbenommen bleiben, dieſe

rkeisfähe zu erhöhen oder zu verringern mit der Beſtimmung, da
nur im Ganzen jedesmal 12 Mark zur Vertheilung gelangen. Jn
den Vorſtand wurden gewählt die Herren Profeſſor Dr. Taſchenberg
als Vorſitzender, Kunſtgärtner Roſch als erſter und Kunſtgärtner
Spindler als zweiter ſtellvertretender Vorſitzender re Kunſt
ärtner Schröter als erſter und Kunſtgärtner Wolf als zweiter
Schriftführer, Holzhändler Schumann als Kaſſirer, Stärkefabrikant
Nebert als Archivar und Kunſtgärtner Hanitſch als Bibliothekar.
Jn die Commiſſionen wurden gewählt die Herren Kunſt und
Handelsgärtner Menges, Bräter, Strauß, Spindler, Spelling,
Meyer, Simens, Roſch, Günther, Kaiſer, Schreiber und Oberlehrer
Dr. Richter. Der Verſammlung folgte im ſelben Locale ein gemein
ſchaftliches Eſſen.

Heute Vormittag 10 Uhr fand auf dem Rathhauſe in
öffentlichem Termine die Vermiethung 1) des Rathskellergebäudes
ohne den Tunnel in ſolchem, 2) des Tunnels allein und 3) des
Rathskellergebäudes mit dem Tunnel ſtatt, zu dem ſich eine An
zahl Intereſſenten eingefunden hatten. Beſtbietender blieb für
a) Herr Brauereibeſitzer Wentzel in Plößnitz mit 4100 Mk. für
b) Herr Gemüſehändler Franke hier mit 790 Mk. und für e)
Herr Brauereibeſitzer Wentzel in Plößnitz mit 5150 Mark jähr-
licher Miethe. Die Miethszeit beginnt am 1. October a. c. und
währt bis dahin 1888. Der Zuſchlag bleibt vorbehalten.

Aus dem heutigen Tagesſchnellzuge BerlinFrankfurt
mußte der Reſtaurations- und der KüchenWagen ſchon
wieder ausgeſetzt werden, weil an erſterem ſich eine Achſe heiß ge
laufen hatte. Da der Schnellzug ſehr gut beſetzt war und ein
großer Theil der Paſſagiere bereits Billette zu Diners gelöſt
hatte, ſo war dies Vorkommniß ſowohl für die Geſellſchaft als für
das Publikum recht unangenehm. Durch das Ausrangiren der
Wagen erhielt der Schnellzug eine Verſpätung von 5 Minuten.

Verhandlungen des Schöffengerichts I. zu Halle a. S.
am 14. April 1882.

Rudert; Schöffen: Gutsbeſitzer
Reiche aus Sennewitz und Rentier Schlurick von hier; Staats
anwaltſchaft vertreten durch Staatsanwalt Voswinckel; Gerichts
ſchreiber: Aktuarien Scharfe und Bartſch.

Der Schulknabe Guſtav Aßmus, gebürtig aus Oſendorf,
r in Giebichenſtein, zündete am 16. September v. J. in Gemein-
ſchaft mit noch anderen, bereits dieſerhalb beſtraften Burſchen, die
des in Halliſcher Flur ſtehende Hütte des Flurſchützen Ehricht
an, ſo de dieſelbe niederbrannte. Aßmus wird wegen Verübung
groben Unfuges zu 10 Geldbuße event. 2 Tagen Haft verurtheilt.

Der Handarbeiter Gottlob Albert Petſchaft von hier, gebürtig
aus Ziegelrode, wird für überführt erachtet, in der Nacht vom
12. zum 13. Januar d. J. der unverehelichten Emilie Daunke hier
ein Portemonnaie mit 17 Jnhalt entwendet z haben. Der An-
ßelegt wird mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft. Die Handar-

eiter Wilhelm Lehmann und Albert Friedrich Ludwig Groſſe,
Beide von hier und Beide vielfach vorbeſtraft, werden wegen Miß-
handlung des Arbeiters Paul Chriſtian von hier zu 15 Geldbuße
event. 3 Tagen r t verurtheilt. Die verehelichte Handar-
beiter Schoenfeld, Wilhelmine geborene Kohl, gebürtig aus Sietſch.
etzt in Queis wohnhaft, welche geſtändig iſt, zu 5 verſchiedenen

alen den Dienſtmädchen auf dem Rittergute daſelbſt Strümpfe,
Tücher 2c. entwendet zu haben, wird mit 1 Woche Gefängniß be
ſtraft. Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Werner aus Niet-
leben entwendete in der Nacht zum 31. December v. J. vom Wagen
des Geſchirrführers Sauer in Giebichenſtein, der ihn eine Strecke

r lafſen, eine ihm von demſelben bereitwilligſt zum
udecken überlaſſene Pferdedecke, indem er ſolche beim heimlichen

Verlaſſen des Wagens einfach mitnahm. Es wurde Unterſchlagung
angenommen und Werner g3 1 Woche Gefängniß verurtheilt.
Der Schuhmacher Friedrich Lochba um von hier iſt ig, am
3. März d. J den Kaufmann Simon hier unter Vorſpiegelung
falſcher und Unterdrückung wahrer Thatſachen um zehn Mark
beſchwindelt zu haben ihn trifft eine Gefängnißſtrafe von
1 Woche. Der Hausknecht Carl Friedrich Kanzler von hier wurde
am Abend des 9. Februar d. J. von dem Nachtwächter Weidner
hier wegen Verübung groben Unfugs zur Polizeiwache ſiſtirt. Statt

u folgen, beleidigte Kanzler den Beamten in gröblicherJeiſe, iſhandelte denſelben auch. Kanzler wird zu 3 Wochen Ge-
Zu niß verurtheilt, dem Beleidiger auch nach H 200 des R. Str. G.

die r auf Koſten des zugeſprochen.Die Bergleute Otto Schwinge aus Zſcherben, Carl Sichting
Rudeſtedt Franz Ratzke aus Paſſendorf, ſämmtlich vorbeſtraft,
und des Letzteren Bruder Ludwig Retzke aus Zörbig, durchzogen
in der Nacht vom 30. November zum 1. Dezember v. J. die Dorf-
gaſſen von Zſcherben in höchſt ruheſtörender Weiſe, ſo daß ſie von

ruhig zu werhglt
begad ſich dien

dem Nachtwächter r Male aufgefordert wurden, ſich

e ß e r n bergindem ſie ſämmtlich über den Nachtwächter herfielen und ihn durchrin Der Genißhandäte in Folge der erhaltenen Ver-
ungen längere Zeit kränklich geweſen. Die Angeklagten wurden

u je 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. Die unverehelichte SophieKoud von hier entwendete der unverehelichten Amalie Leder von

ier, bei der e kurze Zeit wohnte, verſchiedene Kinderſa
nnahme mildernder Umſtände wird die p. Noack zu 3

fängniß verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K. Aſ.gersleben, 16. April. Geſtern feierte die Maſchi

nenfabrik von Billeter u. Klunz das Jubiläum ihres 25jähri-
gen Beſtehens. Jn früher Morgenſtunde überraſchte das Fabrik-
perſonal den Begründer der Firma durch ein Ständchen und über
reichte hierauf ein großes Tableau, welches das allmählige Em-
porwachſen des Etabliſſements zur Anſchauung bringt. Am Abend
fand in „Arburgs Kaffeegarten“ ein Diner von ungefähr 200
Gedecken ſtatt. Ein fröhlicher Ball ſchloß die Feier.

n. Gera (Reuß), 15. April. Jm nahen Dorfe Bieblach
ſtürzte geſtern ein Maurer vom Gerüſt herunter, ihm nach ein
ſchwerer Stein, mit welchem er hantirt hatte, und welcher ihm
unglücklicherweiſe gerade auf den Kopf fiel und ihn ſo ſchwer ver
wundete, daß nach kurzer Zeit der Tod des Mannes eintrat
Wie groß die Proceßſucht und der Starrſinn der Leute manchmal
noch iſt, beweiſt ein im Dorfe Mehla bei Greiz vorgekommener
Fall; dort hat ein Gläubiger ſeinen übrigens wohlhabenden
Schuldner wegen fünfzehn Pfennig auspfänden laſſen. Die
Koſten der Pfändung betrugen 5 Mark 80 Pf. Das geſtern
hier gegebene Penſionsfondskonzert unſerer Stadtkapelle, in
welchem der Director des Leipziger Konſervatoriums c. Herr
Karl Reinecke auftrat, war für Geras muſikaliſche Bevölke
rung ein hervorragendes Ereigniß. Der berühmte Meiſter be-
geiſterte auch hier, wie überall, das zahlreiche Auditorium durch
ſeine Kunſt und wurde von demſelben mit Enthuſiasmus begrüßt
und applaudirt. Der „Reinecke-Abend“ wird noch lange Zeit hier
nachklingen.

Meiningen, 14. April. Geſtern wurde dem Schorn-
ſteinfeger Witt zu Themar bei Meiningen eine Kugel aus dem
Rücken geholt, welche demſelben in dem franzöſiſchen Kriege 1870
in das Schulterblatt eingedrungen war, ohne daß ſie damals ent
fernt werden konnte. Witt hat die Kugel nunmehr beinahe 12
Jahre bei ſich getragen und hat dieſelbe eine Wanderung vom
Schulterblatt durch den Hals u. ſ. w. bis zur bezeichneten Stelle

genommen. Am geſtrigen Tage feierte der greiſe Veteran
Excellenz Geueral Freiherr Bodo von Mauderode ſeinen 91. Ge

burtstag in voller Rüſtigkeit. Aus allen Gauen Thüringens
wurden ihm zahlreiche Glückwünſche entgegengebracht. Bodo von
Mauderode, Gedenkblätter an die Kriegsfahrten und Erlebniſſe des
ehemaligen Herzogl. SachſenMeiningſchen Kontingents von deſſen
Gründung 1807 bis zu deſſen Einverleibung in die Preußiſche

er n r um dieW verſuchten die Ruh

n. Unter
agen Ge

Armee 1867“ bieten intereſſanten Stoff und iſt zum Beſten der
„Südthüringer Kriegerbundes“ vom Verfaſſer herausgegeben.

Schmalkalden, 16. April. Am vorigen Donnerstag
hat eine zu Wölfershauſen verübte Mordthat alle Gemü-
ther in die größte Aufregung verſetzt. Bei einem Beſuche in einem
Nachbarhauſe gerieth der Tiſchler Nikolaus Reichwein mit dem
ihm ſchon länger befeindeteuHandarbeiter Heinrich Brandau in
Streit, der ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete und damit en-
dete, daß erſterer dem letzteren ſein ſcharfes Stemmeiſen ſo tief
in den Hals bohrte, daß derſelbe röchelnd alsbald ſeinen Geiſt
aufgab. Jn dem Dorfe Waßmuthhauſen wurde ein Kind
geboren, das an der hinteren Seite des Halſes einen ſchwammigen
Auswuchs hat, der die Größe und Geſtalt eines Kopfes hat,
auch deutliche Spuren von Ohren, Augen, Naſe, Mund u. ſ. w.
an ſich trägt. Da das Kind ſonſt wohl und munter iſt, glaubt
man durch eine Operation dieſes Gebilde entfernen zu können.

Cöthen, 16. April. Jn einer kürzlich abgehaltenen
außerordentlichen Sitzung des hieſigen Gemeinderathes wurde mit
Stimmenmehrheit beſchloſſen, den projektirten Bau einer
Waſſerleitung für die hieſige Stadt ſofort in Angriff zu neh
men. Die Agitation gegen die Anlegung einer Waſſerleitung wird

ne
Flucht. Er, der niedrig geborene Lakaienſohn, den die
Mildherzigkeit großgezogen, deſſen Vater das Gnadenbrod aß
und ſie

Der ſchwarze Gedanke folgte ihm und umgarnte ihn, wohin
immer er ſich wendete im Träumen und Wachen. Sulpice wollte
ihn nicht denken er lief hinaus auf Wieſe und Bergeshöhe, ihm
zu entfliehen umſonſt, vergeblich, er folgte ihm wie ſein
Schatten.

Es war an einem prächtigen Sommerabend. Der Baron
war in ſeinem Lehnſeſſel eingeſchlummert: Sulpice hatte, da
Blanche es wünſchte, die Lecture eingeſtellt. Der in einer Vaſe
auf dem Tiſche ſtehende große Blumenſtrauß ſtrömte einen ſchwe-
ren, betäubenden Duft aus. Niemals noch hatte Sulpice ſeine
Liebesqual ſo tief empfunden, als in jener Stunde. Er berauſchte
ſich am Anblicke Blanche's. Sie erhob ihre Augen zu ihm
zum erſtenmale trafen ihre Blicke feſt und wie unlöslich zuſam-
men. Wie der Abglanz des düſtern Feuers, das in den Augen des
Jünglings loderte, blitzte es auch im Antlitz des Mädchens auf.
Sulpice wurde bleich, wie ein blutiger Schleier legte es ſich vor
ſein Auge; er taumelte auf und drückte einen glühenden Kuß auf
den Mund Blanche's.

Es war eine ſchreckliche Liebeszeit, welche für die Beiden
anbrach. Er kam des Nachts, ſchlich wie ein Dieb zu ihrem Zim-
mer. Das Fräulein hatte ihm einen Schlüſſel zur Hinterpforte
verſchafft. Er taſtete vorſichtig durch die Corridore des alten
Schloſſes, die Linke ſuchte den Weg an den Mauern fort, die
Rechte hielt die Beſchuhung, die er der Vorſicht halber abgelegt
hatte. Sulpice mußte alle ſeine Aufmerkſamkeit darauf verwen-
den, jedes Geräuſch zu vermeiden; die weiten Zimmer und Gänge
des Schloſſes widerhallten den unbedeutenden Laut, und die
morſchen Dielen krachten und kniſterten ſo leicht! Jeden
Augenblick mußte Sulpice ſtille halten und ängſtlich horchen,
während das Herz ihm mächtig ſchlug. Und oben an der
Treppe horchte auch ſie klopfenden Herzens, nicht minder ängſtlich;

auch ſie hielt den Athem an, der ſich von Zeit zu Zeit in einem
halberſtickten Seufzer Luft zu machen ſuchte. War Sulpice dann
glücklich die Treppe hinaufgelangt, ſo faßte ihn ihre heiße fieberige

and

Aber in der Schuld der Beiden lag ihre Strafe. Die Furcht,
überraſcht zu werden, hauchte ihren eiſigen Athem in die glühend-
ſten Küſſe; das Bewußtſein der dem Hauſe angethanen Schmach
vergiftete ihre Umarmungen. Zudem waren Sulpice und Blanche
nach Kurzem zu der ſchrecklichen Gewißheit gelangt, daß ſie ein
ander nicht liebten, daß ſie nur dem wilden Trieb der SinneFolge

geleiſtet hätten. Sie waren ſehr unglücklich.

„Wie, wenn wir überraſcht würden flüſterte einſt Blanche
zitternd Sulpice in s Ohr. „Jch habe dies ſchon häufig in Er
wägung gezogen“, erwiderte er.

„Oh! Jch weiß ein treffliches, aber ſchreckliches Auskunfts-
mittel!“ Sulpice bat Blanche, ein dolchartiges Meſſer, das
ſie von ihrem Vater geerbt hatte, des Nachts auf dem Tiſch ihres
Zimmers bereitzuhalten.

Eines Nachts war Sulpice minder vorſichtig, als er es ge
wöhnlich zu ſein pflegte, er ſtolperte im Zimmer Blanche's und
riß im Falle einen Seſſel mit ſich.

„Wir ſind verloren!“ rief Blanche mit halberſtickter Stimme.
Man hörte auch ſchon wie es im Hauſe in Folge des unge

wöhnlichen Geräuſches zu ſo ungewöhnlicher Stunde ſich zu regen
begann. Blanche eilte wie geiſtesabweſend zum Fenſter und
ſchob den Vorhang bei Seite. Der Mond warf ſein unbarmher-
ziges reines Licht auf Sulpice. Er hielt den Dolch in der erhobe
nen Rechten. „Wir wollen ſterben nicht wahr Sulpice?“
murmelte ſie, während ein Blitz der Freude ihr bebendes Antlitz
erhellte. „Nein!“ rief er mit feſter Stimme. „IJch allein muß
ſterben!“ Jn demſelben Augenblick hörte Blanche die Stimme
ihres Großvaters: „Loic! Loic! Zu mir! Jch höre die Stimme
eines Mannes im Zimmer meiner Tochter Waffen, Lole!“

Sulpice faßte Blanchekrampfhaft beim Handgelenkundflüſterte:
„Jch habe ſchwer gefehlt doch will ich wenigſtens Deine wie die
Ehre Deines Hauſes retten. Jch werde todt ſein, ſobald der Ba
ron das Zimmer betritt. Sag' ihm, daß ich mich in Dein Zim-
mer geſchlichen habe Du hätteſt mich im Kampf getödtet
Adieu!“ Sulpice ſtieß ſich das Meſſer ins Herz und ſank rücklings
zu Boden. Es war die höchſte Zeit. Der alte Baron öffnete
die Thür. Das in ſeiner Hand zitternde Licht beſchien ſeine ver
ſtörten Züge und das ſchneeweiße verraufte Haar. Hinter ihm
ſtand ſchreckensbleich Lorc mit einem Gewehr bewaffnet. Blanche
lallte mechaniſch die Worte Sulpice's nach und fiel ohnmächtig zu
Boden.

Die Ehre war gerettet!
Fräulein Blanche iſt eine alte Jungfer geworden. Noch immer

zeigt man dem Fremden das Haus in der Rue Orfèvres und er
zählt ihm: „Hier wohnt das berühmte Fräulein von SaintAvé,
einſt die ſchönſte und edelſte Frau im Lande; ſie tödtete vor vielen
Jahren den liebestollen Sohn eines Dieners, der ſich in ihrem
Schlafgemach verſteckt hatte. Sie hat ſich von den Schrecken jener
Nacht nie mehr erholt und kränkelt an einem tückiſchen Herzleiden.
Die Aerzte ſagen daß ſie den Winter nicht überdauern werde.
Schade um das gute Fräulein!“

ſicherlich jetzt ihr Ende erreicht haben. Anfang kommenden
Monats findet im hieſigen Stadttheater ein Enſemble Gaſt
ſpiel von hervorragenden Mitgliedern des herzog t
chen Hoftheaters zu Deſſau ſtatt. Das Gaſtſpiel wirt
vorausſichtlich 10 Vorſtellungen umfaſſen. Jn der Nacht vom
14. zum 15. d. M. brach in der Wohnung des im Dorfe Groß
wülknitz wohnenden Bäckermeiſters Rammelsberg Feuer aus.

Man vermuthete ſofort böswillige Brandſtiftung und ge-
lang es der Polizei, den Thäter in der Perſon eines ju
gendlichen Vagabunden zu ermitteln und dingfeſt zu machen.
Der Thäter legte bei ſeiner Verhaftung ein umſaſſendes Ge
ſtändniß ab.

Zur Kenntnißnahme und Nachachtung für die Kreisſyno-
dalvorſtände hat das königliche Conſiſtorium in Magdeburg
in der kürzlich ausgegebenen diesjährigen 3. Nummer ſeiner „Amt
lichen Mittheilunzen“ die Matrikel für die Aufbringung
von Kirchenſteuern in der Provinz Sachſen auf die
drei Jahre vom 1. April 1882 bis dahin 1885 auf
geſtellt. Hiernach beziffern ſich

die einjährige
Beiſteuer zum

der einjährige Penſionsfonds
Synodal-Bei- für die Geiſt-
trag auf lichen auffür den Regierungs-Bezirk

Magdeburg 5 732,26 48 031,04für den Regierungs-Bezirk

Merſeburg 4910,74 41 147,63für den Regierungs-Bezirk

Erfurt 1597,00 13381,33für die ganze Provinz 12 240,00 192560,00
Als Grundlage hierfür dient der für 1880-81 ermittelte

Geſammtbetrag der Klaſſen- und Einkommenſteuer, nämlich
für den Reg.- Bez. Magdeburg mit 3215540 für den
Reg.Bez. Merſeburg 2754 719 für den Reg.Bez. Erfurt
895 842 Die höchſte Summe für die zwei genannten Kirchen
ſteuern hat die Kreisſynode Magdeburg aufzubringen 13 256,01
(auf l Jahr), die niedrigſte die Kreisſynode Schlieben: 292,90.

4 Am 1. Juni findet in Weißenfels die Thierſchau des
IV. Schaubezirks ſtatt. Sämmtliche Beſchicker ſind berechtigt, ſich
um die ausgeſetzten Preiſe zu bewerben: 1900 für Pferde,
2800 für Rindvieh, 150 für Schweine, ehrende Anerkenn
ungen für Maſchinen und landwirthſchaftliche Producte.

Von den thüringiſchen Staaten werden, wie verlautet, Ko
burgGotha und Reuß ä. L. im Bundesrathe gegen das Mo
nopol ſtimmen.

Eine originelle Wette wurde letzthin in einer der
Vorſtädte Magdeburgs contrahirt. Es wettete nämlich Jemand
100 dagegen, daß ſich ſein Widerpart nicht die rechte Hälfte
ſeines Schnurrbartes und die linke Hälfte ſeines „Henri quatre“
abraſiren und eine gewiſſe, beſtimmt feſtgeſetzte Zeit mit den dann
übrig gebliebenen Theilen ſeines Bartes herumlaufen würde.
Dieſe Wette wurde angenommen und iſt nun auf folgende einfache
Weiſe zum Austrag gekommen. Der betreffende viel auf Ge
ſchäftsreiſen befindliche Herr ließ ſich verabredeter Maßen die
ſtipulirten Hälften ſeines Bartes abraſiren und klebte auf die frei
gewordenen Stellen Bartwolle. Bis zu dem anberaumten
Termine behalf er ſich mit dieſem eigenartigen Barte, denn es
war ihm dieſer Ausweg bei Abſchluß der Wette nicht durch Feſt
ſetzung eines dies verbietenden Paragraphen verrammelt; er ge

wann auf dieſe Weiſe die verwetteten 100 über die er ſodann
zu Gunſten der Armenkaſſe disponirte.

Aus Ruhla wird der „Eiſen. Ztg.“ geſchrieben „Als
erfreulicher Erfolg der Mahnungen, die Konfirmanden, beſonders
Konfirmandinnen, zur Konfirmation, Beichte und zum Abend
mahl in einfachem Gewande erſcheinen zu laſſen, muß konſtatirt

werden, daß man in dieſem Jahre den früher gepflegten Luxns
bei genannten Gelegenheiten um ein Bedeutendes beſchränkt
hatte und die Kinder zu dieſen heiligen Handlungen in einfachem.
Schmuck und Feierkleid erſchienen ſind.“

Aus Altenburg, 15. April, wird geſchrieben: Die
Feierlichkeiten zur Vermählung der Prinzeſſin Marie
Anna mit dem Erbprinzen Georg von SchaumburgLippe nahmen
heute ihren Fortgang. Nachmittags 3 Uhr fand im Kirchenſaal
Tafel ſtatt, an welcher die anweſenden fremden Herrſchaften, die
Geſandten, die fremden Offiziere und Staatsminiſter v. Leipziger
theilnahmen. Abends 7 Uhr fand große Feſtvorſtellung im Herzog
lichen Hoftheater ſtatt. Zur Aufführung kamdie 3aktige Lortzingſche

Oper „DerWaffenſchmied“, dargeſtellt und geſungen von Mitglie
dern der Leipziger Oper. Das Haus trug einen äußerſt feſtlichen Cha
rakter. Als JhreHoheiten in der Hofloge erſchienen, erhob ſich die
Verſammlung von den Plätzen. Hierauf brachte der Oberbürger
meiſter von Altenburg, Herr Oßwald, ein Hoch auf das hohe
Brautpaar aus, in welches Alle begeiſtert einſtimmten. Dieſem
ſchloß ſich ein Feſtmarſch an, der eigens zu den Vermählungs
feierlichkeiten vom Freiherrn Ferdinand von Liliencron, dem Neffen
des GeneralJntendanten des hieſigen HofTheaters, komponirt
worden war. Fräulein Mary Bernhardt ſprach alsdann einen
vom Herrn Oekonomierath Glaß verfaßten ſinnreichen Prolog,
dem ſich die Ouverture der Lortzingſchen Oper anreihte. Nach
Schluß des Theaters waren die Häuſer am Theater brillant illu
minirt. Morgen Abend findet die feierliche Trauung ſtatt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Am 1. Januar 1882 hatte die „Deutſche Zeitung“ in Wien

einen Preis von 100 Ducaten für eine ſchöne und zugleich einfache
und volksthümliche „Melodie“ ausgeſchrieben, welche zu der Joſef
Winter'ſchen Hymne für das deutſche Volk in Oeſterreich
geſchaffen werden ſollte. Nach Ablauf des Einſendungs-Termines
iſt dem genannten Blatte nunmehr ſeitens der Herren Preisrichter
Obmann Dumba, Eduard Kremſer, Univerſitäts-Muſik- Director
Rudolf Weinwurm, Wilhelm Gericke, Karl Schmid, Dr. Franz
Gehring, ſämmtlich in Wien, die Erklärung zugegangen, daß die
ſelben nach gründlicher und gewiſſenhafter Erfüllung der von ihnen
übernommenen Aufgabe zu dem von ihnen einhellig geſchöpften Er
kenntniſſe gelangt ſind, daß keine der eingeſendeien 1320 Compo-
ſitionen den Bedingungen der Preis- Ausſchreibung gemäß die Eig
nung beſitzt, mit dem Preiſe gekrönt zu werden.

Der gegenwärtige niedrige Waſſerſtand der Schweizerſeen wird
namentlich in der Oſtſchweiz zu Nachgrabungen in den Pfahl-
bauten benutzt. So veranſtalteten die vereinigten hiſtoriſchen und
naturforſchenden Vereine des Cantons Thurgau im Laufe des
Februar erfolgreiche Unterſuchungen bei dem ehemaligen Kloſter
Feldbach bei Steckborn am Unterſee, der einſt mit einem ganzen
Kranze von Pfahlbauten verſehen geweſen iſt. Die Station bei
Feldbach gehört zu den wenigen, welche nicht durch Feuer zerſtört
worden ſind, während die Pfahlbauten oberhalb Steckborns, wo
Ende Februar ne nachgrub, ſogar zwei Mal durch Feuer
niedergebrannt wurden, wie zwei von einander getrennte Kohlen
ſchichten beweiſen. Bei Feldbach gewann man eine prachtvolle
Sammlung von Stein und Knoöchenwerkzeugen, Zierrathen, Har
punen, ganzen Töpfen, Keulen, Körbchen aus Weidengeflecht, Baſt
geflechte, Reſte von Biſon, Biber, Murmelthiere, Wild und Torf-
ſwwein, Torfkuh u. ſ. w., während aus der Station oberhalb Steck

orn eine Maſſe Gerſten- und Weizenkörner, Feldhacken von Hirſch
horn, Stein und Knochenwerkzeuge, eine Harpune aus Hirſchhorn
von ausgezeichneter Schönheit, Zierrathen und eine Menge Thier
reſte zum Vorſchein kamen, ſo daß Thurgau in den Beſitz einer ſehr
ſchönen Sammlung gelangt.
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Herr Guſtav v. Moſer hat dem durch ſeine Leiſtungen im
Circus bekannten Fräulein Leona Dare die Zuſicherung gegeben,
ein Stück zu rn in welchem elben Gelegenheit geboten
werden ſoll, in ihrer Specialität auf der Bühne aufzutreten. Man
dar einigermaßen geſpannt darauf ſein, in w Weiſe Herr
v. o es zu Stande bringen wird, die Trapezkunſt bühnenfähig
u machen.

Herr v. Schimmelpfennig, Gatte der Frau Mallinger,
bewirbt ſich um die artiſtiſche Direction des Teplitzer Stadttheaters.
Derſelbe iſt nach S abgereiſt.

Die Wittwe Balzac iſt in der Nacht von Sonntag auf
Montag in Paris verſtorben. Sie wohnte in der nach ihrem Gatten
benannten Rue Balzac in einem ſehr alten Hauſe, welches etwas
Myſteriöſes an ſich hatte und in das kein Fremder einzudringen
vermochte Die Wittwe Balzac hatte mit ihrer Tochter von ihrem
Gatten ein ſehr beträchtliches Vermögen geerbt, welches jedoch in
Folge nicht ganz Aufgerarter Verhältniſſe zum größten Theil ver-
Ioren gegangen iſt, ſo daß Frau a in der letzten Zeit ſich
nicht mehr in glänzenden Verhältniſſen befand.

Die Welt, in der man ſich langweilt“, das vortreffliche
Luſtſpiel von Ed. Pailleron iſt am 9. d. M. an der Hofbühne in
Weimar mit großem Erfolge zur Aufführung gelangt.

Unter den neueſten Büchern die von der römiſchen
Jndex-CEongregation verdammt worden ſind, findet Foch neben
Renan's „Marc Aurel“ und Abbé Chaillot's „Pius IRX. und die
Jeſuiten“, auch die „Moderne Phyſiologie“ von Profeſſor Alexander
Herzen in Lauſanne.

Unter dem Namen einer Société des Etudes du Nil
at ſich zig in Paris eine Geſellſchaft gebildet, welche die Erins des Nilthales und die rationelle Ausbeutung ſeiner Schätze

ezweckt. Die Geſellſchaft wird zunächſt ein rer Studium
der hydrographiſchen erhältniſſe des Nils und ſeines Flußſyſtems
veranlaſſen, ſowie eine verbeſſerte Bewäſſerung des e Nilthales
herbeizuführen ſuchen alsdann ſoll eine prakticable Z1
von den Binnenſeen bis zum Mittelmeer dem Nil entlang herge
ſtellt werden, die eine leichte und ſichere Verbindung zwiſchen Jnner-
afrika und den Küſtenhäfen bilden ſoll. Auch die Hebung der ein
heimiſchen Jnduſtrie wird bezweckt. Die Geſellſchaft wird aus drei
Abtheilungen gebildet, von denen die eine das techniſche, die andere
das repräſentirt und die dritte nur aus Män-
nern der Wiſſenſchaft beſteht. Die Gründung iſt ein Werkla Motté's,
der fich bekanntlich ſchon ſeit Jahren mit dem Studium der indu
triellen und Productionsverhältniſſe des Nilthales beſchäftigt hat.Wo Ganze trägt wohl den Charakter einer politiſchen Operation,

die ar yien ihre Karten gegen die engliſche Afrikaausnutzung
ausſpielt.)

Todesfälle
Theodor Drobiſch in Dresden, der Neſtor der deutſchen

Humoriſten, dem es noch vergönnt geweſen, am 1. October v. J.
in voller Geiſtesfriſche ſein 50jähriges Schriftſteller-Jubiläum zu
feiern, iſt am 15. d. früh nach längerem ſchweren Leiden, im 71.
Lebensjahre geſtorben.

Vermiſchtes.
König Georgios) von Griechenland iſt am vorigen Mon-

tag in der glücklichen Lage geweſen, ſein ſiebentes Kind taufen
zu laſſen. Vier Söhne uud drei Prinzeſſinen und noch dazu
in einem Alter von nur ſiebenunddreißig Jahren, darauf kann der
König und der Hausvater zugleich ſtolz ſein. Der Vater aus rein
menſchlichen Gründen, der König aus einer ſpecifiſch helleniſchen
Urſache. König Otto nämlich, der aus Bayern gen Athen gezogen
war, verlor, wie man weiß, dadurch die Zuneigung ſeiner ſehr un
getreuen Hellenen, daß er kinderlos blieb, ſodaß die guten Griechen
ſich ſagten, über kurz oder lang müßten ſie doch einen neuen König
aus einem anderen Geſchlechte haben und darum ſei es beſſer,
gleich den alten fortzujagen. Die däniſchgriechiſche Dynaſtie aber
iſt beſſer geſichert, als die bayeriſch griechiſche es geweſen war.
Auf vierzehn Kinderaugen ſteht ſie, und wenn, was bei dem leicht
beweglichen NeugriechenVölkchen ja allerdings möglich iſt, es den
Königsſproſſen nicht ſchließlich an einem Thron fehlen wird,
dem Thron wird es jedenfalls nicht an Königsſproſſen mangeln.
Bei der Taufe des ſiebenten Kindleins ging es in Athen ſehr feier
lich zu. Der Kronprinz Conſtantin, der älteſte Sohn des Königs,
der den ſtolzen Titel „Herzog von Sparta“ führt und der jetzt
vierzehn Jahre alt iſt, fungirte als Pathe und als PatheStellver
treter für die Monarchenpaare von Dänemark und von Rußland.
Er ſprach zum erſten Male öffentlich, die Bekenntnißformel
der griechiſchen Kirche in griechiſcher Sprache und hielt dann ſein
kleines Brüderchen über die Taufe.

[(Uebertritt zum Judenthum.] Jn den letzt m vier
Wochen ſind, wie ein aus ſynagogalen Quellen ſchöpfender Repor-
ter mittheilt, bei der jüdiſchen Gemeinde in Berlin 15 Paare ge
traut worden, von welchen ſämmtliche funfzehn Bräute vorher aus
dem Chriſtenthum ausgeſchieden und zum Judenthum übergetreten
waren. Auch kommenden Sonntag findet wiederum eine Trauung
in der Neuen Synagoge ſtatt, bei welcher die Braut vom Chriſten
thum zum Judenthum übergetreten iſt.

(Todte Fiſche.] Die Mannſchaften mehrerer in den letz
ten Tagen in NewYork eingetroffenen Schiffe melden, daß man
in der Nähe von Kap Hatteras auf ungeheure Maſſen von todten
Fiſchen geſtoßen ſei. So berichtet der Kapitän der Bark „Eliza
beth Oſtle“, daß ſein Schiff auf der Fahrt von Calcutta nach hier
am 22. März 40 Meilen weit durch Schaaren todter Fiſche ge
fahren ſei, welche die Meeresoberfläche bedeckten. Die Matroſen
holten einige dieſer Fiſche, die völlig friſch erſchienen, an Bord,
und bereiteten dieſelben zu. Jhr Geſchmack ſoll dem von Shad-
fiſchen ähnlich geweſen ſein.

(Ein eigenartiger Unglücksfall] wird aus Rom ge-
meldet: Der Profeſſor Cornelius aus München befand ſich mit
ſeiner ganzen Familie in dem Reſtaurant des bekannten Falcone.
Plötzlich vernahm man unter dem Tiſche des Profeſſors einen
heftigen Knall. Alle ſprangen vom Tiſche auf, nur der jüngſte
Sohn Hans blieb bewegungslos und leichenblaß auf ſeinem Stuhle
ſitzen. Er trug nämlich in einem Gürtel einen Revolver, der ſich
entladen hatte. Die Kugel war ihm in den linken Oberſchenkel
gedrungen, jedoch erklärten die Aerzte, daß die Wunde, wiewohl
ſie im erſten Momente die Kugel nicht herausziehen konnten, nicht
bedenklich ſei.

[Die Büffeljagd)] in den Vereinigten Staaten wird mit
immer größerer Rückſichtsloſigkeit betrieben und bald wird man
die amerikaniſchen Büffel nur noch in Barnum's Menagerie zu
ſuchen haben. Nachrichten vom oberen Miſſouri, von Yelloſtone
und MilkRiver geben die dortige Ausbeute der diesjährigen Jagd
ſaiſon auf Büffel mit 160 000 Häuten an, gegen 75 000 in der

vorhergehenden Saiſon. S(Mordverſuch eines Knaben auf einen Polizei-
diener.] Kürzlich machte ein Knabe von 12 Jahren einen Mord
verſuch auf einen Polizeidiener in Paris. Er verſuchte ihm ein
Meſſer in die Bruſt zu ſtoßen; ſein Arm war aber zu ſchwach und
er zerriß nur deſſen Uniform. Vor den Polizeikommiſſar geführt,
erklärte er, daß er den Mordverſuch machte, um verhaftet zu wer
den, da ſein Bruder, der Schuſter iſt und bei dem er Lehrling war,
ihn mißhandelte.

[Procul numeris] den Zahlen fern das iſt die
Jnſchrift, welche der verdienſtvolle Director des preußiſchen ſtati
ſtiſchen Bureaus, Geheime Regierungsrath Dr. Engel für ſeine

Villa in Ober Lößnitz gewählt hat. Für den Ruheſitz eines im
Dienſte der Statiſtik ergrauten Kämpfers ein ſehr bezeichnender
Wahlſpruch!

[Das neuentdeckte Homermanuſkript.] Vor Kurzem
ging wie ein Lauffeuer die Nachricht durch alle europäiſchen Blätter,

daß Profeſſor Rokkos in Athen ein Homermanuſtkript entdeckt
habe das über manches Dunkle und Zweifelhafte in Bezug auf
den großen altgriechiſchen Dichter volles Licht verbreite und daher
von unſchätzbarem Werthe ſei. Die internationale Revue „Auf
der Höhe“ publizirt nun einen Brief des Profeſſors Rokkos an
Sacher Moſach dem wir folgende intereſſante Stellen wörtlich
entnehmen. „Vor einiger Zeit hatte ich mich nach Athos begeben,
um einige auf die Werke des Photius bezügliche Notizen zu ſam-
meln. Jn der Schatzkammer eines Kloſters entdeckte ich eine ganz
alte Papyrusrolle, auf welche die Verſe (ry) Homers von Theo
phraſtus dem Athener aus der CX VII. Olympiade während der
Dauer des Archontenamtes des Simonides geſchrieben ſind.
Deutlich kann man darin leſen, daß der göttliche Dichter in einer
ganz anderen Stadt und keiner der ſieben Städte, welche ſich um
die Ehre ſeiner Geburt ſtreiten, geboren wurde, er wurde in Jthaka
geboren, und war ein Zeitgenoſſe Lykurgs, welcher auf ſeinen
Reiſen die Dichtungen Homers fand und nach dem eigentlichen
Griechenland brachte. Nach dem Papyrus hieß der Vater des
Dichters Philomenos und ſeine Mutter Chryſais. Man lieſt
außerdem auch noch in dem Manuſkript, daß Homer die Erzählung

des Zugs gegen die Trojaner in den Archiven der Jnſel Jthaka ge
funden hatte, wie auch den des Katalogs, welchen er am Ende des
Buches der Jliade erwähnt. Das ſo koſtbare Manuſtkriptiſt leider
von der Zeit ſehr angegriffen worden. Prinz Andronikus, der Sohn
Manuels und Bruder der letzten Kaiſer von Byzanz, Johann und
Conſtantin Paläologos brachte es im Jahre 1428 nach Chriſti
Geburt dorthin. Auf der Rückſeite des Papyrus ſieht man viele
alte und moderne Namensunterſchriften, unter welchen man die
des Andronicus deutlich erkennt.“

Ein für alle Streichinſtrumente) wichtige Erfin
dung hat nach Angabe der „Frankf. Ztg.“ der in Frankfurt lebende
IJnſtrumentenmacher Friedrich Küthe gemacht, indem er das alte
einfache Stimmholz der Violinen, Violas, Celli und Bäſſe durch
einen ſogenannten „Kombinationsſteg“ erſetzt hat. Der neue
Steg hat auf dem Boden des Jnſtrumentes zwei Aufſtandspunkte,
die, in gleicher Entfernung von der Axe des Inſtrumentes gelegen,
zwei neue Schwinzungscentren bilden und auf dieſe Weiſe den
Boden des Jnſtrumentes viel ſtärker zu der Reſonanz heranziehen,
als es bisher der Fall. Durch die neue Erfindung werden auch
die Da wehaſten Lagen auf der D. Seite voller und ausgeglichener
im Ton.

Der Ring-Theater-Prozeß] in Wien beginnt am
24. April unter Vorſitz des Landesgerichtsraths Dr. von Holzinger
und ſoll bis 15. Mai beendet ſein. In den erſten zwei Tagen
werden die Anklageſchriften verleſen und die Angeklagten verhört.
Vom 26. April bis 9. Mai folgen die Vernehmungen der Zeugen,
223 an der Zahl. Die Zeugen ſind für dieſe 13 Tage es wer-
den auch Sonntage zu Hülfe genommen gruppenweiſe vorge
laden, etwa je 17 bis 20 für den Tag. Zuletzt erfolgen die Ver
nehmungen wegen der Anklage gegen Dr. von Newald, vorher die
gegen den Polizeirath Landſteiner.

Hunde als Eiſenbahnwächter. Die Verwaltung
der ruſſiſchen Südweſtbahnen hat im eigenen wie im Intereſſe
ihrer Verfrachter eine Commiſſion eingeſetzt zur Beurtheilung von
Maßregeln gezen die gar zu häufig ſich wiederholenden Diebſtahls-
fälle von Waaren von den Ladeplattformen. Die Commiſſion kam
zur Ueberzeugung, daß die Haupturſache des Waarendiebſtahls
der Mangel an ehrlichen Leuten unter den Eiſenbahnwächtern ſei,
was ſich durch den überaus niedrigen Gehalt erkläre. Das ratio
nellſte Mittel gegen ſolchen Waarendiebſtahl würde nach Meinung
der Commiſſion das Aufziehen einer genügenden Anzahl böſer
Hundeſein, welche „bellen und die Diebe beißen“ ſollten. Zugleich
hat die Commiſſion das Project einer Jnſtruction ausgearbeitet,
wie man ſolche Hunde erziehen, wie man ſie füttern müßte, wann
ſie an der Kette zu halten, wann ſie loszulaſſen ſind u. dgl. m.
Ferner hat die Commiſſion einen Koſtenanſchlag für Ankauf und
Unterhalt der Hunde auszearbeitet; nach dieſem dürſte der
Unterhalt der Wachthunde auf der Odeſſaer Waarenſtation 3000
Rubel jährlich zu ſtehen kommen. Iſt es jetzt noch zu leugnen,
aß die ruſſiſchen Eiſenbahnen bereits auf den Hund gekommen ſind

Poſt und Telegraphie.
Von Zeit zu Zeit begegnet man Meldungen, daß dies oder

jenes Land dem Weltpoſtverein neuerdings beigetreten ſei, dem
gegenüber iſt es nicht unintereſſant, ſich zu vergegenwärtigen, welche
Diſtrikte jetzt noch außerhalb deſſelben ſtehen. Es ſind nach den
neueſten amtlichen Zuſammenſtellungen in Aſien: An am (Cochin-
china) ausſchließlich der franzöſiſchen Beſitzungen nebſt Kambodſcha
und Tonkin und Siam; in Afrika: Ascenſion, Capland und
Kolonie Victoria, Natal, St. Helenga, Tripolis (ausſchließlich
der Hauptſtadt) und Tunis, ausſchließlich der Hauptſtadt und
einiger Hafenorte; in Amerika: Bolivia, Coſta Rica und Nica-
ragug mit Mosquitia; in Auſtralien: Weſtauſtralien, Süd-
auſtralien, Victoria, Neu-Südwales, Queensland,
Neuſeeland, Vandiemensland (Tasmania), Samoa-
(Schiffer-) Jnſeln und die übrigen Jnſeln Auſtraliens, ausſchließ-
lich der franzöſiſchen und unter dem Schutze Frankreichs ſtehenden.

Eiſenbahnwefen.
Mit dem Beginn des neuen Etatsjahres 1882/83 ſind bei den

preußiſchen Staatsbahnen 14 Eiſenbahn bezw. Regierungs-
Baumeiſter zu Eiſenbahn-Bau- und Betriebs-Jnſpec-
toren ernannt worden. Gleichzeitig iſt die Ernennung ſämmtlicher
bisheriger Eiſenbahn-Maſchinenmeiſter zu Eiſenbahn-
Mäſchinen-Jnſpektoren erfolgt; die Zahl derſelben beträgt 97.
Nach Jnkrafttreten des dem Landtage in dieſen Tagen vorgelegten
Nachtragsetats für die neuerdings verſtaatlichten Bahnen ſollen, dem
„Centralblatt der Bauverwaltung“ zufolge noch weitere Ernennun-
gen von EiſenbahnBau und BetriebsJnſpektoren und Eiſenbahn
MaſchinenJnſpektoren erfolgen.

Einige bei der Verwaltung der Reichseiſenbahnen in
ElſaßLothringen angeſtellte Eiſenbahn-Bauinſpektoren
ſind um Aufnahme in den preußiſchen Staatseiſenbahn-
dienſt vorſtellig geworden. Da den betreffenden Anträgen ohne
Schädigung der perſönlichen Intereſſen der preußiſchen Stäatseiſen-
bahn Beamten füglich nur dann wird entſprochen werden können,
wenn die Uebernahme der r austauſchweiſe gegen preu
iſche Beamte von ungefähr gleichem Dienſtalter erfolgt, e iſt, wie
as „Centralblatt der Bauverwaltung“ mittheilt, durch Miniſterial-

erlaß vom 2. d. M. angeordnet worden, zunäch ihre welche
von den im preußiſchen Eiſenbahndienſt beſchäftigten Eiſenbahn
Bau und Betriebsinſpektoren unter Gewährung eines dem gegen-
wärtigen mindeſtens gleichen Dienſteinkommens in den Reichseiſen
bahndienſt überzutreten geneigt ſein würden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 15. April 1882.

Aufgeboten: Der Handarbeiter A. Grimm und A. verw.
Römer, Steg 9. Der Maurer H. Strobel und E. Neuſtedt,
Mittelwache 3. Der Former E. Gurland, Mühlberg 1, und E.
verw. Gurland, Schützengaſſe 9. Der Chemiker L. von Metzſch,
Halle, und A. Schemel, Dresden.

Eheſchließungen: Der Korbmacher H. Noack, Mittelwache 9,
und A. Nordmann, Weingärten 24. Der Schriftſetzer R. Huth,

kleine Schloßgaſſe 3, und A. Bauer Louiſenſtraße 11. Der
Tiſchler E. Drehmann, Taubengaſſe 14, und L. Prodolsky, Stein
weg 41. Der Seiler E. Schüler, Aggfenake „und Th. Croue,
Sophienſtraße 18. Der Sma Müller und W. verw.
Lützkendorf, S mgerſgraß. 13. Der Fleiſcher R. Utgenaunnt, Rath

ausgaſſe 14 und A. Bohmehyer, grgge Steinſtraße 32. Der
chmied R. Keller, Töpferplan 2, und B. Dietzel, großer Berlin 165.

Der Uhrmacher R. Brömme, große Ulrichsſtraße 48, und M.
Winter, Schulgaſſe 33. Der Kaufmann A. Zimmermann, Leipzig,
und A. Koch, Weidenplan 60. Der Fabrikarbeiter A. Falke,
Reideburg, und A. Winkler, Königsplatz 3. Der Zimmermann
A. W Hanfſack 4, und L. Trawicke, Klausthorſtraße 16.
Der Schuhmacher C. Burgemeiſter, Brunoswarte 17, und A. König,
am Kirchthor 15. Der Uhrmacher F. Hentſchel, kleine Ulrichs
ſtraße 19, und L. verw. Knauth, Geiſtſtraße 59. Der Schloſſer
C. Dauer und H. Diecke, Graſeweg 14. Der Schriftſetzer C.
Eichler, Bernburgerſtraße 30, und M. Vogt, Bernburgerſtraße 18b.

Der Kaufmann C. Krüger, kleine Ulrichsſtraße 29, und E. Berg
haus, Steg 14. Der Photograph F. von Szepanski, Bremen,
und B. Meißner, kleine Ulrichsſtraße 19.

Ceboren: Dem Maler M. Münnich eine Tochter, Wucherer
raße 64. Ein unehel. Sohn, EntbindungsJnſtitut. Dem
öttcher M. Bratengeyer ein Sohn, große Wallſtraße 24. Dem

Kaufmann A. Hupe eine Tochter, Anhalkerſtraße 12.
Geftorben. Die Wittwe Caroline Kuntze geb. Weinhonig,

64 Jahr 1 Monat 7 Tage, Apoplexie, Saalberg 2. Des Kunſt
gärtner G. Ohme Sohn Ernſt, 1 Jahr 7 Monat 14 Tage, Croup,
Mühlrain 1 a. Des verſtorbenen Handarbeiter F. Darſow Tochter,todtgeboren, Mühlweg 23. Die Wittwe Friederike e geb.

Großmann, 75 Jahr 10 Monat 13 Tage, Herzfehler, eſerſtrae
Der Müller Auguſt Ladewig, 23 Jahr 2 Monat 1 Tag,

Lungenſchwindſucht, Strafanſtalt. Eine unehel. Tochter, 1 Jahr
1 Monat 20 Tage, Lungenentzündung, Herrenſtraße 10. Ein
er Sohn, 1 Jahr 6 Monät 26 Tage, Krämpfe, große Stein
ſtraße 27/28.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. April.

Stadt Hamburg. Hr. Prof. Wangerin m. Frau a. Berlin.
Landtagsabgeord. Sombart a. Berlin. Prem.Lieut. v. Vietinghoff
a. Meiningen. Superint. Reymann m. Sohn a. Hohenwich. Amts
richter Schettler a. Hettſtedt. Rittergutsbeſ. v. Gorißen a. Buchen
hof. Architect Weſtphalen m. Frau a. Hämburg. Dr. Stößner a.
Badersleben. Lieut. d. Reſ. Schumann a. Rollsdorf. Lieut. d. Reſ.
Märcker a. Wettin. Lieut. d. Reſ. Nette a. Beeſenſtedt. Lieut. d.
Reſ. Wendenburg a. Naundorf. Stud. theol. Althans a Breslau.
Brauereidirector Körbl u. Stud. agr. Eckert a. Leitmeritz. Ritter
gutsbeſitzer Scholz m. Fam. a. Bythin. Frau Eliſe Keßler a. Wien.
Fabrikant Stadlinger a. Glauchau. Fabrikant Fordemann a. Berlin.
Fabrikant Fordemann a. Berlin. Rentier Zech a. Berlin. Die
Kaufl. Brom a. Berlin, S a. Bamberg, Czerwenka a. Ham-
burg, Leyſer a. Berlin, Hirſchfeld a. Thorn, Lewy g. Prag,
Schlinghoff a. Hanau, Günske a. Magdeburg, Rehfeld a. Frank
hanlen Schmidt a. Paris, Scheunert a. Hainichen, Steiger a.

ußland.
Stadt Zürich. Gutsbeſ. Sachs m. Fam. a. Barmen. Ritt-

meiſter v. Lady a. Berlin. Lieut. v. Schönfeld a. Berlin. Ober
lehrer Schmidt a. Königsberg. Ober Jnſp. Bernhardt a. Magde
burg. Director Steck a. Erfurt. Fabrikant Köhler a. Suhl. Buch
händler Weppler a. Leipzig. Jngenieur Jonmann u. ngenieur
Sevent a. Wien. Die Kaufl. Ramberg a. Dresden Träger a.
Sangerhauſen, Eiſner a. Plauen, Richter a. Breslan.

Kronprinz. Major a. D. v. Frichalsky a. Hamm. Ritterguts
beſitzer Steinkopf a. Liſſa. Lieut. Hertwig a. Reinhards. Regier.
Rath Partiſch a. Caſſel. Hr. Director Grieſebach a. Branden urg.
General Agent Hagemann a. Mainz. Stud. agr. Neudeck a. Bam
berg. Rentier Freusberg a. Diedenhofen. Bauunternehmer Reimer
a. Aachen Dr. med. Henning a. Magdeburg. Stud. Sonntag a.
Hamburg. Die Kaufl. Ott a. Wiesbaden Moritz u. C a.
Berlin, Hermes a. Cöln, Kappert a. Stettin, Stanſcheck a. Franken
berg Opitz a. Guben, Arnold a. Hameln, Kleemann a. Worms,
Waldhauſen a. aber

Goldner Ring. Die Kaufl. Schenk, Kirſchſtein u. Salomon
a. Berlin, Deutesfeld a. Raſchau, Niemack a. Berlin, Auf der Heyde
a. Bielefeld, Blumenthal a. Berlin, Kappenberg a. Oſterode a/H.,
Wegner a. Fulda, Randel m. Gem. a. Frankfurt a/O., Kronberg a.
Berlin, Petſchler a. Wien. Hr. Dr. med. Hausmeyer a. Dorpat.
Fabrikant Gräfenberg a. Göttingen. Landwirth Weingärtler a.
a Rentier Naumann a. Magdeburg. Techniker Roſenow

Colberg.
Goldene Kugel. Se. Hoheit d. Erbprinz von Hohenlohe a.

Berlin. Frhr. M. u. Frhr. A. v. Tſchammer a. Quaritz. Baron
v. Scheven a. Berlin. Lieut. d. Reſ. v. Fiſchert a. Hannover. Baron
v. Mylſen m. Fam. u. Dienerſch. a. Jmmendingen. Rentier Schalk
a. Dresden. Stud. med. Bruhn a. Jena. Fabrikant Steinhärdt
a. Walldorf. RealſchulLehrer Dr. Heſſe a. Freivgis. Paſtor Scholl
meyer m. Gem. a. Halberſtadt. Paſtor Siegels m. Sohn a. Ob-
hauſen. Paſtor Anſorge m. Sohn a. Ober-Eichſtedt. Frau Prediger
Sternberg a. Grieben. Prof. Dr. Haupt a. Kiel. Pfarrer Kawerau
a. Klemzig. Dr. med. Fauſt a. r Jngenieur Eggers g.Halberſtadt. Fabrikant Lichtenſtein a. Meiningen. Paſtor Riechel-

mann m. 2 Söhnen a. Drochterſen. Oberlehrer Becker m. Frau
a. Zwickau. Stud. Meinhardt a. Heiligenſtadt. Beamter Neumann
a. Berlin. Die Kaufl. Stache a. Görlitz, Mädicke a. Tabor, Jüchzer
a. Dresden, Herford a. Hamburg, Petſchler a. Wien.

Ruſſiſcher Hof. Oberſtlieut. z. D. v. Ordtmann m. Fam. g.
Deſſau. Referendar Heßler u. PolizeiCommiſſar Hohlfeld a. Leipzig.
Referendar Weiſe u. Rechtsanwalt Gauhn a. Leipzig. Amtmann
Hofmann a. Lindenau- Leipzig. Ober- Amtmann Jäger a. Schul-
pforta. Fabrikant Frank a. Langenſalza. Rittergutsbeſ. Wolf a.
Rothenſchirmbach. Fabrikant Wilkens a. Großenhain. Hofconditor
Liebenrath a. Eiſenach. Landrath a. D. Frege a. Reuſenthal. Frau
Rentier Geißler im. Bedien. a. Ranis. Ober Jngenieur Vüterer a.
Coblenz. Die Kaufl. Röſiger, Klemm u. Jurgk a. Leipzig Zeuner
a. Gießen, Starke a. Coburg, Fleck a. Magdeburg, Struwe a.
Leipzig, Nathuſius a. Dresden, Freyhaus m. Gem. a. Liegnitz.

Wollmärkte.
Berliner Wollbericht vom 6. bis 13. April. Unſer e

tiger, in Folge des Charfreitags und des r nur einen Zeit-
raum von vier Tagen umfaſſender Berichtsabſchnitt bot aus Korn
Grunde nur wenig der Erwähnung werthes Material. Bekannt
iſt uns nur geworden, daß ſeitens hieſiger Agenten und Kommiſſio
näre 2—-300 Centner pommerſche Wollen zu Anfangs bis unter
Mitte 50er Thaler zum Kamm und kleinere Poſten Lammwollen
und Locken in den 40er Thalern gekauft ſind. Lammwollen, früher
total vernachläſſigt, erfreuen ſich ſeit etwa Monatsfriſt einer regen
Nachfrage, zu Preiſen zu denen zuvor nur vereinzelt Kleinigkeiten
abzuſetzen waren. Von perſönlich anweſenden Fabrikbeſitzern aus
der Lauſitz, Luckenwalde 2c. wurden nur ein paar Käufe in Mittel
Land und Schäfereiwollen zu zwiſchen 50 und 55 Thaler und un
gewaſchenen Wollen zwiſchen 60 bis gegen 70 Mark per Center
ſchloſſen. Für wahrſcheinlich aber gilt es, daß der herrſchende Be
darf Fabrikanten nöthigen wird, demnächſt umfangreicher in das
Geſchäft einzugreifen, wenn auch vorausſichtlich dieſer Bedarf erſt
nach Beendigung der unmittelbar bevorſtehenden Leipziger Oſtermeſſe ſich betheiligen dürfte. Die zweite diesjährige So
wollenauktion wird am 28. d. M. hierſelbſt ſtattfinden und ein
Quantum von ca. 3000 Ballen zum Ausgebot bringen.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 17. April 1882.

4 a Conſols 101,60. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-
Actien A. C. D. E. 246,50. n her Stamm-Actien
100,25. 49 Ungar. Goldrente 76,40. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,50. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 566, Oeſterr. CreditActien
596, Tendenz: feſteſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 228,50. Sept. Octbr. 208,50 beſſer.
Roggen. April-Mai 156, MaiJuni 154,50. Sept. Oct. 151 50,

ſchwankend.
Gerſte loco 130--200.
Hafer. April-Mai 132,50.
Spiritus loco 44,30. April-Mai 46,20.

matt
Rüböl loco 55,60. April-Mai 55,20. Septbr.-Octbr. 55,50.

AuguſtSeptember 48,70,



Magdeburg. Das rühmlichſt bekannte, im vorigen Jahre an andels-Re i er. J bin bis An an näallgem. Baugewerblichen Ausſtellung in h prämiirte Dr. H. er Königliches Handel zRegiſter zu Halle a/S., ſtet o de ans ch
Jmprägnir und Schwammmittel c. genannt Antimerulion D. R.chemiſchen r d e ren tet es durch r n den 13. April 1882.i t wendba verſtanden nicht nur in ganz Deur en arg v 7 en tß l a J z ca Fahren bei Jn unſerm Firmenregiſter bei T unter No. 1092 eingetragenen Firma: Prof. Kohlschütter.
allen Bau un Der ihnen bekannt und gut eingeführt zu ſein, es iſt ihm auch Cohn jun-
nach unausgeſetzten amtl en Verſuchen und h gelungen, ſelbſt von Colonne 6 folgender Vermerk: Im Verlag von Brückner Renden höchſten Miniſterien, und MilitärBaubehörden Sagen her Die Firma iſt erloſchen. lr t die ſeine ausſchließliche Anwendung in beregten Fällen ſh ner in Kiſfingen iſt ſoeben erſchienen

t i den unter- 3ſtellten Behörden beſtimmen. Gewiß ein außerordentliches Reſultat! e eingetragen zufolge Verfügung vom 13. April 1882 an demſelben Tage. und durch alle Buchhandlungen zu be-

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII. ziehen:
Die Heilmittel des Kurorkes

Der gegen den Arbeiter Louis Stroiſch aus Giebichenſtein wegenBetrugs und Diebſtahls unterm 5. Mai 1881 erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. Kiſſ ſtngen

Halle a/S., den 13. April 1882. m rationellen Gebrauch der Kur
J Der Königliche Erſte Staatsanwalt. ür Kurgäſte dargeſtellt von Dr. F.

e einnehmen, den gefelligen Tagesverkehr, Concerte und von Mooers. r re re en e e ehe i re hen detrefend, auf. broſch. Preis 2 M.Es iſt dies ein unentbehrlicher RathDienstag den 18. April Schulbücher, Lexica, Atlanten J auer fe dnen Jeden der zur Kit
Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9-1 Uhr, Bücher zu billigen Preiſen bei nach Kiſſingen zu gehen beabſichtigt.

Auslei von 11 1 Uhr.a in Kraäbtaſſen des Stadtkreiſes u. des Saaltreiſes: Dienſtſunden v. Schroedel Simon am Markt. ar n z r
von 8--12 u. Nm. von 3-6.Schwurgericht. Vm. 9: 1) wider den Handlungscommis Franz Albert Seifer- ter beſch. Anſprüchen zur ſelbſt. Füh

rung einer Wirthſchaft oder zur Stütze 22r aus r n r und 2) den Auszügler Johann Auguſtö ld a. Papitz, wegen Meineids.eine u J Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang der Hausfrau am liebſten bei älteren
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend r 1 Leuten auf dem Lande zum 1. JuliJ. DER Stelle. Adr. unter C. H. durch dieExped. d. Ztg. erbeten.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm 8 bisStaäzulge eretkee Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.

9 i u. Nm. 4——5 ienſtr. 10. n v er oriagnſeerein: hen Bue u z Bier. 6. 17 Für einen jungen Mann v. 17 Jah-Sorſenderſannnlung. Bm s im ſt Schahenhaufe (mit Cours Not e n x 0 U e J ren wird ein GargonLogis in einer
PatentſchriftenLefezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, gedffnet 95 anſtändigen Familie geſucht. Offerten ihrenEt4Liiſhe dortbileungeſhrie. Ab. r. 1. u. 2. Abthlg.: Rechnen, 3. Ab mit „Eduard“ nimmt die Expedi- deutſe
theilung: Fachzeichnen in der n iſt eine Zeitung, die in einer bisher in Deutſch ion dieſ. Zeitung entgegen. dere n land noch nicht bekannten Form vor das Pub- Grünſtraße 3 ſind ein paar freun d Ginw

e keum tettt r era ehrer-gbelgvergerſwer StenographenVerein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant Eduard Müller, Lindenſtraße 5 292
ren Sienograhben Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung Leicht und gefällig im Ton, feſſelnd und unterhaltend zu ſein, das Eine ältere gebild. Landwirthſchaf 33

in der Elſäſſer Taverne. Trockene, Gleichgültige, Nebenſächliche zu vermeiden, das Jnter- terin, welche über ſelbſtändige, lang
Türger Le inng t r e Löwen. eſſanteſte zu bieten das iſt ſein kurzes Programm. Die Politik jährige Brauchbarkeit gute Zeugniſſe
Seſangberein Arion: Ab. S üebungeſtunde im Paradies wird im „Werliner Courier“ nicht ausſchließlich im Vordergrunde aufzuweiſen hat, ſucht ſofort oder ſpä m
Halliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt ſtehen. Was den Tag am meiſten intereſſirt, wird am eingehendſten ter Stelle. Werthe Adreſſen unter Rath

Berlin Leipzigerſtr behandelt werden. Alles, was dieſe Behandlung zuläßt, wird im G. S. 2801 an J. Barck G Bod
Tone leichter, möglichſt geiſtvoller Plauderei vorgetragen werden. Co. in Halle a/S. erbeten. Waget 9 T Die politiſche Haltung wird eine liberale ſein, indeß ohne einſeitige 544
Parteiſtellung, frei von factiöſer Gehäſſigkeit, unter voller Aner WiscDienstag den 18. April. kennung der Verdienſte wahrhaft bedeutender politiſcher Gegner. (R. B. 292.) und Modenw.-Gesehäft, ſchaft

S. n r Artikel über die Stoffe des Tages und eine Fülle von Rubriken: e TUrge der innern Mft
tadt Leipzigs, mitBoe acCiO, „„Was ſich Berlin ſeit „„Aus den Gerichtsſälen“ schönem Sohaufenster, DeGroße Operette in 3 Acten von Franz von Suppe Hof und Geſellſchaft „„Charakterköpfe“ Il I seit ea. 20 J. Hlottbetr. üb

t „„Hier und dort“ Jn den Ferien“ mit feiner Kundseh., ist UberMittwoch: Rigoletto. „Vor den Conliſſen Eine Seite Geſchichte Fam.- Verhältn. halberSing- Akademie Hinter den Conliſſen“ „Sine Seite Geſchichte preisw. zu verkaufen. vatn Suile Auf der „Reue Bücher Gefl. Off. sub V. 74 anDienstag d. 25. April Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Volksſchule. Parl ts Tribüne Neue Bilder“ eDas Paradies und die Peri von Rob. Schumann. J 7 r e “Di Mode“ Robert Brannes,Anmeldung neuer ſingender Mitgüerer bei Herrn Muſikdirector Reubke, I Jm Parlaments-Foyer“ „Die Mode Annoneen Exped. Leipzig.
Louiſenſtr. 10 10 L ubr- Der Vorſtand. und viele andere theils tägliche, theils ab und zu auftretende Rubriken,
Dr. A. Francke s Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbader ſind jede redigirt von einer erſten feuilletoniſtiſchen oder politiſchen Kraft,

bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren v. I--4 U ſie werden in ſtetem bunten Wechſel das Intereſſe durch ihre
für Damen, von 4--8 U. f. Herren Sool, Schwefel Kleien Seifen Friſche, ihre Mannigfaltigkeit rege halten. Eine kurze Rubrik: r
ehe Sind Fang re Arie van „Das lachende Berlin“ wird Jlinus Stettenheim, Etablissement-gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der FReßanranion zum Beziehen be N wohl unbeſtritten der erſte Vertreter des Norddeutſchen Witzes, re Verkauf.

i. n Bestaurant gute Küche J digiren. Die Rubrik „Sport“ bearbeiten maßgebende Perſönlich-Voſtsrüche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe J keiten der betreffenden Kreiſe. Die Literariſchen Erſcheinungen wird Krankheitshalber iſt im ſchönſten
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmenſ: ebendaſelbſt, bei Neu einer unſerer erſten Romanſchriftſteller und Eſſahiſten kritiſiren. Teile des Elſterthales, unmittel
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Vellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen Der „Serliner Courier“ wird ſtets nur Romane der beſten I telbar an einer Reſidenzſtadt, eine
zu zug und haben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs- J Schriftſteller bieten. Bei Beginn erſcheint r

traße r. 2 zu aben. c r tigen tikum u.a Wald verlhwand etGelegentlich des Banquier Prange'ſchen Hausbrandes in Weißenfels von I garten bei 9000 Anzahlung u. mitam 22. v. Mts. ſind folgende Werthpapiere a handen gekommen und nach ange ans Hopfen. ſofort. Uebernahme zu verkaufen. Ein
ſtellten Recherchen vermuthlich geſtohlen worden Gef. Anfragen befördern unter ſicht1. Actie der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft 100 N. 082838. IV. G. 934 Haasenstein Ha2. Stamm-PrioritätsActie BerlinGörlitzer-Eiſenbahn Geſellſchaft 200 Die G Vogler in Leipzig. Aus
3. t konſolidirte vierprocentige Staatsanleihe Lit. P. „Ber liner W es Perl noch
4. NordbahnPrioritätsObligation 100 N. 31338. das friſcheſte. Witzblatt Berlins, erhalten tie Abonnenten des Lager von
5. Nordbahn PrioritätsObligation 100 N. 31339. „Serliner Courier“ als Gratisbeilage. Der „Werliner Con w n. F ſt d6. Prioritäts Obligation der Köln Mindener Eiſenbahn Geſellſchaft IV. J rier“ erſcheint täglich Morgens, auch Montags. Der Abonne agen-, en er un
e ereee Bet mentspreis beträgt für ganz Deutſchland und Oeſterreich incl. V Tafel-Schwämmen 23]
7. e n un n Eiſenbahn Geſellſchaft IV. S Segrer“ ger z e all San z hält ſtets wohl aſſortirt
2 e o Wbuiglich Sächſiſcher Staatsſchuldenſchein Emiſſion I Nark pro Quartal Jedem eine feſſelnde, reichhaltige tägliche Zei- Louis Voig t

1867 100 77 M tung geboten wird. Die erſte Nummer des „Berliner Courier“ Ulrichsſtraf 16.9. Serie 2 N. 024428 Königlich Sächſiſcher Staatsſchuldenſchein 100 I wird am 23. April er. erſcheinen. Für die Monate Mai und Juni gr. Ulrichsſtraße 16.

Emiſſion 1867. nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten in Deutſchland und Oeſterreich Fſälſer- d im Feſt hal10. NordbahnPrioritäts Obligation N. 23405. Abonnements zum Preiſe von nur 3 Mark incl. Berliner p billig ab len llllblel ent,
11. NordbahnPrioritätsObligation N. 08963, l Wespen“ für Berlin ſämmtliche Spediteure wie die unterzeichnete W. zuge 23 merſämmtlich ohne Talons und Coupons. J Expedition zum Preiſe von 2 Mark (excl. Bringerlohn) entgegen. uchererſtraßze 23. dir

Verdächtig iſt ein jüngerer, anſtändig gekleideter Mann, der eine gleichzei Für die Zeit vom 23. April bis 1. Mai erhält Jeder, Grab t

ißte Actte in verpfä leider aber nicht näher ente e e rleburs erpfändet hat, leider aber nicht näher Wer einen diesbegüglichen Wunſch der unterzeichneten Er nit nennen Ab

Es wird dringend erſucht, das Hervortreten eines der obenbeſchriebenen pedition anzeigt, den „Serliner Courier“ mit z Wespen“ e Stein 1 n uerel F. Bmi] Sohn
C thunlichſt zu überwachen und event. mir ſofort Anzeige zugehen gratis und franco regelmäßig zugeſtellt. Hal ne bl,

zu laſſen. eNaumburg a/S., den 11. April 1882. Inſerenten haben durch Benutzung des „Berliner Courier“ die z dKönigliche Staatsanwaltſchaft. Garantie, m r den beſten Kreiſen der Geſellſchaft Iboe T Jan J
3 e d I verbreitet zu ſehen. Die vierſpaltige Petitzeile oder deren Raum 4Allgemeiner Spar II. VorSchuss-Vel ein koſtet nur 40 Pfennige. Für die „Berliner Wespen“ iſt Herrn h kräftiger n on lie
zu Halle a Adolf Steiner in Hamburg die IJnſeratenpacht übergeben p Tr Reich. ig welaſt dieſer wie die unterzeichnete Expedition nehmen Inſerate (55 f. ren MirEin getragene Genossensechaft. pro Nonpareilzeile) an. erbenen, Majoran,Bilanz pro ultimo März 1882. e Silenen, Porreé,Activa. Passiva. Die Expedition des „Berliner Courier“, Levkoyen, Pfefferkraut,

7 v Balsamen, Sellerie,Oa883- Conto 45,496 Capital-Conto 331,620 Berlin SW, 40 a Zimmerstrasse 40/41. r J I wian,
n Wechsel-Conto 502,985 68]Reservefonds-Conto 44688 18 eliotrop. alat,Effecten-Conto 200 Darlehn- Conto „A.“ Vergissmeinnicht, Kopfkohl, frDebitoren-Conto 790,088 6monatl. Kündig. 696,936 Zinnien, Wirsingkohbl, GDiverse Debitoren 19,370 t in 4 90027 rer eng J Rittersporn, Blätterkohl, ihnatl. 90,027Dariehn Gonto 176 238 93 n e ustern. W Löwenmaul, Kohlrüben,1 Diverse Creditoren 26.631 41 X Lebende Oderkrebse empfing X Petunien,e re m e Wilh. Schubert, X Lovelien, ete. ete. v8 grosse Stein und grosse Ulrichstrassen-Ecke. 9 Stiefmütierehen.

VebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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